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e r s p a r te r  Geld und zeit,
denn das öftere Erneuern der Buchs­
baumscheiben und Hölzer fällt weg

Über H e rgu  s - Durchlüftungs- 
Apparate, div. Blaubrenner, Luft­
hähne,Thermometer, sowie sämtliche 
Utensilien und Einrichtungen für 
Fischzucht und -Pflege bitte Liste 
gegen Retourmarke einholen.

Zierfisctigroflzüchterel H. H Ä R TEL,
Dresden 30, Geblerstraße 6.

UlawpllaiizHi
liefert in besten Sorten und Auswahl.

Unter Wasserpflanzen 
Sumpfpflanzen und Seerosen

Probesortimente meiner Wahl, 
gegen Vorauszahlung von Goldmark: 

1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haus. 
Versand nach In- und Ausland,

J u l i u s  m ü d e r
Sangerhausen i.Thür.

Wasserpflanzengärtnerei.
. reisliste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto Erfurt 11063.

Auf vielseitige Anregung hin haben wir uns entschlossen, das seiner­
zeit von uns herausgebrachte und so günstig aufgenommene

Miniatur ■ Seeaquarinm
wieder zu liefern.

K o m p l e t t e  E in r i c h tu n g K e in e  D u r c h lü f tu n g
m it  G Ih s ! n ö t ig !

Als Beweis für die Brauchbarkeit unserer Miniatur-Seeaquarien 
teilt uns Herr Th. K. in L. mit, daß sich sein s. Zt. erhaltenes 
Miniatur-Seeaquarium seit 3 Jahren in bestem  Zustand befindet.

| M i n i a t u r  = S e e a q u a r i u m ! i
E 1  G lu su .q u H .riu m , 12X0X10 cm E
: S a n d  und S t e in e  |
E S e e s a l z e  für 2 Liter Seewasser E
j S e e t i e r e t  3 kleine Aktinien, 1 Schnecke, jj
E 1 Muschel, 1 Strandkrabbe, E
j 1 Seestern, 1 Stück Seemoos, =
E 2 Algen an Steinen E
= 1 Behandlungsvorschrift |
E 1 Leitfaden zur Pflege von Nordseetieren E
E Preis komplett einschl. Verpackung, Porto und j 
E Eilbotengebühr M k . 6 ,—, Nachn. Mk. 0,50 mehr. E

Außerdem erhält j e d e r  Besteller g r a t i s  unseren großen illustr. 
Katalog über lebende Seetiere. (Preis sonst Mk. 1,50).

Zoologische Station Büsum
P o s t s c h e c k k o n to :  H a m b u r g  N r .  2 3 1 4 0 .

Aquarium Stang, Köln
■ im Dau8-

SPEZIAL-GESCHAFT für

irop. warmuiasserfisciie
Gegründet 1908

empfiehlt fortwährend Zierfische aller 
Art, Pflanzen, Fischfutter, Durch­
lüftungs-Apparate und alle Hilfs­
artikel zur Fisch- und Aquarien- 
Pflege, Tubifex-, Mückenlarven- 

und Enchytraeen-Versand, 
ä Port. 1M in Goldwähr. nurVoreinsend. 
d. Betrages. Postsch.-Konto Köln 20049.

Karauschen ausuerkauft!
Sofort lieferbar gegen Nachn.: 
5—9 cm lange Spiegelkarpfen, 
sehr kräft. schöne Fischchen,
100 St. 10,— M, 1000 St. 80,— M 
4—7 cm 1. Schleien, 100 St. 8,— M, 
1000 St. 50,— M. 4 —7 cm lange 
Stichlinge, 100 St. 8,— M, 1000 St. 
50,— M, 4—7 cm lange Goldorfen, 
100 St. 8,— M, 1000 St. 65,— M.

Mindestabgabe 100 St. 
Speise-Karpfen, -Schleien, -Aale, 
-Hechte. Ludwig Kamprath, 

Altenburg (Thür.)

Zierfisch-ZuchtaMtalt

Alwin Völcker, Dresden-N. 30
B a u d ls s ln s tr a B e  18

Bahnstation Dresden-Trachau, Straßenbahnlinien 10,15 und 17.

Sttndlge Ausstellung
von ca 200 ^Kquarlen

Preis und Vorratsliste nur gegtui jeweiliges Briefporto.

W
Sauerstotftabl. » i
ges.gesch.) 1,— Mk. frariko. 
Perhydrolpulver 1,50 Mk. 
Vitatabl.-Vertrieb E . L u f t ,  
Leipzig 13,Hahnekamm 2,1.r. 

Postsch. Leipzig 16426.

uiasserpflanzen
in größter Auswahl. 

Seltenheiten. — Neuheiten.

Wasserrosen, Sumpfpflanzen
für Aquarien etc. empfiehlt billigst 

und sortenecht

Adolf Kiel, Frankfurt a.m.-SDd
Größte W asserpflanzenanlage der Welt 

gegründet 1900.
Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 

Liste gegen Rückporto.

Jeder Aquarianer
& ™ nl c a . 500G M k .
vergrößern durch leichte Arbeit vom 
Schreibtisch aus. Man schreibe so­
fort Postkarte an E. Lück, Kiel, 
Hauptpostl. Nr. 58.

Das Anfertigen von

Import und Export!

Scheize 6 razscMie. Berlin 27,
Alesanderstrafie 12

ca. 1000 qm Ausstellungsräume

G ü n stig ste  B ezugsquelle  fü r H änd ler in 
F ischen , R eptilien , A quarien , T e rra r ie n  und 

Z ubehör, in n u r  so lider A usführung .

tquarlengesielleii
ist in der Tat

m u en a ch e .
Darum wendet m an sich bei vor­

kommendem Bedarf an den Fachmann. 
Zu turmhohen Profitpreisen und aus 
knüppeldickem Material, das die Fracht­
sätze verteuert und dessen Verwen­
dungkonstruktionstechnisch ein Unsinn 
ist, kann jeder Schuster Aquarien bauen. 
Bestes zu billigen Preisen kann nur 
der erfahrene Spezialist liefern.

Ich habe vor m ehr als 20 Jahren die 
ersten schmiedeeisernen Aquarien in 
den Handel gebracht. Heute bin ich 
in der Lage, infolge genauester Kal­
kulation und vollkommenster Herstel­
lungsmethoden zu den niedrigsten 
Sätzen das Beste zu liefern, was in 
diesem Artikel am Markte ist.

Einer vielseitigen Anregung nach­
kommend, habe ich mich entschlossen, 
meine Gestelle wie in der Vorkriegs­
zeit auch verglast zu liefern. Fol­
gende Größen sind — Zwischenverkauf 
Vorbehalten — am Lager:
Länge Br. Höhe Preis verglast unvergl.

34 20 25 6.— 3.60
40 26 30 825 4.70
50 30 35 12.— 6.40
60 35 40 1525 7.25
70 40 40 18.50 9.35
Zur Verwendung kommt gutes Blank­

glas von durchschnittlich 4 mm Dicke 
und bester Bleimennigekitt. Für an­
dere Größen sowie für Kristallver­
glasung bitte ich mein Sonderangebot 
einholen zu wollen.

Albert Franck 
Speyer a. Rh.

Für die unbedingte Zuverlässig­
keit meiner Gestelle leiste ich Jede 
G a r a n t i e .



Uaizmangel
3 Zucht-Aquarien mit Heizkegel und 
Heizlampe sowie dazu passenden 
Tischen, bep 'lanzt,m itundohneF ische. 
Größe: 2 Becken 100X40X45,1 Becken 
80X32X35, preisw ert zu verkaufen.

Rolf iilnig.Heustaflt(Orla) ,Brauhausg.2

« H w r e n m n s g ü i a »

Laubrepuiürmer
1000 Stück 5,— Mk., 100 Stück 70 Pfg., 
Tubifex nach W unsch liefert franko 
(keine Nachnahme) M . G r i l lm e ie r ,  
Laer (Kr. Bochum), Friedrichstraße 1.

Bln.-Tempelhof, Berlinerst. 99.

la. rote miichenlaruen
Schachtel 50, 70, 90, und 200 Pfg. 

F u tte r r in g e  hierzu Zelluloid, 4 eckig, 
feinste Ausführung, Stück 80 Pfg., 

liefert bei Vorauszahlung franko 
H a n s  B e c k ,  F ü rth  i. B ., Rosenstr. 24.

Wasserpflanzen
in gr. Auswahl offeriert sortenecht

ßärtnerei Henkel
Versandgärtnerei

A u e r b a c l i  (Hessen).
Preisliste nur gegen Rtickp rto.

BUllomeh inr amiarien- and TerrarienKunde
Heft
1. Das Süßwasseraquarium.
2. Der Makropode.
3. Die Barben.
4. Die Zahnkarpfen I (Fundulus).
5. Der Schleierfisch.
6. Einheimische Fische I.
7. Einheimische Fische 11.
8. Die W asserpflanzen I.
9. Die Wasserpflanzen II.

12. Der Chanchito (Cichliden I).
13. Die Schildkröten.
14/15. Süßwasserschnecken.

(Doppelheft).
16. Die Zahnkarpfen 11.

(Haplochilus).
17. Der Scheibenbarsch.
18. Das Seeaquarium.

(Einrichtung und Pflege).
19. Die Labyrinthfische.
20. Das Seeaquarium.

(Pflege des Behälters, Flach­
fische).

21. Die Characiniden I.
22. Die Maulbrüter (Cichliden II).
23. Die Zahnkarpfen III.

(Rivulus, Jordanella).

Heft
24. Die Zahnkarpfen IV.

(Xiphophorus).
25. Der Diamantbarsch.

(nordam erik. Barsche).
27. Der junge Aquarianer I. 
29. Das Terrarium II.
30/31. Die Kleintierwelt.
32. Die Eidechsen.
33. Das Chamäleon.
34. Waran, Teju.
35. Die Schlangen.
36. Die Frösche.
37. Die Zahnkarpfen V.

(Poecilia, Lebistes).
38. Danio rerio.
39. Die Cichliden III.

(Cichliden der alten Welt).
40. Das Seeaquarium III.

(Mittelmeertiere).
41. Das Seeaquarium IV.

(Nordseetiere).
42. Pterophyllum scalare.
43. Die Zahnkarpfen VI.
44. Die Characiniden II.
45. Die Characiniden III.
46. Die Cichliden IV.

(Cichliden der neuen Welt). 
47. Die Cichliden V.

(Cichliden der neuen Welt).
Alle hier angezeigten Nummern sind versandbereit.

das Einzelheft ...............................  50 Goldpfennige
das Doppelheft ...............................  80 Goldpfennige
6 Ansichtskarten ...........................  50 Goldpfennige

Das Porto (bei direktem Bezug vom Verlage) kostet für 1 Heft 
3_ Goldpfennige, für 2 Hefte 5 Goldpfennige, für die Serie =  6 An­
sichtskarten 3 Goldpfennige, für 3 Serien 5 Goldpfennige.

Gastay Wenzel & Sohn.

k l e i n s t e  T ie r e ,
Ephyra-Larveu von Aurelia aurita 
1 Glas m it 10—12 Stück, einschl. Ver­

packung und Porto 4 .— M k .

zoologische Station BDsum
Aluminium» Helzftvgel

mit Kupferüberzug, Pinne u. Schrauben 
ä M 4,—, Kupferteil vernickelt ä M 5,—. 
Porto u. Verpackung 60 Pfg. Prospekt 
gegen Rückporto. Wer sich vor minder­
wertiger Nachahmung schützen will, 
verlange im eigenen Interesse nur die 
m. O rig in a l B au m g ärte l gestempelten 
Heizkegel. I t .  B a r n n g ö r te l .  B erlin  

N 113, Driesener Straße 30.

la rote M e m a r ii e a
Schachtel 50, 70 und 90 P f g , liefert 
bei Vorauszahlung franko

J .  B a u m a n n ,
Nürnberg, Gartenstraße 2.

Daphnien
la. getrocknet 100 Dos. M. 7,50 u. 15,— 

franko inklusive Verpackung

M a x  R e i m a n n ,
H f tb e ls c h w e r d t  i. Schl.

J\. ö l a s c h k c r
Gegründet 1875

Leipzig 25 W.
T au ch aerst* . 26 .

Aquarien, Terrarien und Zubehör
in  g r ö ß t e r  A n s w a h l .

en gros en detail
D u r c h l i l i tn n g s -  u. H e i z a p p a r a t e
Spezialität: l a  G l a s a q n a r i e n  mit 
pol. Rand, rein weiß, H e i z a q n a r i e n  

T h e r m o c o n  und T h e r m o p la n .
W erkstatt f Aquariengestelle, Glaserei. 
Katalog 27 gegen 50 Pfennig, Ausland 

75 Pfennig, franko.

- R a r l r r u h e
posrttfthec.r 24  7 1 ? 33Uimen*fr, $

£eleforv 3 5 9 g

Rote

muchenlaruen
liefert in bekannter Güte a Sch.M 0,70, 
1,10 und 3,— nur gegen Vorauszahl. 
A- Liebers, Meißen i. S., Gartenstr. 8.

Jede Drucksache
liefern schnell und preiswert

Gustav Wenzel & Sohn
B r ä u n s o h w e l g ,  Scharrnstraße 6

E l o d e a  d e n s a
frischgrün, mit Kronen, 100 Stück 2,50 Mark, 
500 Stück 10 Mark, 1000 Stück 18 Mark. 
Größere Posten billiger.

Z i e r f  i s e h e ,
aller Art.

Zoologischer Garten, Leipzig
Abt. Aquarium.

Pf BIOS“, der Pflanzen-Napf
m it  H o h l r a a m  u n d  K a n a l  (D. R. G. M.)

hält eingeblasene Luft oder Sauerstoff fest, bewirkt damit Gasaustausch, 
isoliert die Wurzeln, fördert den Pflanzen wuchs, regelt die Zirkulation der 

Wärme, filtriert das W asser usw.
K e in  H e r a n s n e h m e n !  V ö l l ig  u n s i c h tb a r !

Luftauswechselung jederzeit auf einfachste Art möglich.
27X18 cm Mk. 6 ,— ; rund 20 cm M 3 ,—. — Füllrohr 3 0  Pfg.

Vereinen liefere je 1 Stück 27X18 crn zum Erproben gegen Voreinsendung 
von M 4,50 frei Porto u. Verpackung incl. Füllrohr. Nur bis Ende November. 
T H . L I E B I G ,  D R E S D E N - N . ,  L e i p z i g e r  S t r .  H o ,

ln prachtvollen Farben, ln verschiedenen Größen stets lieferbar

im . H G . H u m  23. t s r
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Einiges über die Zucht des Pelmatochromis arnoldi Blgr.
Von O s k a r  I r m l e r ,  V. f. A.-u. T.-K., Münster i. Westf.

Mit einer Abbildung.

A uf die Beschreibung hin, die Herr Chr. Brüning 
über Pelmatochromis arnoldi in der „W.“ 1923, 

Nr. 11, veröffentlichte, ließ unser Vereinsmitglied, 
Herr Aldick, sich einige der Tiere aus Hamburg 
kommen. Als mir diese zu Gesicht kamen, war auch 
ich von der unvergleichlichen Farbenpracht über­
rascht und entzückt. Das tiefdunkle Olivgrün des 
Rückens geht über goldschimmernde Längsstreifen 
in ein leuchtendes Zinnober über, das mit goldigen 
Flecken regelmäßig durchsetzt ist. Ebenfalls die 
Kiemendeckel und die seitlichen, unteren Teile des 
Kopfes sind mit diesem herrlichen Goldglanz bedeckt. 
Vom Kiemendeckel bis zur Schwanzwurzel befinden 
sich in gleichem Abstande fünf charakteristische, 
kohlschwarze Flecke. Die Flossen haben eine hell­
olivgrüne Tönung. Die vorderen Strahlen der Brust­
flosse jedoch sind durch einen schwarzen Streifen 
begrenzt. Ferner läuft der obere Rand der Rücken- 
und Schwanzflossen milchweiß aus, die alleräußersten 
Spitzen dieser Flossen sind zart rosa gefärbt.

Einer solchen Schönheit konnte auch ich nicht 
widerstehen; in mir stieg der Wunsch auf, die Tiere 
ebenfalls zu besitzen. Mein Verlangen wurde schnell 
erfüllt; Herr Aldick erzielte Nachzucht, von welcher 
ich sechs Stück erwarb.

Von diesen sechs Jungtieren, die ich nun hatte, 
entwickelten sich in Laufe eines Jahres zwei prächtige 
Zuchtpaare; zu Beißereien zwischen diesen Paaren 
ist es niemals gekommen.

Der Wissenschaft halber setzte ich ein Paar in 
ein geheiztes, das andere in ein ungeheiztes Becken, 
Meine Freude war groß, als ich an ein und demselben 
Tage in beiden Becken ein schönes Gelege vorfand. 
Bei den Weibchen zeigte sich eine 2—3 mm lange 
Legeröhre, die heute, nach drei Wochen, noch sichtbar 
ist. Beide Geschlechter wetteifern in Schönheit der 
Farbe. Der Laich in dem ungeheizten Becken, Tempe­
ratur 20° C., war am nächsten Tage, trotz uner­
müdlichen Befächelns vollständig verpilzt. Anders 
in dem auf 25° temperierten, 90X50X50 cm großen 
Becken. In diesem hatte ich eine sehr stark spru­
delnde, grobe Durchlüftung angebracht. Die etwa 
12 cm großen Tiere hatten hier auf einem Stein ein 
kreisrundes Gelege von ungefähr 500 Eiern abgesetzt. 
Während der ersten drei Tage wurde der Laich von

dem Weibchen allein gepflegt. Eifrig war das 
Männchen beschäftigt, zahlreiche Gruben auszu­
werfen. Am vierten Tage wurden die Eier vom 
weiblichen Tier abgepflückt und in einer der Gruben 
sorgsam untergebracht. Kurze Zeit darauf sah man 
bereits die Schwänzchen der Kleinen mit unheimlicher 
Schnelligkeit hin und her pendeln. Drei Tage lang 
wurde der Wurf, täglich jedoch nur einmal, in eine

Pelmatochromis arnoldi.

andere Grube getragen, während die Schwänzchen 
unvermindert weiter wedelten. In diesen drei letzten 
Tagen wurde die Brutpflege von beiden Elterntieren 
ausgeführt; man kann sagen, daß sie sich jede 
Minute abwechselten. Am siebenten Tage nach der 
Eiablage schwärmten die Jungen aus und wurden 
von beiden Alten im Becken herumgeführt. Während 
der ersten Zeit bewegte sich der Schwarm nur auf 
dem Grunde des Beckens. Sobald Tierchen sich aus 
der Horde verloren, wurden sie mit unglaublicher 
Sicherheit von den Alten erspäht, mit dem Maule 
erfaßt und an den richtigen Platz zurückgespien. 
Vor allem wurde darauf geachtet, daß keins an die 
Oberfläche des Wassers kam. Ich sorgte für aus­
giebige Fütterung mit Heuinfusorien; diese wurden 
unermüdlich vertilgt. Bei Anbruch der Dunkelheit 
wurden die Kleinen in eine Grube geführt und 
sorgfältig bewacht. Nach einigen Tagen entfernte ich
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das männliche Tier, da es vom Weibchen nicht mehr 
zum Schwarm zugelassen wurde.

Als die Brut einige Tage später anfing, kleinste 
Cyclops und fein gehackte Enchyträen zu fressen, 
wuchs sie erstaunlich schnell heran. Heute, nach 
drei Wochen, sind die Tiere 2—2L/2 cm groß. Ihre 
Freßlust ist fabelhaft.

Es ist in der Tat ein schöner Anblick, wenn das 
herrlich gefärbte Elterntier mit seiner folgsamen, 
jetzt schon bunten Schar durch das Becken 
dahinzieht.

DasTAalrätseL
Von O t t o  D e [ i x n e r ,  W ien.

Ein Geheimnis ist um ihn, um den glatten, 
schlangenähnlichen Kerl, den Aal. War es 

wenigstens noch vor nicht zu langer Zeit. Denn 
heute ist der mystische Schleier größtenteils gelüftet,! 
das Rätsel gelöst. Das Rätsel seiner Fortpflanzung 
hat viel Unheil angerichtet in phantasiereichen Köpfen. 
Vergessene, verstaubte Theorien haben Auferstehung 
gefeiert. Sogar die gute alte Urzeugungstheorie, 
Eigentlich kein Anlaß zum Staunen. Ein Tier, das 
nicht einmal Geschlechtsorgane besaß! Man fand 
sie nämlich nicht. Folglich hatte es keine. Dann 
wieder sollte der Aal lebendgebärend sein. Ein 
eifriger Naturgeschichtsprofessor kam als erster — 
erzählt Floericke — in den Besitz eines „trächtigen“ 
Tieres, einer sogenannten Aalmutter. Leider war des 
Entdeckers Ruhm nur von kurzer Dauer. Der seltene 
Fisch war wohl lebendgebärend, aber es war kein 
Aal, sondern ein Stachelflosser, Zoarces viviparus, 
dem der deutsche Name „Aalmutter“ als Erinnerung 
seiner Verkennung blieb. Das Dunkel um den Aal 
und seine Entwicklungsgeschichte wich nicht. Endlich 
fand man die lange verleugneten Geschlechtsorgane. 
Tief gebettet und geborgen im Fett. Völlig unent­
wickelt, kaum unter dem Mikroskop erkennbar. Also 
nicht geschlechtsreif! Das waren alle, die man in den 
Flüssen fing. Bei keinem Tier eine Spur von aus­
gebildetem Rogen. Und die Männchen? Die fand 
man gar nicht in den Binnengewässern. Alle die 
silbrigen, großen Aale waren Weibchen. Die bräun­
lich-gelben Männchen bleiben draußen an Fluß­
mündungen und in Meeresbuchten, sie dringen nie­
mals stromaufwärts. Wo werden nun die Weibchen 
befruchtet, wo werden sie laichfähig, da doch die 
große Entfernung die beiden Geschlechter trennt?

Es ist ein Hauptverdienst des dänischen Forschers 
Dr. Johannes Schmidt, hinter das Geheimnis ge­
kommen zu sein. Die Aale laichen niemals im Süß­
wasser, sondern draußen, tief unten im Meer. Damit 
erklärt sich auch der Zweck der Aalwanderungen, die 
in stürmischen Herbstnächten so häufig sind. An 
den Strommündungen treffen sich die beiden Ge­
schlechter. Gemeinsam wird nun die Wanderung 
zu den Laichplätzen fortgesetzt. Diese liegen vor­
wiegend östlich von Westindien. Der europäische Aal 
laicht dort in einer Tiefe von etwa 1000 m. Ob er im 
Mittelmeer ebenfalls laicht, ist noch nicht entschieden. 
Vollständig abgesehen muß vom Schwarzen Meer 
und vom Kaspischen Meer als Laichplatz werden. 
Denn in einer Tiefe von nur 300 m verpestet hieii 
das Schwefelwasserstoffgas, das von den Mikro­
organismen ausgeschieden wird, das Wasser und

vernichtet so den etwa abgesetzten Laich. Die Laich­
abgabe erfolgt von Frühlingsbeginn bis weit in den 
Sommer. Entsprechend dem Aufenthaltsort wandeln 
sich die Aaleltern zum Tiefseefisch. Werden aus 
bräunlich-gelben oder silberfarbigen zu duftkel- 
gefärbten, metallisch glänzenden Tieren. Gleich­
zeitig, und was die Hauptsache, erlangen die Ge­
schlechtsorgane ihre volle Ausbildung.

Die Jungaale sehen und an ihrer Aalherkunft 
zweifeln, ist niemandem zu verargen. Es ist auch 
geschehen. Man hat das glashelle, blattartige Ge­
schöpf ernstlich für eine neue Art angesehen. Man 
nannte es Leptocephalus brevirostris. Schmidt fing 
sie im Ozean und an der englischen Küste. Die 
hier gefangenen Tiere waren nicht länger als 15 mm. 
Der anatomische Vergleich ergab unter allen Fischen 
größte Uebereinstimmung mit dem Körperbau des 
Aales. Denn einerseits fehlte die hintere Flosse, 
andererseits stimmte die Wirbelzahl mit der des 
ausgewachsenen Tieres überein. Die erste Meta­
morphose einer Larye — es war Leptocephalus 
morisii von der normannischen Küste — wurde 1886 
beobachtet. Sie entwickelte sich zum sogenannten 
Conger, dem dunkelgefärbten, zylindrisch gestalteten 
Meeraal. Die europäische Larvenform Leptocephalus 
brevirostris fanden Grassi und Calandruccio an der 
Ostküste Siziliens. Man möchte meinen, Ahasverus 
sei in den Aal gefahren. Nicht nur die Eltern unter­
nehmen lange Wanderungen, auch die kleine Larve, 
und sie noch viel mehr, streicht durchs Meer 
während ihrer Entwicklungszeit. Im ersten Jahr — 
sie ist dann etwa 25 mm lang — halten sie sich im 
westlichen Atlantik auf. Im zweiten Sommer, auf die 
doppelte Länge angewachsen, sind sie bereits im 
mittleren Atlantik und langen endlich im dritten Jahr 
in einer Länge von 75 mm an den europäischen 
Küsten an. Jetzt setzt den Winter über die Ver­
wandlung zum Aal ein. Die blattartige Gestalt; 
schwindet mehr und mehr, das Tier wird schlank 
und langgestreckt. Und bleibt dennoch durchsichtig, 
glashell. „Glasaal“ wird es jetzt genannt.

Ein neuer Abschnitt im Leben des kleinen 
Fisches. Dichtgedrängt sucht er in ungeheuren 
Mengen die Flußmündungen zu erreichen. Der Glas­
aalcharakter schwindet nun, das Tier, nimmt dunkle 
Färbung an. Der umgewandelte Aal strebt land­
einwärts, nur die Weibchen, sei nochmals betont. 
Die Männchen bleiben im Brackwasser zurück. 
Warten, bis eine Liebesfahrt sie auf hohe See ver­
leitet. Ein tragisches Ende erwartet sie. Sie lernen 
den Liebesrausch nur einmal kennen. Dann sterben 
sie, draußen, weit draußen im Meer, an jener Stätte, 
wo sie ihr Leben empfingen.

Die Zucht des Gasterosteus aculeatus.
Von O t t o  K r ü g e r ,  Neuss, V. D. A. Liebhaber.

Wie?! — Gasterosteus aculeatus? wird mancher 
fragen. Was ist denn das für eine Neuheit? 
Lieber Freund, damit wir nicht länger im Zweifel 

sind, es ist der gemeine dreistachelige Stichling. Gar 
mancher von uns hat schon jahrelang Warm wasser­
fische aus allen Erdteilen gezüchtet und gepflegt 
und kennt noch nicht die Pflege und Zucht unseres 
allbekannten Stichlings. Für den Anfänger gibt es 
kein schöneres und besseres Zuchtobjekt als diesen
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kleinen Räuber. Er ist in kleinen 8—10 1 Becken 
schon zur Zucht zu bringen und war auch mein 
erstes „Zuchtversuchskaninchen“ mit eierlegenden 
Fischen.

Nachdem ich einige kleine Aufsätze über sein 
Leben und seine leichte Zucht gelesen hatte, wurde 
in mir der Wunsch rege, auch einmal einen Versuch 
zu unternehmen. Ein Aquarienfreund in der Nähe 
von Neuß besorgte mir ein Pärchen, welches er am 
Tage vorher in einem Graben sehr leicht gefangen 
hatte. Das Männchen prangte in den schönsten 
Hochzeitsfarben. Das Weibchen, welches etwas 
kräftiger war, hatte aber zu meiner größten Ent­
täuschung auf dem eine Stunde dauernden Transport 
im engen Glase schon abgelaicht. Trotzdem wurden 
beide Tiere mit dem Laichklumpen in die bereit­
gehaltene 10 1 Wohnung gesetzt Zeit: vorm. 73/4Uhr, 
März 1921. Glasgröße 30X19X24 cm. Das Glas war 
zur Hälfte mit etwa 14 Vallisnerien und 2 Stengeln 
Wasserpest bepflanzt. Die andere Hälfte blieb als 
Schwimmraum frei. Mehrere Fadenalgenbündel hatten 
sich durch starke Sonnenbestrahlung schon gebildet.

Sofort nach Hineinschütten in den Behälter hielt 
das Männchen Umschau und schwamm sehr neu­
gierig durch das Glas. Das Weibchen benutzte diesen 
Augenblick, um über den Laich herzufallen und 
ihn zu verschlingen. Die Abwehr des Männchens 
war nicht sehr energisch; wahrscheinlich sagte ihm 
seine bessere Erkenntnis, daß es doch keinen Zweck 
habe, den Laich zu schützen, da ja kein Nest fertig 
war. Der Herr des Hauses ging zu meinem größten 
Erstaunen sofort an den Nestbau und wühlte zuerst 
eine Vertiefung in den Sand ein. Als ich mittags 
nach Hause kam, war er schon dabei, Fadenalgen 
abzureißen und als Bodenbelag des Nestes hinein­
zulegen. Ich fütterte einen in Stücke geschnittenen 
Regenwurm und stellte fest, daß das Weibchen sehr 
hungrig war und große 1 cm lange Stücke mit Gier 
verschlang. Das Männchen nahm nur ein Stück und 
ging ohne weiteres an die Fortsetzung des Nestbaues. 
Ließ sich Frau Stichling dabei sehen oder kam er 
auf der Suche nach Nestbaustoffen in die Nähe seiner 
Gattin, so setzte es arge Püffe, wobei stets die Frau 
Gemahlin in die Flucht gejagt wurde. Nach zwei­
tägigem ununterbrochenen Nestbau war die Kinder­
wiege fertig, und die tollsten Hetzjagden begannen. 
Zwischendurch wurde seitens des Männchens an der 
Verbesserung und guten Verkittung des Nestes ge­
arbeitet. Mit Vorbedacht hatte ich gut mit Regen­
wurm, früh, mittags und abends gefüttert, und das 
Weibchen hatte schon nach vier Tagen einen be­
trächtlichen Umfang angenommen.

An einem Freitag, um 11 Uhr mittags, hatte ich 
Besuch durch einen Aquarienfreund, dem ich meine 
Stichlingsehe vorführte. Ich wurde abgerufen; etwa 
10 Minuten später alarmierte mich der durchdringende 
Ruf meines Freundes: „Kommen Sie schnell, das 
Weibchen hat soeben abgelaicht!“ Jetzt hatten wir 
die Bescherung. Den Augenblick hatte ich also ver­
paßt und war doch so gespannt darauf. Na, es gab 
noch Interessantes genug zu sehen. Bisher konnte 
man das Benehmen des Männchens als robust be­
zeichnen; jetzt aber, nach Abgabe des Laiches, war 
es geradezu kannibalisch. Das Weibchen wollte sich 
den wütenden Bissen des Männchens durch die 
Flucht und Herausspringen entziehen. Ein Glück 
nur war, daß eine Deckscheibe auf dem Glase lag.

Nach einer halben Stunde fing ich das Weibchen 
heraus und setzte es in ein 20 1 Glas allein, um 
ihm Erholung zu gönnen. Das Männchen ging nun 
ungestört seiner Nestpflege nach und klebte das 
Eingangsloch fast völlig, und die Ausgangsöffnungi 
des Nestes ganz zu. Zum Schluß spie es ganze 
Mäuler voll Sand auf das Nest, um es jeder unbe­
rufenen Sicht zu entziehen. Leider konnte ich erst 
abends wieder weiter beobachten und stellte fest, 
daß nun Wache gehalten wurde. Das Nest war 
kaum zu sehen und nur durch eine Erhöhung des 
Bodenbelages festzustellen. Um es gut zu machen, 
fütterte ich ein Stückchen Regenwurm; aber das 
Männchen nahm dieses nicht an und blieb, die 
starren Augen auf das Nest gerichtet, stehen. Da 
auch in den folgenden Tagen kein Leckerbissen vom 
Männchen verzehrt wurde, versuchte ich es mit 
Daphnien. Aber wie rätselhaft, nur die, welche sich 
in die Nähe des Nestes verirrten, wurden verzehrt.

Jeden Tag erwartete ich nun die Jungbrut. 
13 Tage waren schon vergangen und noch immer 
nichts von Jungfischen zu entdecken. Am 14. Tag 
kam etwas Leben in das Verhalten des Männchens. 
Es schwamm im Aquarium umher und kehrte stets 
zum Nest zurück. Ein Vergrößerungsglas brachte 
Aufklärung. Es waren junge Stichlinge da, welche 
die ersten Schwimmversuche unternahmen. Meine 
Freude war groß. Nach weiteren 8 Tagen war 
Herr Stichling nicht mehr imstande, seine Kinder 
zu sammeln und in das Nest zurückzuspeien. Sie 
gingen schon ihre eigenen Wege. Ich fing das Männ­
chen heraus und setzte es mit dem Weibchen zu­
sammen, um eine zweite Brut zu erzielen. An Jung- 
fischchen zählte ich über 30 Stück, von denen aber 
mehr wie 20 durch zu große Hitze oder aus mir 
sonst unbekanntem Grunde eingingen. Stets waren 
es die größten Exemplare, welche starben. Nur 
5 Stück kamen durch den Winter.

Die zweite Brut mißlang. Um das Weibchen 
vor der starken Verfolgung des Männchens zu 
schützen, setzte ich es in ein kleines rundes Glas, 
hing dieses in das große Aquarium und wollte 
die völlige Laichreife abwarten. Eines Tages ent­
deckte ich das Weibchen und den abgesetzten Laich­
klumpen im runden, eingehängtem Glase. Ich hatte 
nicht den richtigen Zeitpunkt erfaßt. Beides, Weib­
chen und Laich, schüttete ich nun zum Männchen, 
mit dem Vorsatz, sie nicht mehr zu trennen. Der 
Laich wurde vom Weibchen gefressen, als das 
Männchen den Versuch machte, den Laich zum Nest 
zu tragen.

Nach etwa 8 Tagen lag eines Morgens das 
Weibchen tot im Glase. Es war zu Tode gejagt 
worden. Ich hatte nicht beachtet, daß man 2—3 
Weibchen auf 1 Männchen rechnet. Damit hatte 
meine weitere Zucht ihr Ende gefunden.

Als beachtenswerte Regeln könnte ich zusammen­
fassen: 1. Möglichst großes, ungeheiztes Becken. 
2. Temperatur des Wassers möglichst nicht über 20° 
Celsius; Durchlüftung vorteilhaft. 3. Für Nestbau­
stoffe sorgen; Fadenalgen, Quellmoos, Nitella oder 
dergleichen, sonst reißt das Männchen jede Pflanze, 
hauptsächlich gern Wurzeln ab. 4. Auf 1 Männchen 
mindestens 2—3 Weibchen rechnen. 5. Nicht mit 
Friedfischen Zusammenhalten, da kleinere Fried­
fische bei ungenügender Fütterung in Gefahr 
kommen, gefressen zu werden.
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Die Pflege und Zucht des Stichlings bringt viel 
Unterhaltung und Belehrung, und ich kann sie jedem, 
der diese Zucht noch nicht versucht hat, nur 
empfehlen. Der Stichling wird schneller zahm als 
jeder andere Fisch. Bei mir fraß er schon am 3. Tage 
aus der Hand und sprang dem hingehaltenen Regen­
wurm 2—3 cm über dem Wasserspiegel entgegen. 
In Brehms Tierleben finden wir 10 Seiten über Pflege 
und Zucht des Stichlings. Das beweist schon, daß 
er namhaften Forschern ein interessantes Beobach­
tungsobjekt war.

Nicht unerwähnt möchte ich lassen, daß mir 
seine Gefräßigkeit oft, wenn ich keinen Regenwurm 
mehr hatte, lästig war. Er frißt bis zu dreimal 
mehr als ein anderer Fisch von gleicher Größe. Ein 
Kostverächter ist er jedoch nicht. Semmelkrumen, 
Enchyträen, rohes Rindfleisch und Kunstfutter nahm 
er auch, wenn nichts anderes da war.

Tierbilder aus den Molukken.
Von Dr. Ph. F. K o p s t e i n ,  W eltev red en  au f Java.

M it d re i A bbildungen .
A us „ N a tu u rk u n d ig  T ijd sch rift v oor N ed .-Ind ie ,

D eel LXXXIV, T w eede A flevering . 1924.

V orb em erk u n g : H e rr  D r. Ph. F. K opste in , d e r  a ls W ien er 
M ita rb e ite r  ä lte re n  A b o n n en ten  d e r  „W .“ aus se inen  P u b li­
k a tio n en  g a r  g u t noch  b e k an n t se in  d ü rfte , h a tte  d ie L ie­
b e n sw ü rd ig k e it, m ir n ach s teh en d e  A rb e it sam t m eh re ren  O ri­
g in a lp h o to g ra p h ie n  zum  A bdruck  zu ü b erlassen . Ich g laube  
im Sinne a lle r  zu h an d eln , w enn  ich H errn  Dr. K opste in , 
d e r  se it m eh re ren  Ja h re n  a ls  A rz t in  N ied erlän d isch  Ind ien  
tä tig  is t, den  herzl. D ank  fü r d ie  U eb erlassu n g  d iese r A r­
b e it au ssp rech e . D abei ho ffe  ich zuversich tlich , d aß  es n icht 
d ie le tz te  ih re r  A rt se in  w ird . K a r l  K r o n e k e r ,  W ien.

Die Tierwelt der Molukken zählt eine Reihe 
charakteristischer Vertreter, welche auf diesen 

entlegenen Teil des Indo-Australischen Archipels be­
schränkt leben oder doch seine Grenzen nur so 
wenig überschreiten, daß sie außer dem Zoologen 
bloß manchem mehr als dem Namen nach bekannt

Hydrosaurus amboinensis, Männchen.

sind. Wir wollen hier einige jener Formen, die durch 
ihre merkwürdige Erscheinung oder ihr absonder­
liches Verhalten der Fauna dieser Inselwelt ein 
spezifisches Gepräge aufdrücken, in Wort und Bild 
an uns vorbeiziehen lassen.

Hydrosaurus amboinensis (Lophura amboinensis). 
Dieser abenteuerlich geformten Agamide sei der 
Vorzug gegönnt, die Reihe der Tierbilder von den

Molukken zu eröffnen. Sie trägt ihren Speciesnamen 
nach dem Hauptorte des Inselreiches, Ambon, weil 
sie von hier zum erstenmal vor etwa 200 Jahren 
von Valentijn beschrieben wurde. Den Genusnamen 
verdankt Hydrosaurus seiner aquatischen Lebens­
weise, doch ist nach dem die Nomenklatur beherr­
schenden Gesetz der Priorität der ein Jahr früher 
von dem Londoner Herpetologen Gray geprägte

Hydrosaurus amboinensis, W eibchen.

Name Lophura in die systematische Wissenschaft 
eingeführt worden. Zur biologischen Charakteristik 
jedoch eignet sich Hydrosaurus weitaus besser; ein 
wichtiger Teil dessen, was zur Lebensweise dieser 
Echse gesagt werden kann, ist in dem einen Worte 
gegeben. Uebersetzen wir es mit „Wassereidechse“, 
so kommen wir ganz nahe an „Waterlegoean“ heran, 
wie die Holländer das Tier hier zu benennen pflegen. 
Unter „Leguan“ versteht man auf den Molukken 
jede große Eidechse, auch Warane, ebenso wie sich 
seit altersher für den Kuskus (Phalanger) der Name 
„Beutelratte“ eingebürgert hat, obgleich beide Be­
zeichnungen für zwei nur in Amerika verbreitete 
Familien gelten.

Außer auf den Molukken lebt das Geschlecht 
Hydrosaurus noch in den angrenzenden Ländern 
Celebes, den Philippinen und Neu Guinea. Man kennt 
drei Arten und eine Varietät; davon bewohnt H. am­
boinensis Ambon und Ceram; Celebes beherbergt 
eine Abart (var. celebensis), welche sich durch einige 
Verschiedenheiten im Schuppenkleid von der Stamm­
form unterscheidet. Von Buru ist sie bisher noch 
nicht beschrieben, es sei denn, daß inzwischen die 
Ergebnisse der Expedition des Jahres 1921 publiziert 
wurden und die mitgebrachten Sammlungen Exem­
plare davon enthielten. Ich selbst bekam sie in Buru 
nicht zu Gesicht, doch ist ihr dortiges Vorkommen 
natürlich, und es wäre tiergeographisch interessant, 
wenn auch hier die Celebesvarietät gefunden würde. 
Auf Ternate und Halmahera entdeckte Barbour 1906/7 
den Hydrosaurus weberi. Die dritte Art, H. pustu- 
losus, bewohnt die Philippinen. Ob diese Echse auf 
Banda, resp. den Kei- und Aru-Inseln lebt, ist nicht 
bekannt.

Ihren Aufenthaltsort wählt die ambonsche Segel­
echse ausschließlich an den Ufern von Flüssen und 
Teichen. Im Meere sieht man sie niemals, wohl aber 
bisweilen in Lagunen; doch müssen diese von einer 
dichten Vegetation umschlossen sein. Auf Ambon 
traf ich sie öfters bei einem Teiche, aus dessen Boden 
mehrere heiße Schwefelquellen emporstiegen. Auf­
gescheucht stürzten sie sich in das Wasser, das 
überall deutlich eine erhöhte Temperatur fühlen ließ. 
Niemals entfernt sich die Segelechse, wie sie wegen
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des hohen Kammes, den die Männchen auf dem 
Schwänze tragen, auch genannt wird, weit vom 
Wasser. Man trifft sie meist auf über dem Fluß 
hängenden Aesten an, wo sie unbeweglich liegt, 
ohne von ihrer Umgebung Notiz zu nehmen. Da 
sie keinen Feind hat, weder Tier noch Mensch stellt 
ihr nach, zeigt sie auch keine Scheu, und es gibt in 
bewohnten Ländern kaum ein zweites freilebendes 
Tier dieser Größe, das den Menschen so nahe an 
sich heran läßt. Vermeidet der Beobachter vorsichtig 
jede rasche Bewegung und lautes Geräusch, so kann 
er sich leicht auf zwei bis drei Meter nähern. Für 
den Tierphotographen gibt Hydrosaurus ein selten 
geeignetes Objekt ab. Ohne besondere Mühe kann er 
an das ruhig auf seinem Aste liegende Tier heran 
und es auf seiner Platte festhalten. Nachher hat er 
noch Muße, mit einer Schlinge das Tier einzufangen. 
Ein 2—3 m langer Stock mit einer kurzen, kräftigen 
Liane an einem Ende ist das beste Werkzeug, um 
fast jedes Exemplar zu erbeuten, dessen man an­
sichtig wird.

Erschreckt eine hastige Bewegung die Echse, so 
stürzt sie sich von ihrem luftigen Standort ins Wasser 
herab, schwimmt einige Sekunden weit und ver­
schwindet im Gewirr der Ufervegetation. Während 
die Erwachsenen stets auf Bäumen oder Gesträuch 
beobachtet werden und das Wasser nur als Zufluchts­
ort auf suchen, trifft man junge Segelechsen niemals 
im Gezweige an. Sie tummeln sich auf den Fels­
blöcken herum, die hier jedes Flußbett erfüllen, und 
verschwinden sofort im Wasser unter Steinen, sobald 
sie Gefahr fürchten. So leicht man der erwachsenen 
Tiere habhaft wird, ebenso schwer ist es, die Jugend­
form zu überraschen. Da die Molukken außer zwei 
Viverriden keine Raubtiere besitzen und die Ein­
geborenen dieses Fleisch nicht essen, haben die 
großen, kräftigen Echsen keine Feinde. Den jungen 
Individuen jedoch dürften kleine Raubvögel und 
Reiher, vielleicht auch manche Schlangen nachstellen; 
daher ihre Scheu.

Merkwürdig ist, daß unsere Echse, trotzdem sie 
sich stets an Gewässern aufhält, ihre Nahrung doch 
ausschließlich aus dem Pflanzenreiche nimmt. Ich 
hatte Gelegenheit, eine stattliche Anzahl lebend zu 
beobachten und den Mageninhalt zu untersuchen. 
Bei alten Tieren bestand er nur aus Blättern, bei 
jungen vorwiegend aus Körnern. Weder mit dem 
freien Auge noch mit der Lupe ließen sich animalische 
Bestandteile erkennen. Auch in der Gefangenschaft 
gehaltene Segelechsen nährten sich nur von Früchten, 
Bananen, Papaja, Nangka und anderem süßen Obst, 
berührten aber weder Fische noch Insekten. Die 
Art hält sich also an das Wasser, um darin Zuflucht 
zu finden; vielleicht nährt sie sich auch von Pflanzen, 
die nur in dessen Nähe gedeihen. Dies scheint aber 
minder wahrscheinlich, da sie auch bei Brackwasser­
tümpeln und selbst Seewasserlagunen zu be­
obachten ist.

Eine weitere Eigenart von Hydrosaurus ist sein 
Festhalten an einen gewohnten Standplatz. Wird 
er nicht beunruhigt, so findet man ihn Tag für Tag 
auf demselben Baume. In den Morgen- und Abend­
stunden liegt er weithin sichtbar im Geäste, oft auf 
ganz dünnen Zweigen ausgestreckt mit schlaff herab­
hängenden Beinen, eine für das Tier überaus charak­
teristische Stellung. Das Weibchen zeigt sie auf der 
nebenstehenden Photographie. In der heißen Tages­

zeit trifft man ihn nicht an; dann hält er sich im1 
dichten, kühlen Gestrüpp nahe dem Ufer auf.

Die Eier werden im feinen Flußsande an warmen 
Stellen 20—30 cm tief abgelegt. Kommt man recht­
zeitig hinzu, so findet man noch die Spuren, die 
zu der wieder säuberlich bedeckten Grube leiten. 
Doch fällt es im allgemeinen nicht leicht, diese 
Plätze zu finden, es sei denn, daß man von den 
Eingeborenen auf sie aufmerksam gemacht wird. 
So lange der Fluß seine Sandbänke nicht zerstört 
und verlegt, werden sie von den Segelechsen stets 
wieder aufgesucht, und man soll oft eine größere 
Anzahl Hydrosaurus-Eier beisammen antreffen. Dabei 
legen vielleicht mehrere Weibchen ihre Eier in eine 
Grube. Einmal fand ich 9 Stück, ein andermal nur 
zwei. Sie sind längsoval und bei 56 mm Länge 34 bis 
35 mm breit. In einem anderen Flußtale maßen sie 
59 : 29 mm; die Maße ändern sich mit der Reife des 
Embryos. Die schmutzig weißen, mit grauen Flecken 
und Strichen gezeichneten Eier besitzen eine feste 
Pergament ähnliche Hülle und werden im Gegensatz 
zum Fleisch der Eidechse selbst gerne gegessen, 
Ihrem Volumen nach sind sie auch gar nicht zu 
verachten. Die Eier der halb wild lebenden Hühner 
sind hier nur unwesentlich größer (54 :40) und dazu 
besitzen Reptilieneier noch reichlichen Dotter, wie die 
allbekannten und beliebten Schildkröteneier lehren.

Ich fand Eier mit weit ausgebildeten Embryonen 
in den Monaten Februar und März auf Ambon an 
abgelegenen Flußpartien; doch wäre es unrichtig, 
daraus zu schließen, daß die Eiablage zu bestimmten 
Zeiten erfolgt. Frisch ausgeschlüpfte Hydrosauri und 
junge Tierchen trifft man das ganze Jahr hindurch, 
und mit Ausnahme der Suppenschildkröte ist hier bei 
Reptilien wie Amphibien die Fortpflanzung an keine 
Jahreszeit gebunden, was bei dem gleichmäßigen, 
keinen jahreszeit i± en  Schwankungen unterworfenen 
Klima leicht begreiflich ist. Nur in den heißesten und 
trockensten Wochen, wenn alle Lebensfunktionen

Typischer Fundort für Hgdrosaurus amboinensis.

herabgesetzt sind und die Tiere in Wärmeschlaf ver­
fallen, dürfte auch keine Paarung stattfinden.

Der hohe, wie ein Segel ausgebreitete Kamm 
des Männchens entsteht erst, wenn dieses voll 
erwachsen ist. Männliche und weibliche Embryonen 
unterscheiden sich morphologisch in nichts, und 
auch die jungen Tiere gleichen einander in Färbung 
und Körperbildung. Ich sah 60 cm lange Männchen,
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die sich nur unwesentlich von geschlechtsreifen 
Weibchen unterschieden, und fast 3/4 m lange Tiere, 
bei denen der Kamm erst im Beginne seiner Aus­
bildung war.

Diese Zierde des männlichen Hydrosaurus macht 
die Echse in hohem Maße augenfällig und bewirkt, 
daß sich ihr Bild fest in die Erinnerung einprägt. 
Nur wenige Besucher der Molukken, die mit offenen 
Augen durchs Land gehen, lernen sie nicht kennen 
oder vergessen ihre abenteuerliche Erscheinung, wenn 
sie ihr nur einmal begegnet sind.

Zur Naturgeschichte des Herings.
; Von Dr. P. M a r t e i l ,  B erlin .

B evor w ir auf d ie e ig en tlich e  N a tu rg esch ich te  des H erings 
iiäh e r e in g eh en , w ollen  w ir seine a llgem eine G esch ich te, s e i­
nen  h is to risch en  W e rd e g an g  a ls V o lk sn ah ru n g sm itte l v o ra u s ­
sch icken . D ie w irtsc h aftlic h e  B ed eu tu n g  des H erin g s für 
m an ch e  K ü s ten län d e r is t v iel g rö ß e r, a ls  m an  gem einhin  
an n im m t, und es h ä lt n ich t schw er, w irtsch aftlich e  B lü te  oder 
V erfa ll m ancher S ta a te n  aus dem  H erin g sfan g  un d  H e rin g s­
h a n d e l h e rzu le iten .

D ie V ölker des k lassischen  A ltertum s kan n ten  d en  H erin g  
n ich t, d a  de rse lb e  n ie  in  d as M itte lm eer geh t. D er H e rin g  des 
S chw arzen  M eeres s te llt  e in e  a n d e re  Art. d a r, und  d iese r 
nim m t n ie  se inen  W eg  d u rch  die D ard an e llen . E in  w ir t­
sch a ftlich e r H andel, e in  W elth an d e l m it dem  H erin g  w a r e rs t 
d a n n  m öglich , a ls  m an  das E in salzen  des H erings, a lso  se ine  
H a ltb a rm ach u n g  fü r län g e re  Z eit le rn te . D as Salz w u rd e  v e r­
h ä ltn ism äß ig  sp ä t e in  B estan d te il d e r m ensch lichen  N a h ru n g ; 
d ie  V ölker d e r a s ia tisc h en  und  a frik an isch en  S a lzs tep p en  
scheinen  d ie  e rs te n  gew esen  zu sein , w elche sich  des Salzes 
b ed ien ten . D as E insalzen  d e r H erin g e  w a r am  frü h es ten  in 
W es te u ro p a  b e k a n n t ; d ie ä lte ste  au f den  H e rin g sfan g  b ezu g ­
n ehm ende  U rkunde  stam m t vom Ja h re  709 und  v e rw eist auf 
d ie  C hron iken  des K losters E veham . Im Ja h re  1160 e rte ilte  
P a p s t A lex an d er III. d en  N o rd d eu tsch en  d ie  E rlau b n is , auch 
an  Sonn- und  F e ie rtag e n  den  H erin g sfan g  zu b e tr e ib e n ; H o l­
lan d  h a t sich se h r frü h  dem  H erin g sfan g  gew idm et. E r ist 
h ie r  b e re its  im Ja h re  1164 nach w eisb ar. D ie hö ch ste  B lüte  
d e r h o llän d isch en  H erin g sfisch ere i fä llt in d as E nde  des 17. 
Ja h rh u n d e rts . D ie N a v ig a tio n sak te  C rom w ells vom Ja h re  1651 
iwar d e r  H e rin g sfisch e re i se h r h inderlich . Im Ja h re  1703 g ab  
F ran k re ich  e in  B eisp ie l b ru ta le r  S eeräu b ere i, indem  es a lle  
fried lich  dem  H e rin g sfan g  o b liegenden  H erin g ssch iffe  v e r ­
n ich te te . N och h eu te  s teh t d ie  H e rin g sfisch ere i H o llands an 
d e r Sp itze , a lle rd in g s  h a r t  g e fo lg t von d e r E ng lan d s. Die 
K unst d es E insalzens d e r H erin g e  soll schon den  a lten  
A e g y p te rn  b ek an n t gew esen  sein. D as V erfah ren  g e r ie t  j e ­
doch in V erg essen h e it; d ie N ied erlän d e r sch reiben  nu n  ihrem  
L an d sm an n  B enkelsen  aus B ierv le t d ie  W ie d e re rfin d u n g  des 
E insalzens zu, w as um 1397 geschehen  sein  soll. W ie g esag t, 
W urde d u rch  d as E in salzen  e r s t  d e r  W elth an d e l in  H erin g en  
m öglich. K a ise r K arl V. so ll d iesen  H o llän d er d u rch  B esuch 
se in es G rab es g e e h rt  h ab en  und  bei d ieser G e leg en h eit m it 
se in er Schw ester, d e r  K önig in  von U n garn , e in en  H erin g  
g e te ilt  und  e in  G las W ein  zum  A ndenken  des E rfin d e rs  g e ­
tru n k en  haben .

D ie H erin g sfisch e re i N o rw egens is t g le ich fa lls  seh r a lt ;  
auch Schw eden b e tr ieb  d ieselbe  frü h ze itig  in  d e r  O stsee. 
Im Ja h re  1781 kam en zu G o ten b u rg  164 M illionen H eringe  
zu r V ersch iffung . Seit dem  Ja h re  1867 h a t d e r bis d ah in  rech t 
u n b ek an n te  O rt A asv aer in  N orw egen  fü r den  H erin g sh an d e l 
g ro ß e  B ed eu tu n g  e r la n g t, d a  d o r t  jäh rlich  m ehr a ls  200 000 
F ä sse r H erin g e  zum  V ersan d  ge langen .

Zu d e r  E delfischfam ilie  d e r H erin g e  (C lu p eid a e )  g eh ö ren  
e in e  g an ze  R eihe von F ischen, und n eben  dem  gem einen  H e ­
rin g  ist noch d e r S p ro tt und  d e r gem eine  A nchovis zu 
nennen . D ie b ek an n te s te  H e rin g sa r t is t d e r  gem eine H erin g  
(C lupea  h a ren g u s), e in  20 bis 35 cm lan g e r, oben b lau g rü n e r, 
a n  d en  S eiten  und  am  B auche in a llen  R eg en b o g en farb en  
sch ille rn d er B ew ohner d e r O stsee , d e r N o rd see  und des A t­
lan tisch en  O zeans. In  d en  ve rsch ied en en  V erb re itu n g sg eb ie ­
ten  finden  sich zah lre ich e  U n te ra r te n ; a llgem ein  h a t m an 
zw ischen H ochseestäm m en  und K üstenstäm m en zu u n te rsch e i­
den . A ls H ochseestäm m e b e tra ch te t m an  d ie jen igen  
H eringe, d ie  in e in e r E n tfe rn u n g  von 400 bis 600 km von der 
K üste an  d e r M eeresoberfläche  leben. D ie H ochseestäm m e 
lerscheinen in d e r  R egel im Spätsom m er und  im H erb st, te i l ­
w eise  au ch  im W in te r  zum  L aichen  an  den  b ritisch en  und 
n o rw eg isch en  K üsten . Bei d en  O stseeh erin g en  h a n d e lt es sich 
m eist um K üstenstäm m e, d ie  sich s te ts  in g e r in g e r  E n tfe r­
nu n g  vom L ande au fh a lten . D ie O stsee  b e h e rb e rg t noch so ­
g e n a n n te  S tröm linge, w o ru n te r  m an e in e  A rt k le in e r H eringe  
v e rs teh t. M an g lau b t, d ie  g e rin g e  G röße  d iese r H erin g e  auf 
d en  schw achen  S a lzgehalt d e r  O stsee  zu rückführen  zu m üssen. 
D ie  Z eit des H au p tfan g es is t in den  e in zelnen  G eb ieten  v e r ­

sch ied e n  und  bestim m t sich nach  d e r L aichze it d e r v e rsch ie ­
d en en  U n te ra rten . An d e r O stk ü ste  E n g lan d s, einem  d er 
H au p th erin g sg eb ie te , e rsch e in en  d ie  H erin g szü g e  im H och­
som m er. D ie sch o ttisch e  H erin g sfisch ere i rech n e t jäh rlich  m it 
einem  H erin g sfan g  von w en ig sten s 1000 M illionen Stück. In 
d e r  O stsee  w ird  b eso n d e rs  bei E ck ern fö rd e  un d  T ravem ünde 
d e r H e rin g sfan g  auch im W in te r  be trieb en . V or dem  W e lt­
k rieg e  belie fen  sich h ie r  d ie  W in te rfä n g e  auf 1,5 b is 2,5 
M illionen H eringe. D er g rö ß te  Teil h ie rv o n  w ird  in  E lle r­
beck bei Kiel g e räu c h e rt un d  g e la n g t d an n  a ls K ieler B ück­
lin g  in den  H andel. A ls V o llheringe  b eze ichnet m an solche, 
d ie  noch ih ren  L aich  bei sich f ü h re n ; H o h lh erin g e  sind  e r ­
w ach sen e  T iere  n ach  d e r L aich a b lag e ; d ie g e sch ätz ten  M a t­
je sh erin g e  sind  zw eijäh rig e  F ische, die noch  n ich t g e la ich t 
hab en . M atjes h e iß t M ädchen und  en ts tam m t dem  H o llän ­
d ischen .

D er H erin g  is t e in  ty p isch e r F isch  d e r N ordsee . Seine 
L ebensw eise  sp ie lt sich im a llgem einen  in g ro ß e n  M eeres­
tie fen  ab , n u r zum  L aichen  kom m t d e r H e rin g  an  die O b e r­
fläche. N örd lich  des 67. B re ite n g ra d e s  t r i t t  d e r  H e rin g  in d e r 
R egel n ich t auf. F ü r N orw egen  b ild e t d ie  H erin g sfisch ere i 
e inen  d e r  w ich tig sten  E rw erbszw eige . A llgem ein  such t d e r 
H e rin g  d ie no rw eg isch en  K üsten  dre im al im Ja h r  auf. D er 
H a u p tfan g  g e h t jed o ch  im F e b ru a r vo r sich, a ls F rü h lin g s­
fischere i bezeichnet. Sow eit d ie  F ischerei in B ooten  u n te r ­
nom m en w ird , z iehen  d ie F ischer E nde  Ja n u a r  au f d ie In ­
seln h inaus , um  d o rt  H ü tten  und P lä tze  zu m ieten . V iel­
fach  v e re in ig en  sich d ie  F ischer zu G en ossenschaften . So­
b a ld  d ie W alfisch e  n a h en , is t d am it auch d as Z eichen  des 
E in tre ffen s  d e r  la n g e rw a rte te n  H erin g ssch w ärm e  gegeben . 
D er W alfisch  tre ib t den  H erin g  in  u n g eh eu ren  Scharen  in 
d ie S chären , wo e r  d e r N etzfisch ere i zum O p fe r fä llt. D ie 
n o rw eg isch en  F isch erb o o te  h aben  in  d e r R egel 36 N etze  an 
B ord , jed es m eist 2 F ad en  lan g  und e in en  F ad en  tief. M an 
k n ü p ft d ie  N etze  an e in an d e r, ste llt sie  in R eihen auf, b e ­
sch w ert sie m it S te inen  und h ä lt sie oben m it H olzklam m ern. 
D a d e r H erin g  au ß e ro rd e n tlich  d ich t s teh t, d ü rfen  d ie  N etze  
n u r e in e  bestim m te  G röße  h ab en , d a  sie so n st du rch  die 
Schw ere  d es F anges re iß e n  w ürden . D ie H ä lfte  d e r N etze , 
a lso  ach tzehn , w irft jed es F isch erb o o t aus, w äh ren d  d ie a n ­
d e re  H ä lfte  m it dem  F an g  h e rau sg ezo g en  w ird . Am U fer 
w e rd en  d ie  H erin g e  von den  F an g b o o ten  in S chaluppen  
^ungeladen und  nun  nach  B erg en  o d er S tav an g er b e fö rd e rt. 
H ie r w erd en  d ie H erin g e  aus d en  Schiffen m it K arren  e n t ­
lad en  und nun fü r d ie A usfuhr h e rg e rich te t. M eist sind  es 
a lte  F rau en , d ie  d as A uskehlen  des H erin g s b eso rgen . Dem 
H erin g  w ird  m it e inem  M esser d ie  K ehle d u rc h sch n itten  u. d an n  
m it einem  kunstg em äß en  G riff G edärm  u. E ingew eide  h e ra u s ­
g erissen . D er H erin g  w ird  d a ra u f  in  b e re its teh e n d e  G efäße, 
T ubben g e n an n t, gew o rfen , d ie  n ach  fe rtig e r F ü llung  von 
A rb e ite rn  an  d en  O rt des E insalzens g e fah re n  w erden . In 
d en  F ä sse rn  v e rp ack t, w e rd en  d ie  H erin g e  m it Salzlake b e ­
g o ssen  un d  a lsd an n  sch ließ en  d ie  B ö ttch er d ie F ässer. D ie 
F än g e  z iehen  sich m eist n ich t v iel ü b er v ier W ochen  hin. 
E ig e n a rtig  is t d ie  A ufgabe des W alfisches, d ie d iese r in d e r 
F an g zeit au süb t. Is t d e r  W alfisch  e inm al g e sä tt ig t, so h ä lt 
e r  v o r dem  Schw arm  W ache, d a ß  d ie  H erin g e  n ich t in das 
M eer zu rü ck tre ten . A us d iesem  G ru n d e  b leib t d e r W alfisch  
in d ieser Z eit von den F ischern  u n behellig t, d a  e r a ls ein  
w ich tig e r F ö rd e re r  des H e rin g sfan g es g ilt. In  jü n g s te r  Z eit 
b eg in n t m an d as F lugzeug  zum A ufsuchen  d e r H e rin g s­
schw ärm e zu b enu tzen , w as in  d e r no rw eg isch en  H e rin g s­
fischere i m it E rfo lg  gesch eh en  ist. D ie H erin g e  b ilden  B änke 
von 5 b is 6 M eilen L änge  und  2 bis 3 M eilen B re ite ;  die 
T iefe is t w echselnd , ab er m eist seh r b ed eu ten d . G e leg en t­
lich  schw im m en die H erin g e  so d ich t, d a ß  e in g esteck te  S ta n ­
g en  e in e  Z e itlan g  s teh en  bleiben. D as E rscheinen  d e r H erin g e  
an  der O b erfläche  g e s ta lte t  sich zu e inem  w u n d erv o llen  A n ­
blick, das M eer e rg lä n z t in w u n d e rb a r  schönem  P e rlm u tte r-  
Schimmer. D urch die B ew egungen  d e r m illio n en h aft au f- 
tre ten d e n  F ische en tw ick elt sich ein G eräusch , d as täu sch en d  
ähnlich  d as G eräusch  e ines s ta rk en  P la tz reg e n s  nachahm t. 
M an beze ichnet d iesen  e ig e n a rtig en  Schim m er als den  ,,He- 
rin g sb lick ' oder „S ild eg lim t” in  N orw egen . D as E rscheinen  
d e r  H erin g e  w ird  in  N orw egen  te le g ra p h isc h  d e r gan zen  
K üste  e n tla n g  gem eldet, d am it d ie  F ischer so fo rt in See s te ­
chen. A uch d ie  F an g e rg eb n isse  w erd en  täg lich  te leg rap h isch  
von O rt zu O rt v e rb re ite t, d a  h iern ach  d e r H an d el d ie P re is ­
g e s ta ltu n g  vornim m t. Es is t n ich t se lten , d aß  sich d e r g anze  
H erin g szu g  fü r 10 bis 15 M inuten  senkt, um b a ld  d a rau f 
w ied er an  d e r O berfläche  zu e rscheinen . D ie B ew egungen  d e r 
H eringszüge  p fleg en  von N o rd en  nach  Süden zu v e rlau fen , 
s te ts  in d e r R ich tung  au f die K üsten. E nde O k tober nehm en 
die H erin g szü g e  ab  u n d  v e rlie ren  sich, ohne d aß  m an 
ü b er den  V erb leib  d e r g ew altig en  F ischm assen  au sre ich en d  
u n te rrich te t ist. A n d en  K üsten  H o llands un d  N o rw eg en s 
tre te n  E nde Ja n u a r  bis A nfang  M ärz d ie  so g en an n ten  W in te r ­
h e rin g e  auf, M itte  Ju n i ste llen  sich d ie Som m erheringe  ein. 
Im ü b rig en  w ird  d e r F isch fang  auf den  frischen  H erin g  das 
g an ze  Ja h r  über b e trieb en , a lle rd in g s  kom m en d an n  n u r k le i­
n e re  M engen in B e trach t. Die H o llän d e r b e tre ib en  m it k le i­
n en  Z w eim astern  zu 50 bis 60 L ast, „H o ek ers“ g en an n t, 
d ie  H erin g sfisch ere i. V or dem  W eltk rie g  k o ste te  d ie A u s­
rü s tu n g  e in es H eringssch iffes 20 000 G ulden. M an rech n e t auf 
jed es  Schiff e inen  E r tra g  von 900 000 bis 1 M illion S tück H e ­
rin g e. D ie h o lländ ische  H erin g sfisch ere i h a t ih ren  H a u p t­
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b e trieb  vom  20. Jun i bis 1. N o v em b er; es stechen  e tw a jä h r ­
lich  90 bis 100 H oekers in See ; h ierv o n  s te llt d e r  O rt B laa r- 
d ingen  a lle in  e tw a  60 Schiffe. D a d e r H e rin g sfan g  bei N ach t 
b e tr ieb en  w ird  un d  d ie Schiffe m it H u n d e rten  von Fackeln  
e rleu ch te t w erd en , so is t  das n äch tliche  B ild  von hohem  m ale ­
risch en  Reize. D ie H o llän d er sa lzen  m it g robem  M eersalz , 
am  lieb sten  m it L issab o n er, w en iger g e rn  w ird  d as  Salz von 
St. U bes o d er C adix  genom m en. Auf 14 T onnen  H erin g e  re c h ­
n e t m an  e inen  V erb rauch  von 4 T onnen  Salz. D er h o llä n ­
d ische H erin g sfan g  rech n e t d u rch sch n ittlich  jäh rlich  m it einem  
E r tra g  von 30 M illionen S alzheringen  und  60 M illionen f r i­
schen H e rin g en ; le tz te re  w erd en  d u rch  d ie  k leinen  K ü s ten ­
schiffe fü r den  T ag esb ed arf g e fangen . D ie ho llän d isch e  H e­
rin g sflo tte  w ird  s te ts  von e in igen  schnell seg e ln d en  Schiffen, 
so g en an n ten  „ Jä g e rn “ b eg le ite t, oft auch von k leinen 
D am pfern , w eiche d ie  e rs ten  H erin g sfän g e  so fo rt in  H o lland  
au f den  M ark t b ringen , da  e rfah ru n g sg em äß  die  e rs ten  
F än g e  seh r h ohe  P re ise  zu e rz ie len  pflegen . Es is t ein  a lte r  
h o llän d isch er B rauch , d aß  d e r n eue  H erin g  auf einem  e ig e ­
n en  h o hen  W ag en  dem  K ön igshause  zum  G eschenk  d a rg e ­
b ra ch t w ird . Die h o lländ ische  K önigsfam ilie  p fleg t d iese  sym ­
bolische  H an d lu n g  m it 500 G ulden nach  a ltem  H erkom m en zu 
bezah len . W äh ren d  des W eltk rieg es  w aren  säm tliche h o llä n ­
d ische  F isch e re ib e trieb e  in e in e r V erein igung  zusam m enge­
sch lossen , doch tren n ten  sich 1918 d ie w ich tigen  F isch e re ib e ­
tr ieb e  von Ym uiden. D er W e ltk rieg  b eh in d erte  d ie H e rin g s­
fischere i durch  B lockade u. M inen g an z  e rh e b lic h ; die h o llä n ­
d ische, w ie auch die a n d e re  n e u tra le  H erin g sfisch ere i m ußte  
sich außerdem  durch  d ie  u n b erech tig ten  E in g riffe  d e r e n g ­
lischen  M arine  m anche S tö ru n g  ge fa llen  lassen . W äh re n d  
1916 noch 852 Schiffe m it 770 000 T onnen in d e r ho llän d isch en  
H erin g sfisch ere i tä tig  w aren , ru h te  die H erin g sfisch ere i 1917 
n ah ezu  ganz. Im Ja h re  1918 w u rd e  d ie ho llän d isch e  H e rin g s­
fischere i n u r sechs W ochen  von 318 Schiffen m it 110 000 To. 
R aum gehalt au sgeüb t. Im Ja h re  1919 w u rd e  d ie H e rin g s­
fischere i in H o lland  d an n  w ied er voll aufgenom m en, un d  es 
s tach en  690 F ah rzeu g e  m it 900 000 T onnen  R au m g eh alt in 
See. D ie B esa tzu n g  d e r H e rin g sflo tte  b e tru g  9100 P ersonen . 
D er E r tra g  w u rd e  auf 32 Mill. G ulden g esch ätz t. D er H ö ch st­
e r tra g  a n  H erin g en  fü r e inen  D am p flo g g er belief sich auf 
150 000 G ulden, d e r n ied rig s te  E r tra g  b e tru g  51000 G ulden. 
B ei d en  Segelloggern  belief sich d e r H ö c h s te rtra g  auf 85 000 
G ulden  und d e r n ied rig s te  E r tra g  auf 16 000 G ulden. V ier 
Schifffe d e r H e rin g sflo tte  g in g en  zu G runde  und  33 F ischer 
b ü ß ten  ih r L eben h ierbe i ein. V on d e r T raw le rflo tte  v e ru n ­
g lück ten  27 Schiffe durch  A uflau fen  au f M inen o d er A usb le i­
ben. D er V erlust an  M enschen b e tru g  144 P erso n en .

In den  le tz te n  Ja h rze h n ten  h a t d ie  H erin g sfisch ere i an  
•den K üsten  S cho ttlan d s e inen  b ed eu ten d en  A ufschw ung g e ­
nom m en, so daß  d e r scho ttische  H erin g  h eu te  auf dem  W e lt­
m ark t m itbestim m end ist. D ie Scho tten  h ab en  se it a lte rsh e r  
d a s  S p rich w o rt: No h e rrin g , no w edding , kein H ering , keine 
H ochzeit. D a d e r W o h ls tan d  d e r F ischer vom  jew eiligen  H e­
rin g sfan g  ab h än g ig  ist, so  w erd en  d ie H e ira ten  e rk lä r lic h e r­
w eise  d ad u rch  b eein fluß t und  bestim m t. W äh re n d  F ran k re ich , 
E n g lan d  und H olland  v o r dem  W eltk rieg e  keine H erin g se in ­
fuhr  besaßen , w ar D eu tsch land  gezw ungen , jäh rlich  im 
.D urchschnitt fü r 35 bis 40 Mill. M ark H erin g e  aus dem  A u s­
lan d  zu beziehen. K urz vor A usbruch  des W eltk rieg es  befand  
sich d ie deu tsch e  H ochseefischerei, d ie  s ta rk  den H erin g sfan g  
b e trieb , in einem  b each ten sw erten  A ufschw ung, d e r  h o ffen t­
lich  je tz t nach  B eend igung  des W eltk rieg es  seine en erg isch e  
F o rtse tzu n g  e rfä h rt. D er durch  den  W eltk rieg  u n e rh ö rt v e r ­
teu e rte  H erin g  m uß w ied er in fo lge  se in er B illigkeit e in  V olks­
n a h ru n g sm itte l w erd en , zum al d e r H e rin g  e inen  w irk lichen  
E rsa tz  fü r den  son stig en  F le ischm angel b iete t. D ie F ö rd e ru n g  
d e r deu tschen  H erin g sfisch ere i w ird  s te ts  e ine  d e r w ich tigsten  
A ufgaben  e in e r jed en  R eg ierung  sein.

D ie h a u p tsäc h lic h ste  N ah ru n g  des H erin g s b esteh t aus 
k leinen  F ischen  und Seegew ürm , b eso n d e rs  w ird  d e r kleine 
H erin g sk reb s in M assen verzeh rt. D ie H eringe  se lbst d ienen  
w ied er g rö ß e re n  F ischen, w ie K abeljau , den  H aien  und  W a l­
fischen zu r N ah ru n g , auch von den Seevögein, w ie den  M öven 
und S eesäu g etie ren  w erd en  d ie H eringe  zu r N ah ru n g  benutzt. 
D ie in den no rw eg ischen  L ofo ten  b lühende K ab eljau fischerei 
ist n u r dad u rch  m öglich, d a ß  h ie r d e r H erin g  in gen ü g en d en  
M engen a u ftr itt, um dem  K abeljau  zu r N ah ru n g  zu d ienen.

U eber d ie noch h eu te  n ich t re s tlo s  g ek lä rte  H erk u n ft des 
H erin g s h a t sich se it Ja h rh u n d e rte n  eine H erin g sfo rsch u n g  
en tw ickelt, d ie  in ih ren  E rg eb n issen  e inen  seh r schw ankenden  
C h a rak te r  bekundet. W ir w issen , d a ß  bestim m te G ebiete  z e it­
lich  n ich t w ied erk eh ren d e  H e rin g sp erio d en  h a tten , und  g e rad e  
d iese  T atsach e  h a t den  v e rsch ied en sten  w issenschaftlichen  
H y p o th esen  N ah ru n g  gegeben . U eber die U rsachen , w eshalb  
1808 d e r  dam als w e ltb ek an n te  B o h n slän h erin g  von d e r K üste 
ve rsch w an d  und e rs t 1877 in gleichem  riesigen  U m fange w ie ­
d e rk eh rte , sind  dicke B ände  gesch rieb en  w orden . E rw äh n t 
sei die D o o d -A ndersonsche  T heorie , nach  w elcher d e r H ering  
se in e  H eim at in dem  e isb ed eck ten  P o la rm eer ha t. D iese  h eu te  
a ls fa lsch  e rk an n te  T h eo rie  w u rd e  1728 von dem  E n g län d er 
D ood en tw ick elt un d  d an n  von dem  g e leh rten  H am b u rg er 
B ü rg e rm e is te r  Jo h an n  A nd erso n  w e ite rb eg rü n d e t. T a tsä ch ­
lich  e rsch e in en  die H eringsschw ärm e zu erst im N orden  E u ro ­
p a s  und  w enden  sich d an n  südlich. N ach e in e r an d eren  A uf­
fassu n g  d e r  H erin g sfo rsch u n g  übern im m t d e r H erin g  keine 
g ro ß en  W an d e ru n g en , son d ern  h ä lt sich in  den  T iefen des

M eeres auf, um d ann  zum L aichen an  d e r O berfläche  zu e r ­
scheinen. E ine w irk lich  b e fried ig en d e  E rk lä ru n g  ü b er d ie  H e r­
k u n ft des H erings h a t die W issen sch aft auch heu te  noch n ich t 
gefunden .

Zu d e n V erw an d te n  d es H erings g e h ö rt die S p ro tte  (C lu- 
pea  sp ra ttu s) , auch d e r S p ro tt g en an n t. D ie S p ro tte  is t w e ­
sen tlich  k le iner als d e r H ering  und  w ird  n u r 10 bis 15 cm 
lang . D er k leine F isch  b esitz t eine h e rin g sa rtig e  F ä rb u n g , 
besitz t ab er im G eg en sa tz  zum H ering  e in en  seh r sc h a rf­
k an tig en  S chuppenkiel am  B auche. D ie S p ro tte , auch  u n ter 
dem  N am en B re itlin g  bek an n t, bew ohnt die w estliche  O stsee  
und  in zah lre ich en  U n te ra rten  die N o rd see  bis zu den  L o­
fo ten , auch im M eer südlich  von A u stra lien  w ird  d e r F isch 
an g etro ffen . G e räu ch e rt kom m t d e r F isch als K ieler S p ro tte  
v iel in den  H andel, g e leg en tlich  verm isch t m it ju ngen  H e­
ringen . D ie S p ro tte  la ich t n ich t n u r im Seew asser, son d ern  
auch  im Süßw asser, w enn auch se lten er.

Dem H erin g  v e rw an d t ist auch d ie S ard ine, die im M it­
te lm eer heim isch  ist und zah lre ich  an  den K üsten  d e r B re ­
tag n e  ersch ien . H ier leg te  m an die S ard in en  nach  A b tren n u n g  
des K opfes in P rov en cerö l e in  und sie e rsch e in en  d ann  u n te r  
dem  N am en „S a rd in es ä 1’h u ile "  im H andel, e in  b e k an n te r  
L eckerb issen . Seit e in igen  Ja h ren  ist d ie  Sard ine  n ich t m ehr 
an  den  K üsten  d e r B re tag n e  e rsch ien en , w odurch  g ro ß e  N ot 
u n te r  d en  d o rtig en  F ischern  h e rv o rg e ru fen  w u rd e , die sich 
h ilfesuchend  an  den französischen  S taa t w and ten . Z ur H e ­
rin g sfam ilie  g eh ö rt auch d e r gem eine A nchovis (E n grau lis  
encrasicho lus), w elcher 12 bis 20 cm lan g  w ird . D er A n ­
chovis, die ech te  S arde lle  der F ischerei und des H andels , 
bew ohn t d a s  M itte lm eer und d ie  W estk ü s te  E u ropas. In der 
N ordsee  und  w estlichen  O stsee  is t d ieser F isch se lten . D a ­
geg en  w'ird e r im M itte lm eer in g ro ß en  M engen g e fan g en  
und e ingesa lzen  a ls S a rde lle  in den  H an d el g e b ra c h t; m ari­
n ie rt kom m t d e r F isch u n te r  dem  N am en A nchovis zum V er­
sand . D ie so g en an n ten  C h risian ia-A nchov is s ind  seh r fe ine  m a­
r in ie r te  S p ro tten . S ogen an n te  unech te  S arde llen  ste llen  e in - 
igesalzene S p ro tten , H eringe  oder P ilch a rd e  dar. In d e r ö s t­
lichen O stsee , im G ebiet von K urland  und E stlan d , w ird  die 
S a rd e lle  durch  e inen  ähn lichen  F isch, den  K illoström ling , e r ­
se tzt. H offen  w ir, d aß  es D eu tsch land  g e ling t, sich durch  
e ine  g ro ß zü g ig e  E n tw ick lung  d e r e igenen  H erin g sfisch ere i 
vom A u sland  freizum achen. Es ist d ies eine d e r w ich tigsten  
w irtsch aftlich en  F o rd e ru n g en  d e r Zukunft.

Ausstellungsb ericht.
G lo g a n ,  „Makropode“.

In  der Augustversam mlung unseres Vereins w urde der Ge­
danke geboren, eine Aquarienschau zu veransta lten  und nun ist 
diese vorüber. Tage e rnster Arbeit für die Ausstellungskom­
mission sind überw unden und heute können w ir uns des ge­
habten Erfolges freuen. Der Kommission w ar es gelungen, den 
W eißen Saal des R athauses fü r die Ausstellung zu bekommen, 
w elcher inm itten der Stadt, Südseite, gelegen ist. Leider w ar 
es ih r n icht möglich, einen Sonntag zum Abschluß zu bekom­
men. U ngefähr 15 M itglieder hatten  fü r die Ausstellung Becken 
a ller Art zur Verfügung gestellt und brach ten  es diese wenigen 
Mitgl. auf ca. 70 Becken. F ü r  unseren kleinen Verein w irk ­
lich eine gute Leistung. Die Ausstellung w a r in 3 Gruppen ge­
gliedert: einheimische F ischarten , exotische Fische und Kriech­
tiere. A nerkennensw ert w a r es, daß gerade die einheimische T ier­
welt, von den K äferarten  beginnend bis zum Hecht, lebend ver­
tre ten  w ar. Bei der1 Exoten w aren es w ohl die Lebendgebären­
den, die das größte Interesse erw eckten und in allen A rten ver­
treten  w aren; außerdem  erregten  ein prächtiges Chanchito- 
m ännchen, die Cichlasoma, die M akropoden und die Schleier­
schwänze die A ufm erksam keit der Besucher. Einen ungeteilten 
Beifall fanden 3 P terophyllum  scalare, die in einem Becken von 
120 X  60 X  40 cm Größe m ajestätisch um herschw am m en. In 
den T errarien  w aren alle in der Gegend vorkom m enden Frosch-, 
Kröten- und U nkenarten vertre ten . Das Schlangenterrarium  
w a r besetzt m it R ingelnatter, Schlingnatter, A eskulapnatter und 
Scheltopusik. Außerdem w aren  ausgestellt: 2 Feuersalam ander, 
2 Sum pfschildkröten, 1 griech. L andschildkröte und 1 Sm aragd­
eidechse. Nochmals zusamm engefaßt, wTaren  die zur Schau ge­
stellten Tiere, Becken und B ehälter durchw eg in  gutem Zu­
stande. — Zur Eröffnungsfeier w aren  erschienen: d e r H err Ober­
bürgerm eister, zwei V ertre ter des M agistrats, ein V ertre ter des 
S tadtparlam ents, die H erren  Schulräte, der L eiter der K ultur­
gemeinde, die Leiter der höheren  L ehranstalten  sowie V ertre ter 
der hiesigen Tageszeitungen. Vom Verein w aren fast alle aus- 
stellenden Mitglieder anwesend. Die Eröffnung fand durch  den 
1. Vorsitzenden sta tt, w elcher in  seinem V ortrag den Zweck 
der Ausstellung und die Bestrebungen des Vereins klarlegte. 
An die Eröffnungsansprache schloß sich dann eine Führung  der 
geladenen Gäste und w aren  diese von dem Geschauten vollauf 
befriedigt, w as eine R undfrage bei diesen ergab. Schon um 
V29 U hr traf die erste angem eldete Schule von ausw ärts ein, 
w elcher sich dann in ste ter Folge die höheren  Schulen an ­
schlossen. Den größten Besuch wies der zweite Tag d e r Aus­
stellung m it über 1200 Personen auf, w ährend  der erste Tag 
eine Besucherzahl von über 700 und der letzte eine solche von
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über 1000 brachte. Die Gesam tbesucherzahl betrug rund  3000. 
Glogauer und ausw ärtige Schulen besuchten die Schau rund  50. 
Neben dem kleinen finanziellen Erfolg h a tten  w ir noch einen 
anderen  zu verzeichnen: -wir haben m it der Schau selbst eine 
große A ufklärungsarbeit geleistet und das Interesse fü r unsere 
Sache geweckt. Eine Reihe neuer M itglieder w urde dadurch  
gewonnen, mögen ihnen noch viele andere folgen.

E rich  Zuchel.

»iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiimimiiifmimffinmiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinirnrmiiiiiinimmTniii'.«BC

K L E I N E  M I T T E I L U N G E N
Vt ll l l t l l l l l l l l l l l in il l l l l l l l l l l l l l in i l t l f l lMMI """""".... ......... .

D ie  l a t e i n i s d i e n  B e z e ic h n u n g e n .  Die unter gleichem Titel 
in der Nr. 28 erschienenen A usführungen habe ich m it großem 
Interesse verfolgt. Es läßt sich entschieden n icht leugnen, daß 
die Fachausdrücke ein Schm erzenskind fü r unsere L iebhaber 
darstellen. Ob der Weg, für unsere Zierfische von e iner Zen­
tra le  aus deutsche Bezeichnungen einzuführen, zum Ziele führen  
kann, erschein t im m erhin fraglich, so bestechend der Gedanke 
an  und fü r sich sicher ist. W ir w ürden  dann w ahrscheinlich 
die Um benennungen, die w ir bei den w issenschaftlichen Nam en 
ja  alle zum U eberdruß kennen gelernt haben, in v e rstärk ter 
Auflage bekommen. Denn schon die Auswahl un ter den be­
stehenden L iebhaberbezeichnungen fü r denselben F isch dürfte 
überaus schw ierig sein, da fü r den gleichen F isch oft bereits 
m ehrere deutsche Namen existieren, von denen der eine so 
originell und treffend ist wie der andere. Sehen w ir aber von 
dieser Lösung ab, dann bleibt die Schwierigkeit m it der Aus­
sprache und m ehr noch m it dem V erständnis der lateinischen 
oder griechischen Fachausdrücke. Die Aussprache kann  m an 
sich ja  schließlich auch als N ichtlateiner aneignen, w enn m an 
sich die wenigen Sprach- und Betonungsregeln von einem 
W issenden k la r m achen läßt. Anders ist es m it dem V erständnis 
des betreffenden W ortes. Solange m an nicht im stande ist, den 
Ausdruck übersetzen zu können, solange bleibt e r  doch n u r ein 
Schall, den m an n u r m it größ ter Mühe dem Gedächtnis ein­
prägen  kann und den m an schnell w ieder vergißt. Und h ier 
sind Lateiner und N ichtlateiner in  d e r gleichen bösen Lage. 
Denn die W orte, aus denen die Fachausdrücke oft gebildet sind, 
stam m en zum Teil von so seltenen Vokabeln, daß m an in üb­
lichen Lexika vergeblich danach sucht. W enn m an dann glück­
licherw eise in einer U niversitätsstadt w ohnt und kann  im Lese­
zim m er der Universitätsbibliothek die m eterlangen L exikareihen 
durchw älzen, dann kann m an ev. n ach  langem  Suchen das Ge­
w ünschte finden, andernfalls ist m an auch als L ateiner nicht 
besser d a ran  wie d e r L iebhaber m it Volksschulbildung. Viele 
Fachw issenschaften haben d ah er dieser Tatsache Rechnung 
tragend  Spezialw örterbücher, in denen säm tliche frem dsprach­
lichen Fachw orte  analy tisch  zergliedert und übersetzt sind. Die 
zoologischen W örterbücher sind aber für unser Spezialgebiet 
nicht re ichhaltig  genug. Sollte es n icht möglich sein, etw as 
derartiges für uns zu schaffen? Ich denke m ir die Lösung etwa 
so, daß im R ahm en unserer Fachpresse in zw angloser R eihen­
folge von dazu Berufenen solche Uebersetzungen und Zer­
gliederungen von Fachausdrücken gebracht w erden, die Namen 
selbst m it den vorgeschlagenen Aussprache- und Betonungs­
zeichen. Bei schw ierigen W orten kann sich dann  aus dem 
L eserkreise d a ran  noch eine Diskussion anschließen. Ist auf 
diese W eise das ganze Gebiet durchgeackert, bleibt n u r übrig 
die einzelnen Teile zusamm enzusetzen, und ein W örterbuch, das 
in keiner V ereinsbücherei fehlen w ird , ist geschaffen. An­
klänge zu d ieser Lösung sind früher schon in den „K alendern“ 
zu finden gewesen, n u r re ich t das n icht aus. Vielleicht kann 
sich die F ischuntersuchungsstelle des V. D. A. als Fachstelle in 
diesem Sinne als führend  erweisen. So w ürde etw as Bleibendes 
geschaffen, gleich w ertvoll fü r den W issenschaftler wie für den 
L iebhaber. Eine ständige W iederholung der Betonung in den 
einzelnen Aufsätzen w ürde auf die D auer doch kaum  auszuführen 
sein und auch n icht schön w irken. W enn aber die Fachaus­
drücke dann n icht im m er m it den Zeichen gedruckt w ürden, 
wTäre die erhoffte W irkung doch nicht da, zumal keine Gelegen­
h e it besteht, im Bedarfsfälle das gesuchte W ort m it seinen Be­
tonungszeichen w ieder aufzufinden.

Dr. E. Schmidt, V allisneria, Magdeburg.

T e y i i  c n a r 6 .  Eingesandt von W i l h e l m  S c h r e i t m ü l l e  
In  Heft 1, Jahrg . IX, Neue Folge III, 1923, S. 31 des „Phoenix" 
Buenos-Aires (Zeitschrift für deutsche Geistesarbeit in Süd­
am erika) befindet sich folgende m ärchenhafte Schilderung einer 
„Riesenechse“ von F ritz  Leo Tiem ann in E ncarnaciön (Rep. 
del Paraguay), in w elcher d e r Name „Teyu“ seh r an den für 
Tupinambis teguixin L. gebräuchlichen deutschen Namen „Teju" 
erinnert. L etzterer dürfte  auch w ohl von ersterem  abstam m en 
oder nach  diesem en tstanden  sein. Ich lasse im Folgenden die 
eigenartige Beschreibung dieses „Teyu cuarä“ w örtlich folgen, 
sie lautet:

„Teyu cuare.“
In  den Ranchos am Ufer des Alto P aran a , bei anbrechender 

N acht, w ährend  d e r Schein des leicht flackernden Feuers auf 
die verw itterten  Indianergesichter seine Reflexe w'irft, w ährend 
d e r Mate un ter den Alten die Runde m acht, kann  m an m an­
cherlei Sagen und Geschichten hören , die w ert w ären , fü r die 
Nachw elt festgehalten zu w erden.

Die junge Generation in Paraguay  kennt diese alten Mären 
kaum  m ehr; die Jungen gehen hinaus aus der Zurückgezogenheit, 
in w elcher die Alten noch in  den W äldern  hausen, suchen 
Arbeit auf den D am pfern, in den Häfen und gehen dann nach 
„unten“ in  die Städte. D ort sitzen sie abends im A rbeiter­
lokal, dem „Centro O brero“ und saugen die Reden sozialistischer 
Agitatoren als lau tere  W ahrheit in ih r  kindliches Gemüt auf.

In  ihren  Gedanken beginnen sie schon in dem versprochenen 
Zukunftsstaat zu leben, der ihnen so goldig geschildert w urde, 
Phantasie  und schnelle Begeisterung liegen in ih re r  Rasse —
------- --------- ------------------------doch die Alten sitzen dieweil w eiter
an ih ren  Feuern , ih re  Phantasie  gaukelt ihnen an  Stelle des 
Zukunftsstaates die B ilder der V ergangenheit lebendig vor, läßt 
die T raditionen aus der Zeit d e r V orväter Gestalt und Form  
annehm en.

Von ihnen hörte  ich die Geschichte des „Tegu-guazu“.
Es ist dies keine eigentliche Geschichte, sondern n u r die 

E rk lärung  fü r eine Ortsbezeichnung, die auf einer alten  Ind ianer­
überlieferung fußt.

U ngefähr auf der Höhe von P uerto  San Ignacio auf argen­
tinischem  Ufer des Alto P a ran a  liegt ein schroffer Felsen und 
ihm  gegenüber auf paraguayischer Seite m ündet etw as unterhalb  
von Puerto  Cantero ein Flüßchen. Beide, Fluß und Fels, hüben 
und drüben, führen  un ter der einheim ischen Bevölkerung den­
selben Nam en: „Teyu-cuare“. In  d e r G uarany-Sprache soviel 
als „Das Loch, aus dem die Eidechse hervorzukom m en pflegte“ 
(Teyu — Eidechse; cuä — Loch, Höhle).

Schon zu r Zeit des Jesuitenstaates hieß diese Stelle so; 
doch bereits dam als existierte  der Teyu nur noch in der Ueber- 
lieferung und diese schildert ihn wie folgt: Eine riesenhafte 
Eidechse, welche die Spitze des höchsten Palm enbaum es e r­
reichte, wenn sie sich aufrichtete, und die sich m it so großer 
Schnelligkeit fortbewegte, daß es aussichtslos w ar, vor ih r  die 
F lucht zu ergreifen. Dabei stets angriffslustig. Die Ind ianer 
verm ieden die Gegend des Teyu-cuarö, da die Ansiedlungen dort 
von ih r  zerstö rt w urden. Sogar die Bevölkerung des Guayrä, 
des alten Guaranyzentrum s, H underte von K ilom etern flußauf­
w ärts, welches beim E rscheinen d e r ersten  Spanier dem 
Kaziken C andindeyn un terstand , kannte und fürchtete diese 
Stelle im Fluß. Denn viele h a tten  sich schon auf ih ren  Zügen 
den P a ran a  herun tertre iben  lassen und w aren  h ie r der Echse 
zum Opfer gefallen, die vom Ufer aus zu gewaltigem  Sprung 
ansetzte und sich auf das m enschengefüllte Canoa stürzte. F luß­
abw ärts und aufw ärts w urde dies L ager des Teyu bekannt und 
die M är von dem Ungetüm pflanzte sich durch  B erichte weit 
landeinw ärts fort.

Später verschw and d er Teyu. E r  soll aber nicht gestorben 
sein, sondern sich nu r in unw irtlichere  Gegenden zurückgezogen 
haben. W enigstens m eldeten andere Indianerstäm m e des Inneren , 
daß in den W äldern des N ordens ein solches Ungetüm  später 
aufgetaucht sei. —

Diese U eberlieferung verdient nach zwei Seiten h in  In ter­
esse und deshalb glaubte ich sie aufschreiben zu m üssen: E in­
m al, daß w ir in  den E rzählungen d e r G uaranys den „D rachen“ 
des deutschen V olksm ärchens w iederfinden. A ndererseits, daß 
zu einer Zeit, wo die Guarany-Stäm m e schon am  P a ran ä  hausten, 
sich do rt noch ein lebendes E xem plar einer Saurier-A rt, 
w enigstens einer heute  längst ausgestorbenen Riesenechse befand. 
Dieses dürfte  im W iderspruch zu dem U rteil verschiedener 
W issenschaftler stehen, wTelche behaupten, daß die Saurier vor 
10 Millionen von Jah ren  gelebt haben. T raditionen pflegen wohl 
ein langes Leben zu haben, aber doch nicht 10.000.000 Jah re  
zurückzureichen. gez. F ritz  Leo Tiem ann.

Zusatz: Unzweifelhaft h a t es sich bei d e r oben beschriebenen 
„Riesenechse“ um irgend eine Panzerechse oder dergl. ge­
handelt, denn Saurier, die längst ausgestorben sind, können 
n icht in  F rage kommen. W ilhelm  Schreitm üller.

E r f a h r  a n  g e n  »nft V f t a tn  K le t te n  1 Nachdem ich in 
„W .“ und „Bl.“ das F ü r  und W ider über dieses sogenannte 
„G eheim präparat“ gelesen h a tte  und m ir daraus kein ab­
schließendes U rteil bilden konnte, ließ ich m ir einen Beutel von 
H errn  Luft senden und m öchte nun ganz kurz mein U rteil da­
rüber äußern. F ü r  den, d e r keine D urchlüftungsanlage besitzt 
(und das ist bei vielen der Fall, zumal in  kleinen Ortschaften 
und D örfern), ist die V itatablette eine große Sache. Aber auch 
in der Großstadt gibt es viele A quarianer, die n u r w ährend  einer 
gelegentlichen Zucht oder an  ganz heißen Tagen eine D urch­
lüftung benötigen und sich dann m it Tropfdurchlüftung usw. 
behelfen. Mit d e r V itatablette ist die fehlende Durchlüftung 
p rak tisch  und bequem ersetzt. — Ebenso b ew ährt sie sich beim 
Ilereinbringen frisch gefangener Fische oder W asserinsekten in 
T ransportkannen . Ich deutete schon im V ereinsbericht der 
Lacerta-B erlin  darauf hin, wie w ichtig es für den T ransport ist, 
V itatabletten und P erhydro lpu lver bei sich zu führen. Ich  bin 
gewiß, daß m ancher Fisch- und S eetiertransport jetzt infolge 
dieser lebenspendenden Tabletten sicher und ohne Verluste ein- 
kom men wird.

Nun aber meine E rfahrungen: Ein Seewasserbecken, 
50 X  50 X  40 cm’ besetzt 3 S trandkrabben, 1 ro ten  Mittel­
m eerrose, 3 Pferdeaktinien, 5 ganz kleinen Nelken stand bei 
23 0 C W asserw ärm e leblos da, d. h. die S trandkrabben auf dem 
über die W asseroberfläche h inaussehenden Stein zusam m enge­
d rän g t und die H ohltiere geschlossen. M ittags um  1 U h r brachte
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ich die Yitaflasche ins Becken, um  3 U hr nachm ittags w aren 
die Krabben unten lustig auf dem M iniaturm eeresgrund und 
säm tliche Hohltiere auf und nahm en seit 8 W ochen zum ersten  
Mal w ieder N ahrung an. Dieser Zustand blieb, und einige 
Aktinien m achten sich auf den Weg, um  in die Nähe der auf­
steigenden Sauerstoffperlen zu kommen. Ohne Schaden zu 
nehm en sitzt nun die M ittelmeerrose m itten im Sauerstoff ström !

Bei dem geheizten Süßwasserbecken derselbe glänzende E r­
folg! Diese W ohltat für unsere Pfleglinge ist billig und einfach 
herzustellen!

Aber auch T errarien tie ren  kann m an m it V itadurchlüfter das 
Leben leich ter m achen, zumal wenn m an ungenügend ventilierte 
B ehälter hat. Z. B.: E in Aquarium, 80 X  40 X  50 cm, zum 
Schlangenterrarium  um gew andelt, indem  nur ein D rahtgazedach 
aufgesetzt und dieses bis zur Hälfte zeitweise m it Glas abgedeckt 
w urde, h a tte  nach starkem  Exkrem entieren  d e r 8 Schlangen 
ziem lich üblen Geruch im Innern. Die Folge w ar, daß die In ­
sassen sich d irek t un ter dem Gazedach befanden, da do rt die 
Luft am  reinsten w ar. Bei Einbringen einer V itaflasche änderte 
sich das Bild in 4 Stunden. Alle Schlangen krochen lebhaft im 
ganzen B ehälter bei vollkommen m it Glasscheibe bedecktem Gaze­
dach  um her. N ur ein kleiner schm aler D urchlaßstreifen blieb, 
um die schlechte Luft herauszulassen. Die Tiere w urden un­
bedingt dadurch  lebhafter, gesunder, auch zeigte sich nach 
3wöchentlichem  Gebrauch keine Schädigung der Organe. (Da 
ich selbst Unterseebootssteuerm ann w ar, glaube ich auch nicht 
an  Schädigung, da im Boot unsere Luft auch durch Sauerstoff­
patronen  w ieder a tem bar gem acht w urde.) Den gleichen Erfolg 
erzielte ich im Schildkrötenbehälter!

Mein U rteil fasse ich dahin  zusamm en: Sehr gut und ohne 
Schädigung unserer Pfleglinge verw endbar! Wo ein Mißerfolg 
oder U nrentabilität beobachtet w urde, ist die F lasche nicht 
richtig  gehandhabt w orden. Es kom m t bei der V itadurchlüftung 
n i c h t  auf die W asserbewegung an, denn w ir haben reinen 
Sauerstoff vor uns! Ich fü r meine Person sage dem E rfinder 
h ierm it m einen besten Dank. B andow, „L acerta-B erlin“ .

M e in e  P r a * * h ib a r b e t iz n e h t .  In diesem  Ja h re  hatte, ich mit 
m einen Prach tbarben  Glück. In einem kleinen Becken, bepflanzt 
m it Vallisneria und M yriophyllum, setzte ich im F rü h jah re  ein 
$  und ein etw as größeres 5 zur Zucht an. Nachdem  sich das 
P ärch en  in seiner neuen Umgebung zurechtgefunden hatte , begann 
ein m unteres Spiel. Schon am 3. Tage, w ährend  ich vom Sofa 
aus meinen Lieblingen zuschaute, m erkte ich, daß da etw as los 
sein mußte. Ich stand auf, tra t  vorsichtig n äh er an das Becken, 
um das Tun und Treiben genauer verfolgen zu können. Beide 
T iere m achten in Bezug auf ih re  Färbung ihrem  Nam en alle 
E hre. Eben schwam m  das $ nach oben, das $  d icht h in ter 
ihm  nach. Plötzlich schm iegten sich beide eng aneinander, 
Seite an Seite, ein Ruck, und das $  ließ m it einem Schlage 
seiner Schwanzflosse die von dem 5 ausgestoßenen ca. 10—15 E ier 
nach allen Seiten auseinanderfliegen. Gleichzeitig stoben $  
und $ auseinander. Die winzigen glashellen E ier blieben teils 
an  den Scheiben und Pflanzen haften , teils sanken sie zu 
Boden. Es dauerte  n icht lange, da m achte sich das 5 auf die 
Suche nach dem eigenen Kaviar. Dazu ließ ihm  aber der 
rüh rige  H err Gemahl n icht lange Zeit, sondern setzte w ieder 
mit der Verfolgung ein und gab seiner Liebeszuneigurig zum 
9 durch  zarte  und w eniger zarte  Püffe Ausdruck, bis sich das­
selbe bewegen ließ, w ieder in der vorigen W eise eine Anzahl 
E ier auszustoßen. Dies w iederholte sich 20—25 mal. All­
m ählich erm atte t, zogen sich beide in eine Ecke des Behälters 
zurück, aber nu r auf kurze Zeit. Dann suchten beide sich an 
den eben hervorgebrachten  E iern  gütlich zu tun, was für mich

den Zeitpunkt, beiden eine andere Behausung anzuweisen, be­
deutete.

N ach 3 Tagen schon hingen die winzigen Fischlein wie 
Kommas an  Scheiben und Pflanzen. Vereinzelte E ier (wohl 
die n icht befruchteten) w aren  verpilzt; der weitaus grollte 
Teil aber w ar zum Leben erw acht. Meine Freude w a r groß; 
dürfte  doch die Barbe nicht zu den Fischen zählen, die allzu­
leicht zu züchten sind. W ieder nach 3 Tagen schwam m en die 
Kleinen schon im Becken herum . Am zweiten Tag gab ich 
in das Becken einen Tropfen Milch, dam it die kleinen Mäuler 
rechtzeitig Infusorien vorfänden, am d ritten  Tage Tüm pelwasser, 
und nach 8 Tagen konnte ich schon gehackte E nchytraeen ver­
füttern.

Am zehnten Tage m erkte ich, daß Tote am Boden lagen. 
W eiter nahm  ich w ar, daß einige Junge im Becken herum - 
schoSsen wie besessen. Am andern  Tage m ehrten  sich die 
K apriolenschießer. Ich konnte m ir nicht erk lären , was da die 
Schuld trage. Das W asser w a r k la r  und das Becken schw ach 
durchlüftet. Um nicht nach und nach lau te r Tote zu haben, 
fing ich etw a 2/3 der Kleinen m it einem G lasrohr heraus und 
verteilte sie in 2 leerstehenden Becken, nachdem  ich in den­
selben das W asser zur Hälfte aufgefrischt hatte . W ohl erholten 
sich einige n icht m ehr; aber w eitaus die m eisten Jungfische 
w aren m unter und sind unterdessen Prach tkerle  geworden.

Die zweite B rut verteilte ich gleich nach dem Ausschlüpfen 
in 4 Becken, w as für das Endergebnis von großem Vorteil w ar. 
Bei Fü tterung  m it gehackten E nchytraeen wachsen die Tiere 
schnell heran . K onrad W enzel, Bamberg.
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A q u a r i e n k i t t .  A n tw o rt: E inen  solchen e rh a lten  Sie in 
v o rzüg licher und  m en n ig efre ie r Form  u n te r  dem  N am en „Le- 
g a lit"  bei H. Sonderm ann , D resden-A . 16, C om eniusstr. 27.

A n f ra g e : W er g ib t A n le itung  zu r E in rich tu n g  und U n te r­
h a ltu n g  e iner M e h l w u r m z u c h t  g ro ß en  Stiles. A ngaben  an 
d ieser S telle  o d er d irek t an  H ans M artens, H am burg  13, M ag- 
d a le n en s tr  43, e rb e ten .

—' .... ................................. ............................................. .
„ D e r  N a t u r f o r s c h e r “ . Illustrierte Zeitschrift für das gesamte 

Gebiet der N aturw issenschaften, des naturgeschichtlichen 
U nterrichtes und des N aturschutzes m it am tlichem  N ach­
rich tenblatt der Staatlichen Stelle für N aturdenkm alpflege in 
Preußen. H erausgeber: Prof. Dr. W alther Schoenichen. Verlag: 
Hugo Berm ühler, Berlin-Lichterfelde. Jahrgang  1924. (P reis 
v ierteljährlich  1,50 Mark; 3 reich  illustrierte  Hefte!)

Eine Zeitschrift, welche die Bezeichnung erstklassig in jeder 
Beziehung verdient. Schriftleitung und Verlag scheinen w irklich 
keine Mühe und letz terer auch keine Kosten zu scheuen, um  das 
B latt so auszugestalten, daß es aller, auch d e r strengsten Kritik 
standhalen  kann. Es w ird  w ohl keinen geben, der es zur Hand 
nimm t und w ieder unbefriedigt zur Seite legt. Speziell unseren 
Aquarien- und T errarienfreunden  kann ich dasselbe w irklich 
nu r empfehlen. Auf keinen Fall darf diese D ruckschrift in der 
Vereinsbibliothek unserer Aquarien- und T errarienfreunde fehlen.

Karl Kroneker, Wien.

Für den vorstehenden redaktionellen Teil verantw ortlich : M a x  G ü n t e r ,  Berlin - Baumschulenweg 1, Storm straße 1. — In  der 
Tschechoslowakei für Herausgabe und Redaktion verantw ortlich : K arl Ullmann, Brünn, U Solnice 3 a. — In Deutsch-Oesterreich 

für Herausgabe und R edaktion verantw ortlich: K arl Kroneker, Wien V., Kliebergasse 1/27.

V E R E I N S N A C H E I C S T E N
................ ................. U n t e r  V e r « n t w o r t l l c h k e n  d e r  E i n s e n d e r  I m  R a h m e n  d e s  P r e R g e s e l z e s ........ ..................

V e rb a u « !  D e u t s c h e r  A q u a r l e n v e r e f n e  (V . D. A .). B rie fa ü r. 
H. S tr id d e , 1. Vors., F ra n k fu r t a. M., H absburger A llee  ?41.

Nr. 3 der „V erbandsnachrichten“ ist am Dienstag, 11. XI., 
den  H erren  Vorsitzenden der einzelnen Gaue zugeschickt w or­
den. Neu aufgenommen w urden folgende Vereine und im Laufe 
voriger W oche ins V erbandsregister eingetragen: 1. Aachen, 
„Alisma“ , Gesellschaft für Aquarien- und Tex-rarienkunde, Natur- 
und Heim atschutz; 2. Som m erfeld-Frankfurt (Oder), Vereinigung 
der Aquarien- und T errarienfreunde; 3. Peine, „Danio re rio “ . — 
Ich heiße diese Vereine herzlich  willkommen. Dem Verein der 
Aquarien- und T errarienfreunde zu Forst (Lausitz) besten Dank 
für die prächtigen Photographien  von seiner Ausstellung. Sie 
sollen das Verbandsalbum  schmücken. Mit treuem  Verbandsgruß

H. Stridde.
d u n  1 0  T h ü r in g e n  im  V . D . A . (C. Finck, Gera, M euselwitzer- 

straße 32.)
Die von uns gestellten 8 F ragen  w urden verschiedentlich

gelöst, auch wTurden A nforderungen der Lösungen gemacht. W ir 
bitten diejenigen Vereine, welche sich überzeugen wollen, in 
w elch’ sorgfältiger W eise ein Mitgl. eines unserer Vereine die 
Fragen bearbeitet h a t, um Anforderung der Lösungen. Einige 
Vereine gaben w eitere F ragen  auf, welche im nächsten R und­
schreiben bekanntgegeben w erden. Die E inrichtung findet so­
m it Anklang. — Aquarienverein „T riton“-Eisenach tra t dem Gau 
bei und wTurde dem V. D. A. gemeldet. Ilerz lichst willkommen!
V e r b u n d  h»nnov«*ir. A.- n .  T .-V ., f t a n  2 3  (N ted * * r« » tch se ti)

Im  V. D. A (In  Vertr. d. I. Schriftführers: C. W idm er, Seil-
winderstr. 3.)

In Nr. 30 der „W .“ ist eine Entstellung des Nam ens des 
2. Schriftf. unterlaufen; es w ird  d ah er auf obige Anschrift h in ­
gewiesen. Die nächste Delegierten-Sitzung findet am 1. XII., 
81 /9 U hr, bei G astw irt Glenewinkel, H .-Linden, Köthnerholzweg, 
Ecke Grotestraße, statt. Die W ichtigkeit d e r Tagesordnung e r­
fordert das E rscheinen aller Delegierten.
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A a c h e n .  „Alisma, Gesellschalt f. Aquar.- u. Terr.-Kunde, N atur- 

u. H e im a tsch u tz . (W . W o lte rs , P ro m en a d en str. 10.)
29. X. Die neuen S tatuten w urden einstim mig angenom m en. 

D er B eitrag beträg t p ro  Q uartal 3 Mk. und Aufnahm egebühr 
1,50 Mk. b ü r  die Haftpflicht- und Unfallversicherung w ird  die 
Anmeldung sofort erfolgen, sodaß die Versicherung ab 1. XI. für 
uns in K raft tritt. An freiwilligen Spenden konnte der K assierer 
12,15 Mk. buchen. Aus der L iebhaberaussprache w äre  zu ent­
nehm en, daß zum W ohlbefinden der Fische eine a b w e c h s ­
l u n g s r e i c h e  F ü t t e r u n g  zu em pfehlen ist; z. B. D aph­
nien, Cyklops, M ückenlarven, Tubifex, W asserschnecken, Enchy- 
traeen, B egenw ürm er, Fliegen usw. T rockenfutter sollte m an 
nur als Notbehelf oder als Beigabe betrachten. Zur E inrichtung 
einer E n c h y t r a e e n k i s t e  w ird  lockere Lauberde, welche 
m äßig feucht gehalten w erden muß, empfohlen. Das Einbringen 
des Fu tters in die E rde, wie es oft geschieht, ist n icht zu em p­
fehlen, da durch  das viele Um graben die Jungbrut sowie die 
E ier zu oft gestört resp. vernichtet w ird . Das Auflegen des 
F u tters auf die E rde ist d ah er zweckm äßiger und bietet den 
Vorteil, bei gut bevölkerter Anlage die Enchytraeen oft klum pen­
weise sauber vom F u tte r ablesen zu können. F e rn e r soll wenig, 
aber öfter gefüttert w erden; h ierd u rch  w ird  ein Sauer- oder 
Schimm ligwerden des F u tters verhindert. Denn saures F u tter 
w ird  von den E nchytraeen kaum  m ehr angenom m en. Als F u tte r 
w ird  em pfohlen: gekochte Haferflocken, in Milch oder W asser 
geweichtes W eißbrot, Kartoffeln und Gemüse. Als Uebelstand 
ist zu betrachten , daß die Oberschicht d e r E rde durch  die E x­
krem ente der E nchytraeen verklebt w ird , sodaß denselben ein 
H indurchkriechen unm öglich ist. Man ist dann  genötigt, diese 
Schicht abzuheben.
A l t e n b n r g  A .-S . „Aquarium.“ (Geschäftsstelle: R. Schröder, 

Teichstr. 1 1 1.)
4. XI. Unsere Mitgl. Schm idt und Vierhuve geben Bericht 

vom Stiftungsfest in Leipzig, wo zugleich das fü r jeden N atu r­
liebhaber w ertvolle Heimatmuseum  besichtigt w urde. H err F. 
Schm idt sprich t über das in V ivarienkreisen oft vernachlässigte 
T e r r a r i u m ,  und gibt nach E rw ähnung  der bekannten 
Gruppen und Klassen der B ehälter, je nach dem Zweck, 
welchem  sie zu dienen haben, brauchbare  Anleitung zur E in­
richtung dieser T errarien . Die Bedingungen fü r die H altung 
der T errarien tie re  sind n icht allzu schwierig, und es sollte 
diesen „Stiefk indern“ unserer L iebhaberei m ehr Beachtung ge­
schenkt w erden. Im  allgemeinen Interesse aber liegt es, durch  
Pflege solcher Tiere und deren möglichste Zurschaustellung 
(E inladung zur Besichtigung) den geradezu kindischen Abscheu 
w eiter Kreise unserer Volksgenossen vor den m eist harm losen 
T ieren zu bekäm pfen. — Nächste Sitzung im  „Goldenen Pflug“ 
am 2. XII., abends 8 Uhr.
A l t w a s s e r  (Schles.). „W asserrose“.* (W ilh . Scheibig, Char­

lottenbrunner str. 18i.)
Nächste Versam m lung Sonntag, 23. XI., abends 7 U hr, im 

Vereinslokal „E isernes K reuz“ .
B a r m e n .  Arbeitsgem einschaft der Vereine „Barm er Aquarien- 

und Terrarienverein“ und „Iris“ E. V.
8. XI. Von der Beschickung d e r H auptversam m lung des 

„B hein- und B uhrgaues“ am 19. XI. w urde Abstand genommen, 
da b isher n u r die „ Ir is“ Mitgl. des V erbandes ist. W ir wünschen 
jedoch der Tagung guten Erfolg. — Am Freitag , 5. XII. findet 
in d e r Volksschule, Gewerbeschulstr. 17, ein K ino-V ortrag statt. 
Der V ortrag  soll ein W erbeabend sein fü r die F reunde der 
N aturliebhaberei; e r soll aber auch die naturw issenschaftliche 
Bildung unserer Mitgl. erw eitern  und som it den Sinn fü r die 
N atur fö rdern  und wecken. Säm tliche Vereine von B arm en und 
Elberfeld sind herzlichst eingeladen. Es w erden gezeigt w erden 
B ilder aus dem Tierleben zu W asser und zu Lande un ter be­
sonderer Berücksichtigung d e r Aquaren- und T errarien lieb­
haberei. — H err Simm hielt h ierauf den von ihm  zugesagten 
V ortrag  über H e l g o l a n d .  E r  erläu terte  zuerst an H and von 
Gesteinsproben den geologischen Aufbau dieses eigenartigen 
Felseneilandes, welches w ahrschein lich  in  der T ertiärzeit ge­
hoben w urde und durch  die ringsum  anstehende K reideform a­
tion hindurchlag . U rsprünglich h a tte  die Insel zwei Teile an ­
nähernd  gleicher Höhe, von denen d e r eine Teil aus B untsand­
stein, der andere aus Muschelkalk bestand. Von dem letzteren 
ist n u r noch die Düne übrig geblieben. F e rn e r zeugen davon 
noch die Klippen, welche sich von d e r Düne in nordw estlicher 
Dichtung erstrecken und zur Ebbezeit m ehr oder w eniger aus 
dem W asser herausragen . Auch das Inlandeis ist über die Insel 
hinweggegangen, wovon noch einige große Granitblöcke no r­
dischen U rsprungs zeugen. An V ersteinerungen sind in dem 
Buntsandstein d e r H auptinsel n u r eine Stegocephalen-Bippe und 
der Schädel eines Sauriers (Capitosaurus helgolandiae) gefunden 
worden. F e rn e r sieht m an m anchm al auf den Schichtflächen 
einzelner Blöcke versteinerte  W ellenfurchen, wie sie häufig bei 
leichtem  W ellenschlag im Sande des flachen Strandes entstehen; 
ein Beweis dafür, daß der Buntsandstein Helgolands sich im 
flachen W asser abgesetzt haben muß. Aus diesem  Grunde 
finden sich dort auch so wenig T ierreste. Desto re icher ist 
aber das jetzige Tier- und Pflanzenleben auf den Klippen. Solch 
reichen und m annigfaltigen Algenwuchs findet m an an keiner 
anderen  Stelle der deutschen Küste, denn die H aftw urzeln der 
Algen können im losen, beweglichen Sande keinen festen Fuß 
fassen. Die Klippen sind m it einem dichten Teppich von

Blasentang und Sägetang bedeckt. In den flachen Kinnen und 
Tüm peln w achsen eine Unmenge A rten von Kot- und Grünalgen. 
D urch besondere Schönheit zeichnet sich eine Kalkalge, das Ko­
rallenm oos, aus. Andere Kalkalgen überziehen die Felsen m it 
hübschen rosa und violetten Schichten. An tieferen Stellen ge­
deihen die bis 4 Meter lang w erdenden Lam inaria-A rten, die 
nach einem Sturm  oft ans Ufer gespült w erden. Ebenso reich 
wie die Pflanzenw elt ist auch das Tierleben um Helgoland. 
Bei einem Gang zur Ebbezeit über die Klippen d e r W estseite 
findet m an eine reiche Ausbeute an  H ohltieren, Schnecken, 
Krebsen, Quallen, Seesternen und Fischen. W er aber die in 
größeren Tiefen lebenden Tiere kennen lernen will, muß dem 
m ustergültig eingerichteten Aquarium  einen Besuch abstatten. 
In 10 großen und vielen kleinen Becken sind alle bei Helgoland 
vorkom m enden A rten von T ieren  ausgestellt. Auch das N ord­
seemuseum bietet dem N aturliebhaber eine Unmenge W issens­
w ertes n icht n u r an Seetieren, sondern auch an  Vögeln. W enn 
auf der Insel selbst n u r wenige Vogelarten, wie Sperling, 
Schwalbe, Lummen- und Tordalke brüten, so w erden dort auf 
ih ren  W anderungen m ehr Vogelarten erbeutet, als in Deutsch­
land überhaupt Vorkommen. Die biologische Anstalt ha t auf 
dem Oberlande einen Vogelschutzgarten eingerichtet, in dem 
die durchziehenden Vögel auch gefangen w erden können, um 
nach erfolgter Beringung w ieder frei gelassen zu w erden. Da­
durch  ist schon m anche A ufklärung über die A rt des Vogel­
zuges geschaffen w orden. D er oberflächliche Besucher glaubt, 
an  einem Nachm ittage alles auf d e r Insel gesehen zu haben. 
Der N aturliebhaber w ird  aber wochenlang do rt zubringen können 
und im m er w ieder neue W under d e r N atur erleben. — Die 
nächste Versam m lung findet s ta tt im Lokale des H errn  Daniel, 
Gewerbeschulstr. 97. Tagesordnung: Ausgabe d e r K arten für 
den K ino-Vortrag, Allgemeine A ussprache über unsere Lieb­
haberei, Ausgabe von F ischfutter, Verlosung. Säm tliche Mitgl. 
beider Vereine m üssen zu r Stelle sein.
B a r m e n .  „R oßm üßler“, A r b e ite r -A -  u. T .-V . (W illi/  Jong-

haus, B re d d ers tr  42.) V .: B red d er- u. B artho lo m ü u sstr .-E cke .
Nächste Versamm lung am 22. XI., abends 8 U hr. Tages­

ordnung: V ortrag  „Die G rudeheizung“ ; V ortrag  „Die Atmung 
unserer Süßw asserbew ohner“ ; Restzahlung des Beitrags für das 
4. Q uartal; Verlosung. Diejenigen Mitgl., die m it ihrem  Beitrag 
noch im Rückstände sind, w erden dringend gebeten, dieses jetzt 
nachzuholen, dam it der Jahreskassenabschluß rechtzeitig e r­
folgen kann.
B e r l i n .  „Nymphaea alba", E. V.* (A. Stahn, Berlin SW . Si,

Friesenstr. 2.) V.: Janz, W allnertheaterstr. 34.
Am 21. XI. h ä lt H err Reuss von der „L acerta“ einen Vor­

trag  über „einheim ische Giftschlangen“ m it Dem onstrationen. 
Auf WTunsch des R edners beginnt der V ortrag  „Punkt 8 U h r“ 
und w ird  um  frühzeitiges E rscheinen gebeten. R auchen vor 
und w ährend  des V ortrages höfl. verbeten.
B e r l i n - N e u k ö l ln .„Trianea“.* (0 . Schm idt, 0 ., Palisadenstr. 32.)

V.: ,JVeuk. Vereinshaus“, N kln ., H erm annstr. 11 (Inh. Robbeck).
Tagesordnung am Bußtag, 19. XI.: Zwanglose Sitzung, 

F rauen  d e r Mitgl. sind herzl. eingeladen. U nser 19. Stiftungs­
fest findet im Vereinslokal, Neukölln, H errm annstr. 11 statt. — 
Voranzeige: Am 17. XII. findet die G eneralversam m lung statt. 
Pflicht eines Jeden ist es, zu erscheinen.
B e r l in - W e f ß e n s e e .  „Ambulia“.* (W. Rothe, Roelkestr. 118.)

5. XI. Die von uns anläßlich des Stiftungsfestes veransta lte te  
F i s c h s c h a u  verlief zufriedenstellend. W enn auch kein 
m aterieller Vorteil erzielt w orden ist, so ist doch der ideelle 
um so h öher zu bew erten. Es w aren  etw a 60 größere Becken 
ausgestellt, die m it fast allen bekannten Fischen und Pflanzen 
besetzt w aren . E inen besonderen Anziehungspunkt bildete das 
von H errn  K ielreuter ausgestellte Seew asseraquarium , in dem 
sich F lundern , A alm üttern und andere schöne Tiere tum m elten. 
Auch die ausgelegten P räp a ra te  von Seetieren erw eckten bei 
allen B esuchern lebhaftes Interesse. Um auch bei den Kindern 
In teresse fü r unsere schöne Liebhaberei zu erw ecken, w urde 
säm tlichen im Orte befindlichen Schulen freier E in tritt gew ährt. 
Im großen und ganzen dürfen w ir m it dem Ergebnis der Schau 
zufrieden sein. — Zur Verlosung gelangten heute 10 P a a r  Zier­
fische. — Nächste Sitzung 19. XI. Vollzähliges E rscheinen aller 
Mitgl. ist Pflicht.

Nächste Sitzung am 19. XI. Vollzähliges Erscheinen aller 
M itglieder erw ünscht.
B r e m e n .  „Roßmäßler“ E. V.* (Fr. Wöll, T im m ersloherstr. 8.)

V.: Adolf Gille, N ordstr. 81, Eingang durch die W irtschaft.
Der Verein „D anio“-Ham burg schreibt auf Seite 674 der 

„W .“, daß ein Trichogaster Zalius-Weibchen längere Zeit eine 
T em peratur bis zu 12i/2 0 h e ru n te r gut überstanden ha t. E inen 
ähnlichen Fall h a tten  w ir h ie r auch. Trotzdem  darf die F ä ­
higkeit der Trich. lalius, n i e d e r e  T e m p e r a t u r e n  zu 
ertragen , unseres E rach tens nicht verallgem einert w erden. H err 
M. berichtet dazu: Mit dem kom menden W inter wollte ich meine 
Becken, die im ungeheizten Zimmer stehen, ausräum en, um den 
B estand in den Becken, die im geheizten Zimmer stehen und 
die ich zu heizen gedenke, zu vereinigen. Beim Herausfischen 
der Tiere entgingen ein Guppyi-W eibchen und einige Jungtiere 
so geschickt und so andauernd dem Netz, daß ich die Geduld 
verlor und den T ieren zuschwor: „N a, wenn ih r  denn absolut 
die V ersuchskarnickel sein wollt, dann sollt ih rs auch w erden .“ 
Ich löschte die Flam m e un ter dem Becken aus; die T em peratur 
w a r 1 9 0 C. Am nächsten Abend w ar sie auf 14 o C gesunken.
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Das W eibchen w ar ganz farblos, schmutzig-gelb, schw am m  aber 
noch im Becken herum . Ebenso die Kleinen. Am nächsten 
Abend w ar die T em peratur auf 12 0 C gesunken. Alle Tiere, 
das W eibchen wie die Kleinen, lagen to t auf dem Grund. Also 
selbst die Guppyi, die jetzt doch nun schon bald jahrzehntelange 
Nachzuchten der einstm als eingeführten T iere sind, die den 
ganzen Krieg m it gewiß n icht allzu hohen T em peraturen  über­
dauerten  und sich doch nun bald an  geringere Tem peraturen  
h ä tten  gewöhnen können, wenn so etw as wie Angewöhnung 
un ter den Zierfischen bestände, konnten diese T em peratur nicht 
überstehen. Die Abkühlung ging doch im  V erhältnis zu der Ab­
kühlung der N acht seh r langsam  vor sich, von 19« bis 12 ° in 
3 Tagen, so daß von allzu schneller T em peraturerniedrigung 
kaum  gesprochen w erden kann. — Allgemein h ö rt m an die Mei­
nung, daß die schöne A m b u l i a  s e s s i l i f l o r a  sich schlecht 
durch  den W inter bringen ließe. H err M. berichtet, daß seinen 
bisherigen E rfahrungen nach es vielleicht d a ran  läge, daß die 
Ambulia scheinbar kühl überw in tert sein wolle. W ährend sie 
in seinem geheizten Becken lang aufgeschossen und unansehn­
lich sei, stände sie in dem ungeheizten Becken (bis 10 0 C h e r­
unter) sehr gut, m ache sogar neue Triebe, die sehr kräftig  und 
frisch grün seien, der T em peratur entsprechend natürlich  lang­
sam  wüchsen. W eitere diesbezügliche Beobachtungen sollen im 
nächsten F rü h ja h r bekannt gegeben w erden. H err Hellemann 
w arn t davör, zum A useinanderhalten und Anpressen von Scheiben 
bei U ndichtigkeiten oder zum Abteilen der Becken IIolz zu ver­
wenden. D adurch, daß das Holz sich voll W asser saugt, quillt 
es ziemlich stark  und kann leicht die Scheiben sprengen, wie 
es ihm  schon einm al passierte.
B r e s l a u .  „Neptun4'.* (F. Häsler, Oelsnerstr. 1 3 1.) V.: Zoolog.

Museum, Sternstr..
29. X. Ueber ein M a s s e n s t e r b e n  beim Koll. Goletz 

w ird  gesprochen. Ihm  sind in kurzer Zeit seine Danio albolin. 
und jungen Scheibenbarsche eingegangen. H err G. schickte die 
noch letzten Ueberlebenden, aber auch schon seh r schw achen 
T iere, nach dem Zool. Institu t der U niversität Breslau, um die 
Todesursache festzustellen. H err O berp räparato r Senf ha tte  die 
U ntersuchung vorgenomm en und als Todesursache einen Flaut- 
und K iem enparasiten (Cyclochaeta) in einem Kiem enausstrich­
p rä p a ra t gefunden, wo er in m ehreren  Exem plaren  zu sehen 
w ar. Von seiner Form  und Größe konnten sich die Mitgl. durch 
zwei aufgestellte P räp a ra te  im M ikroskop überzeugen. Der 
P a ra s it gehört zu den kleinsten Infusorien aus d e r Fam ilie der 
Vorticelliden oder Glockentierchen. Seine Größe w ird  mit 
50 Mikron angegeben im Durchm esser. Zur Bekämpfung w ird 
ein Baden in einer D/a—2°/„ Kochsalzlösung von 15 Minuten 
m it 2—3tägigen Pausen empfohlen. — Tagesordnung für nächste 
Sitzung: L iebhaberfragen, Verlosung, Verschiedenes. — Auf das 
am 29. XI. stattfindende Vergnügen der O rtsgruppe m achen w ir 
unsere Mitgl. aufm erksam .
B r e s i n n  „Vivarium“,* E. V. (Aug. Eckert, Kaiserstr. 71.)

Freude m acht es jedem  richtigen Liebhaber, in den letzten 
Nr. der „W .“ von F i s c h i m p o r t e n  zu lesen. Teils sind es 
alte Bekannte, teils sind es neue Arten, die im portiert w erden. 
Nötig ist aber beides, wenn unsere Liebhaberei w ieder das 
w erden soll, was sie vor dem Kriege w ar. Besondere F reude 
em pfanden w ir, daß laut V ereinsbericht w ieder unser lieber 
a lte r „ ro te r P la ty “ im portiert w urde. Es w a r das w ohl auch 
dringend nötig, da die je tz t noch in Deutschland lebenden P laty 
durch  Inzucht und hauptsäch lich  „K reuzung“ seh r herunter- 
gew irtschaftet sind. N ur h ä tten  w ir gern etw as über die 
„H eim at“ dieses nicht allzu häufigen Fisches gehört. Auch den 
Namen des „Im porteu rs“ dieses Fisches m öchte m ancher Lieb­
haber wissen. — In der Sitzung am 25. d. Mts. beklagte sich ein 
Mitgl. über ein für die jetzige Zeit ungew öhnlich großes A u f ­
t r e t e n  v o n  F l i e g e n  i n  s e i n e r  E n c h y t r a e e n -  
K i s t e .  Es w urde h ierauf entgegnet, daß im Notfälle die Fliegen 
ein gutes F u tter für die Fische sind. Vor allen Dingen w erden 
sie von den Cichliden gern genommen. Um sich von der Plage 
zu befreien, w ird  empfohlen, die Kiste eine N acht im Freien 
aufzustellen, dam it durch  die Kälte die Larven vernichtet w erden. 
Den E nchytraeen schadet diese K ur nichts. — Die vom Verein 
angeschafften „V ita“-Sauerstofftabletten sind von verschiedenen 
Mitgl. probiert und für gut befunden worden. E in endgültiges 
U rteil kann noch nicht abgegeben w erden, da die Zeit der Aus- 
probung eine etw as kurze w ar. — U nser V ereinskassierer H err 
Sabisch, M ichaelisstr. 71, b ittet diejenigen Mitgl., welche mit 
V ereinsbeiträgen im R ückstände sind, dieselben um gehend zu 
begleichen. Auch die Quittungen für das IV. V ierte ljahr können 
schon jetzt bei demselben eingelöst w erden. — In der Ver­
sam m lung am 8. XI. ist beschlossen w orden, ein W intervergnügen 
zu veranstalten. Mit den V orarbeiten ist eine Kommission be­
auftrag t worden. Eine V orstandssitzung zusammen mit der Ver­
gnügungskommission findet am Dienstag, abends 7 U hr bei 
unserem  Mitgl. Oskar H einrich, Hedw igstr. 17 part., statt. Die 
V orstandsm itglieder w erden um vollzähliges E rscheinen gebeten. 
Nächste Vereinsversam m lung am Sonnabend, den 29. XI., pünkt­
lich 8 U h r abends. Tagesordnung: Bericht der Vergnügungs­
kommission, L iebhaberfragen, Verschiedenes, Verlosung.
C h a r l o t t e n b a r g .  „W asserstern“.* (P. Fiebig, N ordhausener-

S tra ß e  9 .) V.; A . E r im c r ,  W ilm e r s d o r f  e rst r. 91.
Der Verein veransta lte t am Bußtag, 19. XI., eine Tümpeltour. 

A bfahrt 7.40 U hr vorm, von Jungfernheide nach W usterm ark. — 
Unsere diesjährige W eihnachtsfeier findet am Sonntag, 28. XII.,

im Vereinslokal satt. — D er V orstand bittet, die Sitzungen zahl­
reicher zu besuchen, da betreffs der W eihnachtsfeier N äheres 
besprochen w erden muß. — Nächste Versam m lung 25. XI., 
abends 8 U hr, Vorstandssitzung 7 Uhr.
Chem nitz. „Aquaria“, Arbeiterverein }. Zierjischfrde. (E. Glänzei, 

Rörnerstr. 611.)
In der letzten Versam m lung kam  ein Artikel aus „Dr. B ade“ 

zur Verlesung: „Die Entw icklung des Fisches aus dem E i“ . Die 
anwesenden Kollegen konnten daraus ersehen, daß dieses neue 
W erk unserer Bibliothek sehr w ertvollen Stoff für unsere Lieb­
haberei enthält. Es ist natürlich  günstiger, derartige  Sachen zu 
Hause mit Ruhe zu studieren und sich in alle E inzelheiten gründ­
lich zu vertiefen, darum  ist rege Inanspruchnahm e unserer Bib­
liothek n u r zu empfehlen. — Es w urde seinerzeit ein sogen. 
V o r t r a g s z w a n g  für alle einzelnen Mitgl. festgesetzt, der 
aber infolge der Ausstellung n icht durchgeführt w erden konnte. 
Diesen Reigen w ird  voraussichtlich Kollege Kempe in der näch­
sten Versammlung eröffnen m it einem wissenschaftlichen Vor­
trag  über „Stern und Him m elskunde“ an  H and von K arten 
und selbstangefertigten Skizzen. — Die von H ärtel, D resden, m it­
gebrachten D a u e r a u s s t r ö m e r  w urden geprüft und für 
sehr gut befunden, sow ohl für A pparat und Kessel, als auch für 
Tablettendurchlüftung und es ist dankbar zu begrüßen, daß end­
lich etw as gefunden ist, w as dieses lästige Verquellen und Aus­
wechseln d e r H olzausström er behebt. Der Verein h a t eine 
Sammelbestellung aufgegeben, dam it alle Rollegen, die mit D urch­
lüftung* arbeiten, in der nächsten Versam m lung ihren  Bedarf 
decken können. — Von Vereinsseite w urde auch der in der 
letzten „W .“ angebotene D urchlüfter „Ideal“ angefordert; in 
der nächsten Versam m lung können dann alle Vorteile und Nach­
teile desselben durchgesprochen w erden. Infolge der R eich­
haltigkeit und W ichtigkeit unserer Tagesordnung am 18. XI. ist 
vollzähliges E rscheinen Bedingung.
C h e m n i tz .  „Nymphaea.“ (H. Große, Kaiserstr. 3 11.) V.: „Hohen- 

zollern“, E lisenstr., Ecke Schillerstr.
Am 20. X. jäh rte  sich zum 25. Male der Tag, an  welchem 

unser Verein Nym phaea aus d e r Wiege gehoben und für Chem­
nitz somit der erste vereinmäßige Zusammenschluß vcn Lieb­
habern  und Pflegern von Aquarien- und T errarien tie ren  be­
gründet wurde. Das aus diesem Anlaß im großen Saale unseres 
Sitzungslokales „H ohenzollern“ abgehaltene Stiftungsfest stand 
deshalb un ter dem besonderen glänzenden Zeichen der V iertei­
jahrhunderl-F eier. Nach einer entsprechenden Begrüßung durch  
den derzeitigen I. Vors. H errn  Grosse sprach  H err Lachm ann 
einen inhaltvollen, der N ym phaea huldigenden Prolog. Unser 
Ehrenvors. H err H enker (eines unserer ältesten Mitgl.) hielt 
h ierauf die begeisternde Festrede, in w elcher in  großen Zügen 
der W erdegang des Vereines von seiner Begründung ab bis zum 
heutigen Stand den E rschienen geschildert w urde. All die 
Schwierigkeiten seiner Anfangsjahre, der Ausstellungszeiten, 
K riegsjahre und die alles Vereinsleben lähm ende N achkriegs­
periode, welche aber alle dank des der Sache gewidmeten 
Idealism us und d e r Liebe zu den gepflegten T ieren gut über­
wunden w urden, zogen an uns im Geiste vorüber. D er F estredner 
vergaß aber auch die frohen Zeiten nicht, welche den Mitgl. all 
die Jah re  daher inm itten des Vereins oder bei ih re r  Zucht (fast 
säm tlicher für die Aquarienpflege im portierter Fische) beschieden 
w aren. E r hob besonders auch die Aufopferung d e r F rauen  h e r­
vor, ohne welche schließlich ein guter Verlauf und (nicht zuletzt) 
alle die Erfolge bei der Ausübung unseres schönen Sportes nicht 
gew ährleistet w äre. H err Lachm ann w ürzte den Abend durch 
eine Reihe he rrlich e r Gesangs- und rezita to rischer V orträge, 
w ährend das Fest an sich natürlich  durch  m usikalische D ar­
bietungen der gesam ten H auskapelle w ürdig um rahm t w urde. 
Eine besondere Note des Abends w ar eine unserem  Ehrenm itgl. 
und M itbegründer H errn  Loßner gebrachte E hrung durch  Ueber- 
reichung eines besonders angefertigten Schleierschw anzbildes mit 
entsprechender W idmung. Viele ehemalige, Mitgl. w aren  e r­
schienen. Zahlreich w aren  die Glückwünsche und Grüße, die 
dem Verein besonders von den ausw ärtigen Bruder- und 
Schw estervereinen zugingen, so daß w ir es nicht unterlassen 
m öchten, an  dieser Stelle allen denen unseren Dank hierm it ab­
zustatten. Die verehrl. F rauen  unserer Mitgl. überreichten  eine 
Stiftungsspende von 8 Lönswerken. — Ein Ball beschloß das 
Fest, welches einen allseitig befriedigenden Verlauf nahm. 
W ollen w ir hoffen, daß der Verein auch fernerh in  blühen und 
gedeihen möge zum Nutz und From m en unserer Liebhaberei! — 
In einer der letzten Sitzungen w urde die nicht einw andfreie Be­
dienungsweise eines E nchytraeenlieferanten gegeißelt, nach der 
seine in der „W .“ stehenden Angebote mit der Belieferungsart 
in W iderspruch stehen! U nser Ehrenm itgl. H err Loßner ha t 
aus Anlaß der ihm anläßlich des Stiftungsfestes dargebrachten  
E hrung  100 Mark gestiftet, für die ein Sonderkonto angelegt 
w ird. Die Verwendung h ieraus w ird  n u r im Interesse d e r Lieb­
haberei rhirch teilweise Beschaffung von Im porttieren  im näch­
sten F rü h ja h r  usw. sichergestellt. Es w urde bedauert, daß in­
folge Kälte im Aquarium  des w ieder nach Leipzig übersiedelten 
Zoo-Teil in Chemnitz verschiedene Aquar.- und T errarien tiere  
eingingen. Vielleicht w ird  das Aquarium, das ein besonderes 
Zugstück des Zoos darstellte , bei seinem nächstjährigen  Besuch 
entsprechend „w ärm er“ eingerichtet. Eine rechtzeitige W ieder­
kehr des Zoo im nächsten Jah re  w äre im Interesse a lle r n u r zu 
begrüßen. — Eine größere Aussprache veranlaßte das im Herbst 
oder F rü h jah r regelmäßig auftretende M a s s e n s t e r b e n  
unserer Fische. Teilweise dürfte dies auf das zu späte Um­
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setzen der Tiere in die W interquartiere, den W asserw echsel oder 
Ueberfüllung der Becken m it T ieren und Pflanzen, auch auf 
schlechte Belichtung zurückzuführen sein. M ancher L iebhaber 
versuchte vergeblich, durch  Anschaffung einer Durchlüftung dem 
Uebel abzuhelfen. Es w urde die E rfah rung  gem acht, daß gute 
D urchlüftung im überfüllten Becken das Sterben n ich t aufge­
halten , sondern eher beschleunigt ha t. D urch diese D urch­
lüftung w erden  die feinen Staubteilchen und in Verwesung über­
gegangene Schlam m reste dauernd  im W asser hochgew irbelt und 
gelangen durch  die Kiemen in die feinen Atm ungsorgane unserer 
em pfindlichen Lieblinge und führen sodann oft ein M assen­
sterben ohne besondere äußere M erkmale derselben herbei. Em p­
fehlensw ert ha lten  w ir für die Herbstzeit: Die T iere — große 
N achzuchten — m öglichst schon im Septem ber aus den Zucht­
becken in die ev. ungünstiger in Bezug auf Belichtung stehenden 
Sammelbecken m it m öglichst demselben W asser zu bringen. Man 
entferne den größeren Teil Pflanzen, vor allem aber verm eide 
m an größere Anzahl Deckpflanzen (w enn es sich n icht um L a­
byrinthfische handelt), ziehe öfters den sich ansam m elnden 
Schlamm ab, gebe ab und zu einen Teil F rischw asser ins Becken, 
verfü ttere nach dem W inter zu n u r halbe oder kleinere Kationen 
als im Sommer, oder einen Tag um den anderen. Auf diese 
W eise w ird  m an auch (der Nachw eis ist e rbrach t) größere 
N achzuchten gut über den W inter m it seiner Sauerstoff- und 
lich tarm en Zeit hinwegbringen. Viele L iebhaber berücksichtigen 
nicht, daß im Sommer gut m it L icht und Sonne bedachte Becken 
durch  den tieferen Stand der Sonne im W in terha lb jah r eine 
ganz andere biologische Zusamm ensetzung des W assers erfahren  
und schieben dann ein tretende Verluste oft ganz an d ere r U r­
sache zu, ohne dem Uebel beikommen zu können. Da die Neu­
w ahl unseres Gesam tvorstandes in der ersten  Dezembersitzung 
zu erfolgen h a t, w urde eine entsprechende Kommission gewählt, 
welche in d e r nächsten Sitzung m it geeigneten Vorschlägen zur 
Versam m lung zu kom men hat. E rscheine deshalb ein Jeder, um 
seine W ahlpflicht zu erfüllen und m it beizutragen, daß ein auch 
fernerh in  b rau chbarer den Verein fö rdernder Gesam tvorstand 
zustande kommt.
D n n z if f .  „V. f. A - u. T.-K .“ E. V. (Br. Heisig, Oliva, Danziger- 

straße 20.)
13.X. Die Verlosung eines Mikroskops, einer Anzahl Danio 

malabaricus sowie der Verkauf d e r überaus hübschen und in 
Danzig so seltenen Pflanze Ambulia sessiliflora  und Trockenfutter 
w a r geeignet, die Sitzung lebhaft zu gestalten. D er V ortrag  des 
H errn  Vors. Heisig über „Zucht und Pflege des Acara th ay eri“ 
erschein t ungekürzt in einer der nächsten Nr. der „W .“ . — Es 
gingen a lsdann einige P räp a ra te  (M ißgeburten von Belonesox  
belizanos und einer P laty-A rt darstellend) zur Ansicht herum . 
Letzteres w a r ein m it den Bauchseiten zusam m engewachsenes 
Zwillingspärchen. Die Verlosung des von H errn  B anzm er ge­
stifteten M ikroskops und d e r von H errn  Nöllen gestifteten 
Pflanzen und Fische führten  der Kasse einen rech t ansehnlichen 
B etrag zu. — Allen Mitgl. zur Kenntnis, daß in der November- 
Sitzung der V erkauf von B artm ann-T rockenfutter und getrock­
neten W asserflihen  stattfindet, und daß bei d e r F irm a Glasch- 
ker, Leipzig, eine große Vereinbestellung auf gegeben ist. Die 
bestellten Artikel, auch Glasbecken, kom men spätestens in der 
Dezem ber-Sitzung zum Verkauf. Behelfsgegenstände, die dringend 
gebraucht w erden, sowie von einzelnen Mitgl. festbestellten 
Sachen können ab 15. XI. bei unserm  Schriftf. in Oliva, K aiser­
steg 20, angefordert w erden. — F rau  Konsul Apreck teilt mit, 
daß sie das auf ihrem  Grundstücke (Halbeallee, L indenstr. 6) ge­
legene Freilandbecken den Mitgl. unentgeltlich zur Verfügung 
stellt. — Bei einigen unserer Mitgl. fällt die blaue S c h m i e r -  
a 1 g e in e rschreckender W eise auf. Sollte ein Verein ein sicher 
w irkendes Mittel zur V ernichtung dieser Algen angeben können, 
so b itten w ir, in einer der nächsten „W .“ dasselbe preisgeben 
zu wollen bzw. unserm  Schriftf., H errn  Lemke, Oliva b. Danzig, 
K aisersteg 20, baldgefl. M itteilung zu m achen. Zur E rstattung 
des Portos und zu Gegendiensten sind w ir gern  bereit. 
D o r tm n m l.  Arb.-Aquar.-Verein „Danio“. (W ilh. Kuse, Hörde 

b. Dortm und, Jahnstr. 1.)
8. XI. Heute w urden w ieder 6 Jugendliche aufgenommen; 

die Zahl der Jugendgruppe beträg t jetzt 23. Der P reis der 
„W .“ w urde auf 1 Mark pro  Q uartal festgesetzt, den Rest be­
stre ite t die Vereinskasse. U nter anderem  w urde die Abhaltung 
einer Silvester-Feier beschlossen. E ine Sammlung ergab den 
Betrag von 2,10 Mark. T herm om eter zwecks Prüfung m itbringen. 
Nächste Sitzung am 22. XI., abends 7 U h r im Vereinslokal; 
Jugendgruppe eine Stunde zuvor.
D o r tm u n d .  . ,A rb e lts ji« * m e in sc h R ft  d e r  A f ln a r te n - V e r e tn e  

D o r tm u n d  u  U m ffeb u n ff.“  ( L a n g en d n rff, N e d erh o ffs tr . 81.)
2. XI. Die heutige Versam m lung befaßte sich fast ausschließ­

lich m it dem Ausbau d e r F ischbörsen und der A.-G., insbesondere 
auch mit ev. Anschluß an  den Verband. Die Ausgestaltung der 
künftigen F ischbörsen soll in dem vorgetragenen Rahm en e r­
folgen. Bezügl. des Anschlusses an  den V erband w a r m an ge­
te ilter Ansicht. In diesem Punkte konnte eine Einigung vorläufig 
n icht erzielt w erden, w eshalb diese Angelegenheit in den V er­
einen nochm als zur Besprechung gebracht w erden soll. Die 
nächste A.-G.-Versammlung w ird  dann h ierüber endgültig Be­
schluß fassen. Die Delegierten wollen d ah er bindende Beschlüsse 
d e r Vereine in dieser Frage herbeiführen. F e rn e r w urde be­
schlossen, die in den Fachzeitschriften offerierten Neuerungen, 
die eine nutzbringende V erwendung in unserer L iebhaberei mög­
lich erscheinen lassen, in P robeexem plaren zu beschaffen und in

den Sitzungen der A.-G. nach  Möglichkeit p rak tisch  vorzuführen. 
Ebenfalls sollen durch  die A.-G. Bestellungen auf Gebrauchs­
gegenstände zwecks Abgabe an die angeschlossenen Vereine ge­
tätig t w erden. Die R ichtpreise sollen einer Revision unterzogen 
und den jetzigen V erhältnissen angepaßt w erden. Auch über 
diesen Punk t wollen sich die Delegierten m it U nterlagen ver­
sehen lassen. — Die nächste Fischbörse w urde auf 21. XII. fest­
gesetzt. Nächste Versam m lung d er A.-G. Sonntag, 23. XI., vorm. 
10 U hr in D ortm und, R estauran t „zum goldenen Löw en“. Auf­
genommen w urde der Verein für Vogel- und Aquarien-Liebhaber 
in  Herne.
D o r tm u n d .  „Hgdra“.* (J. Hegers, M issundestr. 40.)

H err H einrich, w elcher in der Steinklippe Bosmiden gefangen 
hatte , sollte wegen U e b e r t r e t u n g  des betr. P a rag raphen  
für Feld- und F lurschutz eine Buße von 9 Mark zahlen. Hier-

Segen w urde Berufung eingelegt. In d e r am 8. XI. stattgehabten 
erichtsverhandlung w urde d e r Delinquent freigesprochen. Es 

ist also den A quarienliebhabern erlaubt, sich d o rt ih r F u tte r zu 
holen. Bedingung ist: Die Wege einzuhalten, um nicht Gefahr 
zu laufen, ein S t r a f m a n d a t  in obengenannter Höhe zu be­
kommen. — Der von d e r F irm a H ärtel, D resden, bezogene Aus­
ström er arbeite t tadellos und h a t sich als einw andfrei erwiesen. 
— D er B eitrag w urde auf 1 Mark pro  Monat incl. „W .“ fest­
gesetzt. W ie in den vergangenen Jah ren , so w urde beschlossen, 
auch in  diesem Jah re  eine W eihnachtsfeier zu veranstalten. — 
Sonnabend, 22. XI., Vereinsabend. Damen m itbringen. Es w ird 
höfl. darauf hingew iesen, die Vereins- und Versamm lungsabende 
pünktlicher zu besuchen.
D o r tm u n d  „Interessengem einschaft d. A .- u. T .-Fr.“ (Konrad 

D enker, K ö rnebachstr. 117 a.)
8. XI. Der Verein H am burg-Eim sbüttel berichtet von einem 

Tr. /edius-Weibchen, welches 4 W ochen h indurch  einem starken 
T em peraturw echsel ausgesetzt w ar, 121/2 °. E inen ähnlichen 
Fall h a t F reund  W ölk vo r 3 Jah ren  aufzuweisen gehabt, welcher 
800 Polgcentrus schom burgkii gezüchtet hatte . Bei der Umsetzung 
der Jungtiere in ein größeres Becken w urde das Zuchtbecken 
m ittels Schlauch entleert; selbst der Schlamm w urde durch 
m ehrm aliges N achspülen gew issenhaft entfernt. D arauf w urde 
das Becken m it frischem  Leitungsw asser gefüllt. D er T em peratur­
sturz bewegte sich von 23 o bis 13 °. Am dritten  Tage schwam men 
noch drei Jungfische m unter herum . Diese w urden herausge­
fangen und in ein anderes Becken getan. Es stellten sich keine 
nachteiligen Folgen für diese Tiere ein. Polgcentrus schomburgkii 
ist als ein w ärm ebedürftiger F isch bekannt und h ä lt sich unter 
1 8 0 fast bewegungslos am Boden auf ohne jegliche N ahrungs­
aufnahm e. — N ächste Versam m lung: 22. XI. bei R öhr, Heiliger­
weg 28. Tagesordnung: L iteratu rberich t, L iebhaberfragen.
D o r tm u n d .  „Triton.“ (Hugo Schied, N ordm arkt 22.)

8. XI. H err E lkan vom N aturw . Verein h ielt den ange­
kündigten V ortrag  über den Mond. Seine verständlichen Aus­
führungen, die durch  vorzügliche L ichtbilder w irksam  unterstützt 
w urden, fanden ungeteilten Beifall. Nächste Versam m lung Sams­
tag, 22. XI., abends 8 U h r im Vereinslokal „Jägerhof“ . Tages­
ordnung: L iteratu rberich t; Aussprache und Stellungnahme über 
ev. Anschluß der A.-G. an  den Verband; L iebhaberaussprache; 
Verschiedenes. Da außer vorstehenden noch andere wichtige 
Punkte zur Besprechung kommen, ist vollzähliges Erscheinen 
säm tlicher Mitgl. dringend erforderlich
D r e s d e n .  „ 1 . A rb e ite r-A q u a r ien -V ere in .“ (G . M unker, Löb- 

tauerstraße 981.) V.: „Dresdner V olkshaus“, Z im m er 6.
25. X. W ir ha tten  am heutigen Tage das ganz besondere 

Vergnügen, Gen. Unbehaun aus Leipzig in unserer Mitte zu 
sehen, zumal es schon lange unser W unsch w ar, einen V ertreter 
der Zentrale bei uns begrüßen zu dürfen. Das Band der Zu­
sam m engehörigkeit ist dadurch  fester gew orden und w ir unserer­
seits versichern, daß die „I.-G .“ in uns einen ganz besonderen 
Stützpunkt haben soll. — Zur F rage V ersicherung beschlossen 
w ir: Eine obligatorische V ersicherung w ird abgelehnt, jedem 
Einzelnen bleibt es selbst überlassen, sich zu versichern, wo und 
wie er will. Im Allgemeinen soll dah in  gestrebt w erden, die 
I.-G. so auszubauen, daß diese ev. selber einmal ihre Mitgl. 'bei 
allen betreffenden Fällen unterstü tzen  kann. Das w äre dann 
tatsäch lich  I.-G. W ir sind fest überzeugt, daß dies in abseh­
b a re r  Zeit d u rch führbar ist. Nun folgten die V orträge der Gen. 
G. und Unbehaun. E rste re r sprich t über einheimische Schwanz­
lurche, letz te rer über Fischkrankheiten . Gen. G. führte ungefähr 
folgendes aus: Unsere h e i m i s c h e n  S c h w a n z l u r c h e  sind 
stets ein dankbares Pflegeobjekt, da sie, w as F u tter und Tempe­
ra tu r  betrifft, äußerst anspruchslos sind. E r schilderte uns in 
trefflicher W eise wie e r dazu kam, Lurche zu pflegen und geht 
dann auf die besonderen E igenheiten der einzelnen Arten ein. 
Im Besonderen beschreibt er uns die H altung und Zucht des 
Teichm olches und m ancher der Hörenden bekam Lust, diesem 
Teil der A quaristik m ehr Aufm erksam keit zuzuwenden. Das w ar 
ja auch der Zweck des Vortrages. Da derselbe fast lückenlos 
w ar, blieb auch eine rege Debatte aus. Ausführliches w ird viel­
leicht noch an anderer Stelle erscheinen. Gen. Unbehaun be­
handelt nun in ca. einstündigem  V ortrag alle vorkom menden 
K r a n k h e i t e n  u n s e r e r  Z i e r f i s c h e ,  als da sind: 
Magen- und B lasenkrankheiten, Lähm ungs- und Erstickungs­
erscheinungen, sowie die oft beobachtete Auszehrung. E r un ter­
sucht eingehend die U rsachen der K rankheit und schildert ihre 
W irkung. Als Heilmittel em pfiehlt e r stets n u r gesteigerte 
W ärm e und zweckmäßiges Fü ttern . Schon der Um stand, daß
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die meisten K rankheiten durch  Erkältung hervorgerulen  w erden, 
weist auf die oben erw ähnte  Heilm ethode hin. Die Debatte 
k lärte  noch m anches U nverstandene auf und jeder h a t etw as 
W issenswertes aus den E rfahrungen  eines alten L iebhabers mit 
nach Hause genommen. Am Schtusse d e r Aussprache kündigte 
uns Gen. Unbehaun noch einen V ortrag  an: „Die Anatomie ces 
F isches“. Derselbe w ird  voraussichtlich noch dieses Ja h r  s ta tt­
finden und erfolgt rechtzeitig B ekanntm achung. — W ir ersuchen 
unsere Genossen, so weit es noch n icht geschehen ist, ih re  F isch­
bestandslisten fertig zu m achen und in die nächste Sitzung 
m itzubringen. Desgleichen m ache sich jeder P läne über das 
W eihnachtsfest, dam it jeder m it positiven V orschlägen auf w arten  
kann. Vorgesehen ist vorläufig die letzte Dezem berversamm lung, 
die auf den 3. Feiertag  fällt, doch ist dies noch n icht unbedingt 
feststehend. — M ückenlarven gibt es von nun an  in jeder V er­
sam m lung in guter Beschaffenheit. Unsere Versam m lungen finden 
regelm äßig jeden 2. und 4. Sonnabend im Monat sta tt, Volkshaus 
Z. 6. Gäste sind stets willkom m en. Nächste Sitzung am  22. XI., 
i /28 Uhr. Tagesordnung: V ortrag  des Gen. Gr.: „Die Bäume des 
deutschen Laubw aldes", L iebhaberei und L iteraturbericht.
D r e s d e n .  „ W asserrose“ . (Adolf Bösenberg, Dresden-A., Serre- 

straße 7 11.)
18. X. H err Boden sprich t über die Teichfischerei in Königs­

w arth a , der e r selbst beiw ohnte. Den Teich durchziehen einige 
Gräben, welche alle nach dem S tänder zulaufen. Das W asser 
w ird  so weit abgelassen, bis die Gräben sichtbar w erden. Die 
Fische stehen nun d ichtgedrängt Rücken an  Rücken in denselben 
und können leicht m it dem Schlepp- und Handnetz gefangen 
w erden. D er Besitzer d e r dortigen Teiche w ird  uns im F rü h ­
ja h r  einige E ier des B läßhuhns zuschicken, wie e r auch durch  
H errn  Boden einige K arpfen für den Zoo mitgab. H err Kummer 
h a t in Dresden eine Zweigstelle der Zoologischen Station Büsum 
eröffnet; W ohnung: Dresden-A., W ittenbergerstr. 11. W ir bitten 
die D resdener Lebhaber, ih ren  Bedarf d o rt zu decken. — Unser 
M ückenlarvenlieferant H err Simm gibt einige A ufbewahrungs­
m ethoden bekannt: 1. E ine flache Schale und täglich zwei- bis 
dreim al W asserw echsel, 2. eine Schale m it einer Schicht Sand 
und wenig W asser, 3. die L arven in ein Tuch gewickelt und 
feucht gehalten, 4. die L arven in ein feinm aschiges Sieb getan 
und un ter das A usflußrohr des D urchlüftungsapparats gehängt. 
Auf die F rage, welches die b e s t e  A q u a r i e n h e i z u n g  
sei, w ird  geantw ortet, daß die Gasheizung die beste, billigste 
und bequem ste Aquarienheizung ist. — E in Mitgl. bringt in 
Spiiitus aufgesetzte, schon vollständig entw ickelte Junge von 
Lebistes reticulatus m it, welche to t geboren w urden. W ir sind 
der Ansicht, daß es sich um eine F rühgeburt handelt, welche 
w ahrschein lich  auf dem  T ran sp o rt durch  einige Grad w ärm eres 
W asser hervorgerufen  w orden ist.

D ü s s e ld o r f .  „L udw ig ia .“ (Fr. Löhr, Y o rks tr . 5 p. r.)
178. Versam m lung vom 18. X. D er Vors, re feriert über die 

vom V. D. A. abgeschlossene Unfall- und H aftpflichtversicherung 
und gibt den neu hinzugekom m enen Mitgl. die Höhe der Präm ie 
bekannt, die als eine seh r mäßige bezeichnet w erden muß. 
W enn auch durch  die L iebhaberei verursachte Unfälle an  Leib 
und Leben verhältnism äßig selten sein w erden, so ist bei der 
geringen Präm ie die T atsache, in gewissen Fällen auch gegen 
solche Schäden versichert zu sein, n u r zu begrüßen. Die Tätig­
keit des V. D. A. auf der letzten M agdeburger Tagung ist des­
halb  nu r dankbar anzuerkennen. — Scheinbar gibt es aber über­
all, so auch hier, E igenbrödler und B esserw isser und nam ent­
lich dann, w enn es ihnen aus irgend welchen Gründen versagt 
w ar, beratend m itzuw irken oder w enn sie einer gewissen alten 
V erärgerung Luft m achen wrnllen. Sie treten  dann  in die Oppo­
sition! Es sollte in solchen Fällen  n icht vergessen w erden, daß 
es sehr leicht ist, h in te rh e r den weisen K ritiker zu spielen, 
daß es aber viel schw ieriger und auch viel verdienstvoller ist, 
viele Köpfe un ter einen Hut zu bringen und durch  gemeinsame 
aufbauende Arbeit zum W ohle des Ganzen zu w irken. Je m ehr 
auch die Gaue in diesem Sinne w irken, desto m ehr Nutzen 
kann auch der V. D. A. d araus ziehen. Also nicht Gegensätze 
schaffen, sondern Gegensätze überbrücken soll unser aller 
Streben sein! — W as die l a t e i n i s c h e  B e z e i c h n u n g  
d e r  G a t t u n g s n a m e n  anlangt, ist m an der Ansicht, daß 
für eine eindeutige Bezeichnung in  jedem  Falle der w issen­
schaftliche, lateinische Name g ar n icht zu entbehren ist. Es 
kann n icht m ehr oder m inder Laien überlassen w erden, nach 
eigenem Geschmack „V erdeutschungen“ zu erfinden, die in den 
m eisten Fällen n icht n u r der E igenart, sondern der Präzision 
entbehren. Und dann, w enn m ehrere solcher V erdeutscher e r­
stehen w erden — die K onkurrenz ist m eist schnell auf dem 
P lan  —, w er ha t Recht, wessen Name darf übernom m en w er­
den, der o f f i z i e l l e  sein? Dann gibt es womöglich noch 
Preisausschreiben und — es ist schade um die verschw ätzte 
Zeit! Unsere meisten Mitgl. sind N ichtlateiner und trotzdem  be­
dienen sich dieselben der lateinischen Namen mit einer e rstau n ­
lichen Sicherheit. Notwendig ist dabei allerdings, daß d e r Lieb­
h aber sich den Namen in seiner Zeitschrift genau ansieht, even­
tuell ihn laut liest, ein paarm al h in tereinander ausspricht. Die 
richtige Betonung und sonstige K orrekturen  w ird  er dann auf 
seiner Vereinsversam m lung erfahren . W enn eben ein Mitgl. m it 
konstan ter Bosheit „E ntrychaeen“ sagt, dann ist es sicher eines, 
das oft gefehlt h a t, und dann muß der Vors, im Laufe der Aus­
sprache das W ort verschiedene Male langsam  und richtig  aus­
sprechen — ohne Ironie und ohne in dem B elehrten das Gefühl

aufkomm en zu lassen, daß er belehrt w urde. Die Anregung der 
Schriftleitung in dieser Beziehung (Nr. 28) ist außerdem  dank­
b ar zu begrüßen. — Ausgehend von der Frage, ob es nicht 
rich tiger sei, verschiedene H a p l o c h i l u s a r t e n  in die 
Klasse der Rivulus überzuführen, da sie ih r  ganzer Bau, ihre 
Flossenstellung usw. m ehr letzter Klasse zugehörig erscheinen 
läßt, w ird  noch die F rage zu ergründen versucht, ob m an in 
der A rt der Begattung bei den R i v u l u s a r t e n  als E ierleger 
n icht eine Vorstufe zum lebendgebärenden F isch  erblicken darf. 
Zu dieser Verm utung gibt die Beobachtung Veranlassung, daß, 
entgegen vielen anderen  F ischarten , der Rivulus n u r ein ein­
ziges Ei ausstößt, es in der zu einer Tasche geform ten After­
flosse auffängt — w as auch bei verschiedenen Panzerw elsarten  
der Fall sein soll — und wo es dann vom Sperm a des Männ­
chens, dessen Afterflosse hierbei auch  eine gewisse Rolle spielen 
soll, befruchtet w ird. Da der Kopulationsstachel (Gonopodium) 
durch  Umbildung der Afterflosse entstanden ist, ist d ieser Ge­
dankengang nicht als zu abwegig zu bezeichnen. Vielleicht weiß 
ein anderer Leser m ehr darüber.
E ilenburjj. „W asserstern." (G. Schindler, Eckartstr. 18.)

Nächste Versammlung findet am 18. XI. im Vereinslokale 
„Sorbenburg“ statt. Aussprache über eventl. regelmäßige Be­
stellung von ro ten  M ückenlarven. Das E rscheinen a ller Mitgl. 
ist erw ünscht.
f i i s e u t i c l i .  „Triton." (Herrn. Reinecke, Rennbahn 52.)

25. X. U nter dem Mikroskop w urden einige stattliche Exem ­
plare  der H y d r a  (graue) be trach te t und zugleich m ancherlei 
über dieses in teressante und bei dem Liebhaber „gerne“ ge­
sehene T ier besprochen. E in Mitgl. konnte in dieser Bespre­
chung berichten, daß e r die graue H ydra durch  W ärm e (38 °) 
aus seinen Becken vollkommen vertrieben habe, dagegen sei 
dieses Beginnen bei der grünen H ydra selbst bei 45 o vergeblich 
gewesen. Sie starb  ab, aber nach einigen Tagen sei sie in a lter 
F rische w ieder da gewesen. — Dann sp rach  unser Mitgl. L ehrer 
Schneider über seine „ S c h u l t e r r a r i e  n “ . Es w aren  ver­
schiedene Gründe, die H errn  Schneider, der an sich A quarianer 
w ar, bewegten, Schulterrarien  anzulegen. E inm al w a r von der 
Schulleitung aus angeregt w orden, L ehrer m it gleichgerichteten 
In teressen  m öchten sich zu Arbeitsgem einschaften auf den ver­
schiedensten Gebieten zusamm enschließen. Das geschah auch 
in  der Rhön. Eine Reihe von L ehrern  bildeten eine Arbeits­
gem einschaft m it dem etw as hochtönenden Nam en: „Arbeits­
gem einschaft zur biologischen Erforschung d e r R hön“. Die 
Tätigkeit setzte ein. Es w urde den Mitgl. zunächst die Aufgabe 
gestellt, in ihrem  W irkungskreis die vorkom m enden K riechtiere, 
Lurche und Schlangen festzustellen und h ierüber nach einem 
bestim m ten Zeitraum  zu berichten. Resultat: Im  großen und 
ganzen nichts! Da faßte L ehrer Schneider den Entschluß, von 
sich aus allein vorzugehen. E r w urde hierzu  w eiter veranlaßt 
durch  den Um stand, daß ihm  nach B ekanntw erden seiner Lieb­
haberei allerlei Getier, w as in d e r Gegend von Groß und Klein 
gefangen w urde, zur Bestimmung und E rk lärung  in das Haus 
getragen w urde. E r m ußte nur zu oft feststellen, daß die Kennt­
nis gerade auf dem Gebiete der oben angeführten  T iere seh r 
gering w ar. F e rn er h ielt e r es fü r richtig , seinen K indern und 
dam it auch den E inw ohnern einm al diejenigen T iere vor Augen 
zu führen und ihnen n äher zu bringen, die im allgemeinen bei 
den Menschen wenig beliebt sind, von ihnen verabscheut, ja 
sogar verfolgt w erden, insbesondere also Kröten, Frösche und 
Schlangen. Die vorhandenen Aquarien w urden umgebaut, neue 
hergestellt, so daß Anfang des Jah res m it dem Einfangen der 
Tiere begonnen w erden konnte. E r versuchte, a lle r Arten dieser 
T iere, die in der Umgegend seines L ehrortes vorkam en, hab­
haft zu w erden. Von jed er Gattung sollten ein oder zwei Stück 
w ährend  des Sommers gepflegt w erden. E r w urde h ierin  nicht 
nu r von den K indern unterstü tzt, sondern auch sp ä ter von den 
Erw achsenen, die der Sache Interesse entgegen brachten , so daß 
die Sammlung nach und nach einen rech ten  Umfang annahm . 
Lehrgeld m ußte anfangs natürlich  auch gezahlt w erden, sowohl 
in der Pflege selbst als auch beim Zusam m enhalten m ehrerer 
A rten, das aus Mangel an B ehältern  unverm eidlich w ar. Aber 
trotzdem , der W urf glückte. In  d e r Sammlung w aren ver­
treten : Von den F roschlurchen: W asserfrosch, Seefrosch, Gras­
frosch, Spring- u. Laubfrosch, Kreuzkröte, gern. Kröte, W echsel­
kröte, Knoblauchkröte, rotbauchige Tieflandunke, gelbbauchige 
Berglandunke, Geburtshelferkröte. Von den Schw anzlurchen: 
Feuersalam ander, versch. Salam ander, Kamm-. Fadenm olche. Von 
den Eidechsen: Zauneidechsen versch. Farbenvarietä ten , Berg­
eidechse, Blindschleiche. Von den N attern : Schlingnatter, Ringel­
natter. Außerdem w urden  noch gepflegt Sm aragdeidechse, 
W ürfelnatter, M auereidechse und A lpensalam ander. Von der 
Haltung der K reuzotter m ußte aus begreiflichen Gründen ab­
gesehen w erden, obwohl sie auch do rt zu Hause ist. — Der 
V ortragende w ar hocherfreut von dem Gelingen seines Planes. 
E r  konnte feststellen, m it welchem  E ifer Knaben und M ädchen 
m itarbeiteten und sich fü r die D urchführung bem ühten. Sie 
sorgten fü r Fu tter, sie reinigten die B ehälter und  was alles 
dazu gehört. Sie gew öhnten sich daran , diese Tiere ohne Scheu 
und W iderw illen anzufassen. Sie wußten g a r bald, w as die 
einzelnen Tiere für F u tte r brauchten , w as sie besonders gerne 
annahm en und vieles m ehr. H atten sie im Felde zu arbeiten, 
so führten  sie die „Büchse“ bei sich, um auf dem Heimwege 
F u tte r m itnehm en zu können. Ein edler W etteifer setzte ein, 
eine Gruppe wollte das T errarium  besser pflegen als die andere. 
Aber nicht allein bei den Kindern setzte das Interesse für die
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Anlage ein, nein, auch die E rw achsenen w urden aufm erksam . 
Sie sahen sich zunächst die Sache vorsichtig an, spä ter griffen 
sie selbst oft m it ein. Sogar über die Gemeinde hinaus e r­
streckte sich das Interesse für die Anlage. Schulen der Um ­
gegend kam en angem eldet und unangem eldet zur Besichtigung. 
L ehrer und angehende L ehrer besuchten gelegentlich von Kon­
ferenzen die Schule m it den T errarien , so daß allerdings auch 
m anche freie Stunde der F ührung  ausw ärtiger Gäste gewidmet 
w erden mußte. — D er V ortrag  w a r geschm ückt m it vielen 
Einzelheiten und Erlebnissen w ährend  des ganzen Sommers, 
deren  U rsache sowohl die Pfleglinge als auch die Besucher 
w aren , so daß es köstlich w ar, den Ausführungen des B edners 
zu lauschen. Die T iere sind nun zum H erbst zum größten Teil 
der N atur w ieder übergeben w orden. N ur ein kleiner Teil w ird  
überw in tert w erden. — Zum Schlüsse zeigte H err Schneider 
noch zwei E xem plare d e r Schlingnatter aus der Sammlung vor, 
die e r fü r diesen V ortrag  zurückbehalten hatte . M ancher Lieb­
hab er ha tte  diese schöne N atter, die nu r zu oft m it der Kreuz­
o tter verw echselt und demzufolge verfolgt w ird , obwohl sie eine 
viel schönere Gestalt besitzt, noch n icht kennen gelernt. Sie 
erregte allgemeines Entzücken. D er V ortrag aber zeigte, daß 
auf diesem Gebiete und besonders in d e r Schule noch m anches 
geschehen kann, um die K inder m it d e r sie um gebenden T ier­
welt bekannt zu m achen. Der V ortragende sprach  die Ueber- 
zeugung aus, daß seine K inder jetzt nicht m ehr nach allem, 
w as ihnen über den W eg läuft, schlagen oder es gar töten 
w ürden, wie es ja zumeist bei diesen T ierarten  geschieht. Zur 
Nachahm ung and erw ärts  empfohlen!
E lb e r f e ld .  „Arbeiter-A.- u. T.-V.“ (0 . Kersten, Flensburgstr. 30.)

V.: Dorrenbergerhof.
Allen Mitgl. nochm als zur E rinnerung, daß der Ausflug am 

Bußtag nach Schöller stattfindet. A bfahrt Schwbh. (A lexander­
brücke) um i /29 U hr, R ückfahrt ab H ahnenfurth  12.20 U hr 
m ittags. Kanne und Netz m itbringen! — T agesordnung unserer 
Versamm lung am 21. XI.: L ite ratu r, Verlosung, Verschiedenes. 
Da reichhaltiges F ischm ateria l gestiftet w ird , ist jedem  Mitgl. 
Gelegenheit geboten, neue gute Fische zu erw erben T ransport­
gläser m itbringen!
E lb e r f e ld .  „Sagittaria“.* (L. Tönnesm ann, Langestr. 31.)

Mit Befriedigung stellte der Vors, fest, daß alle Mitgl., bis 
auf eins, anw esend sind. Trotz der schw eren Zeit scheint sich 
das Interesse für die L iebhaberei w ieder zu heben, denn w ir 
h a tten  in letz ter Zeit des öfteren gut besuchte Versam m lungen 
zu verzeichnen. Leider scheint das, wie m an es aus den Vereins- 
berichteh  vernehm en kann, in anderen  V ereinen noch n icht der 
Fall zu sein. Wo die H arm onie in d e r Versamm lung fehlt, da 
ist die Arbeit des V orstandes hinfällig. W ir ha lten  nunm ehr 
unsere Versam m lungen regelm äßig am 1. und 3. F reitag  im 
Monat, abends 8 U hr, im R estauran t „Zur B lücherbrücke“ (W irt 
Biemer) ab. Auch die F rauen  der Mitgl. sind herzlich w ill­
kommen. — U nser Vors., H err Paus, bat aus p rivaten  Gründen 
um  Ablösung; H err Schönneis w urde einstim mig an seine Stelle 
gewählt. — Alsdann entspann sich eine Aussprache über die 
vom „Arbeiter-A quarien- und T errarienverein  R oßm äßler“ ver­
anstaltete  Ausstellung in d e r K ölnerstraße. Im Gesamten m achte 
dieselbe einen überhasteten  E indruck, im m erhin ist die geleistete 
Arbeit anzuerkennen, zumal, wie m an hörte , sich nicht alle 
Mitgl. des Vereins an  der Ausstellung beteiligt haben. Es könnte 
in Elberfeld ganz w as anderes gezeigt w erden, w enn sich die 
Vereine zu diesem Zweck zusamm enschlössen; doch ist E inigkeit 
bei den A quarianern selten zu finden. W ir hoffen, daß der 
Verein seinen Zweck erre ich t ha t. Die Schwierigkeiten, eine 
Ausstellung zu veransta lten , verkennen w ir keinenfalls, aber nur 
durch  intensives Zusam m enarbeiten a ller Beteiligten lassen sich 
diese überw inden und d e r E rfolg w ird  dann gesichert sein. — 
Nächste Versam m lung 21. XI., abends Punkt 8 U hr. Tagesord­
nung: Neuaufnahm e von Mitgl., Bestellung der Aquarien-K artei, 
Besprechung von L iebhaberfragen, Futterbeschaffung. An­
schließend gem ütliches Zusammensein. Gäste, auch mit Damen, 
stets willkom m en.
E l b e r f e l d .  „Wasserrose." (P. Windrath, Kl. Klotzbahn 1? b )

In  letz ter Versam m lung w urde beschlossen, daß der 2. Vors. 
H err Nölle die Versam m lungen w eiterführen  und H err Böker 
sein S tellvertreter sein soll. Das Amt des 2. Schriftf. übernim m t 
der K assierer, und soll jedes Mitgl. versuchen, so viel wie mög­
lich beizusteuern, um den Verein auf die Höhe zu bringen. 
Die fehlenden H erren  w erden dann gern zu den Sitzungen 
kom men und am Aufbau m ithelfen. Am 19. XI. (Bußtag) treffen 
sich bei schönem  W etter alle Mtgl. um 81/ll U h r in Vohwinkel 
(Schwebebahnhof), von wo um 8i/2 U h r abm arsch iert w erden 
soll. Die Führung  übernehm en H err Nölle und H err Steffens. 
Betreffs Zusam m enarbeiten m it dem A quarienverein „D orren­
bergerhof“ sollen sich die H erren  des Vereins bei nächster 
Sitzung einfinden, um über ein W interprogram m  m it uns ge­
m einsam  zu beraten. — Nächste Sitzung 21. XI. Tagesordnung: 
B eratung eines V ortrages, Verschiedenes.
E s s e n  ( R n b p ) .  „N aturfreunde ."  (F. D rüi/en, M ath ildenstr. 17.)

Am 19. XI. findet die Gauversam m lung statt; w ir hoffen, daß 
alle Mitgl. erscheinen. Die P robeausström er d e r F irm a H ärtel 
ergaben ein gutes Resultat. Die H erren  Lemm sen. und jun. 
w urden zu E hrenm itgliedern ernannt. — Nächste Sitzung 22. XI. 
E s s e n - A l te n p s s e n .  „Acara“. (Gerhard Gelten, Altenessen,

Hövelstr. 160.)
Die Versamm lung hä tte  besser besucht sein können. W er

zweim al ohne E ntschädigung fehlt, w ird  m it 50 Pfg. zu Gunsten 
der Kasse bestraft, und w er dreim al ohne Entschuldigung fehlt, 
w ird  laut Statuten, durch  Versamm lungsbeschluß, aus dem 
Verein ausgeschlossen. Mitgl , die die angesagten Versam m ­
lungen m ehrere Male n icht besuchen, haben auch kein Interesse 
für unsere Sache. — Vom F rü h ja h r  ab w erden w ir in den 
Blumengeschäften von Altenessen ein Becken zur Schau stellen, 
um, da h ier noch seh r viel „stille L iebhaber“ sind, diese unserm  
Verein näh er zu bringen. — Nächste Versam m lung am 7. XII., 
10 U hr vorm ., beim W irt Ahlert, Phönixstraße.

E s s e n  ( R n b r ) .  „Iris“.* (W . Tyberski, Ess.-W ., Kuglerstr. 18.)
Nächste Versam m lung am 18. XI., abends 8 U hr, in  den Ver­

sam m lungsräum en des K ruppschen Bildungsvereins, Hoffnung­
straße 2. Samstag, 22. XI., abends 7 U hr, V ortrag im Museum 
fü r N aturkunde, E ingang Burgstraße. H err Dr. Fiege, Assistent 
am Museum für N aturkunde: Am phibien und Reptilien unserer 
Heim at. — 4. XI. Eine schlimme Zeit fü r unsere Liebhaberei 
h a t begonnen. Klagen über M a s s e n s t e r b e n ,  Eingehen 
ganzer Zuchten h ö rt m an allenthalben. Es fällt in die Zeit, in 
der die A quarienpflanzen das W achstum  fast vollständig ein­
gestellt haben. Die von den F ischen ausgeatm ete Kohlensäure 
w ird  d ah er von den Pflanzen n icht m ehr verbraucht, verbleibt 
im W asser und w irk t schädigend auf die Fische. Sie w erden 
h ierd u rch  geschw ächt und fallen eingeschleppten K rankheits­
erregern  leicht zum Opfer. Auch durch  D urchlüftung w ird  die 
ausgeatm ete K ohlensäure n icht herausgeschafft; es w urde em p­
fohlen, bei sta rk  besetzten Becken von Zeit zu Zeit ein Teil 
des W assers abzuziehen, da h ierdu rch  auch Exkrem ente und 
Pflanzenreste, die jetzt ebenfalls sta rk  zur V erschlechterung des 
W assers beitragen, m it herausgeschafft w erden. Viel W ert ist 
jetzt auf die F ü tterung  zu legen, da gut genährte  Tiere K rank­
heiten  größeren W iderstand entgegensetzen können wie schlecht 
genährte. W enn nun auch die Daphnien, die in den Sommer­
m onaten zum großen Teil das F u tte r  für unsere Fische stellten, 
fast verschw unden sind, so findet m an jetz t in langsam  fließen­
den Bächen, in die K üchenabw ässer und Abw ässer aus Ger­
bereien usw. hineingelangen, Tubifex und die roten Mücken­
larven, in  Tümpeln die glashellen L arven d e r Büschelmücke. 
E in F u tter, das sich jeder leicht selbst ziehen kann, sind 
E n c h y t r a e e n .  Um diese re in  aus der E rde zu bekommen, 
legt m an m it E nchytraeen durchsetzte E rde auf eine Glasplatte. 
N ach einigen Stunden haben sich die W ürm er auf der Glas­
p latte  am Rande der E rde in Mengen zusamm engeballt. Man 
kann sie jetzt, nachdem  m an die E rde etw as entfernt, zu­
sammenschieben. Sie ballen sich dann w ieder zusammen, wo­
bei die noch anhaftenden Erdteilchen an  die Außenseite kommen 
und mit einem H olzstäbchen leicht abgestrichen w erden können. 
Es ist w ohl n icht H err Dr. W olterstorff, wie einige Vereine in 
ih ren  B erichten erw 'ähnten, der zuerst auf Enchytraeen als 
F u tte r  aufm erksam  m achte. Nach „N atu r und H aus“, V. J a h r­
gang (1896/97), h a t W. Sprenger, in einem V ortrage „Ein neues 
F isch fu tte r“, gehalten im Verein „T riton“-Berlin, E nchytraeen 
als vorzügliches F u tte r für unsere Fische und auch für Auf­
zucht und Fütterung  von Schw anzlurchen em pfohlen und h ier 
auch Anleitung zur Zucht der W ürm er gegeben.

F r a n k f u r t  a .  M .„Biolog. Ges.“ E. V.* (F. Menz, Oderweg 39.)
V ortrag: Säugetiere, die sich dem W asser angepaßt haben. 

Das S c h n a b e l t i e r  bew ohnt in Australien die U ferränder 
stiller Gewässer. Sein K örperbau besagt, daß es den Uebergang 
von den Säugetieren zu den Vögeln bildet. Das etw a 40 cm 
lange T ier träg t seinen Namen d er gestreckten, verbreiterten  
und abgeplatteten Kiefer wegen, die m it einer H ornhaut um ­
geben sind. W ie beim Entenschnabel, stellt diese H ornhaut im 
U nterkiefer einen S eihapparat dar, durch  den das m it der N ah­
rung aufgenommene W asser abfließt. U nter W asser gründelt 
das Schnabeltier m eist nachts im Schlamme der australischen 
Gewässer nach kleinen Muscheln, Insekten und anderen  kleinen 
W asserbew ohnern. Oft w ird  die Beute in den Backentaschen 
aufgespeichert. Mit Hilfe von 4 H ornplatten  im Ober- und 
U nterkiefer zerkleinert das Schnabeltier die N ahrung. Es kann 
geschickt schwim men und tauchen. Die 5 Zehen sind durch 
eine Schwim m haut verbunden. An den Zehen der Vorderfüße 
rag t sie über die K rallen hinaus, schiebt sich aber beim Graben 
in der E rde zurück. Am hohen, steilen Ufer des W assers w ird 
der Bau angelegt. D er H auptteil d e r W ohnung ist der Kessel, 
ein Raum, der sich m indestens 2 m unter der Oberfläche der 
E rde befindet. E r liegt jedoch so hoch über dem W asser­
spiegel, daß das W asser n icht eindringen kann. Von ihm  führt 
ein fast w agerecht verlaufender Gang nach der Böschung des 
Ufers ins Freie, dessen E inschlupfloch jedoch im Gebüsch ver­
steckt liegt. In  der Mitte dieses Ganges zwreigt ein zweiter 
nach unten  ab, der d irek t ins W asser füh rt und un ter dem 
Spiegel m ündet. Bei jeder Gefahr flüchtet das T ier in seinen 
Bau, von dem es sich n icht weit entfernt. Im Bau legt das 
weibliche T ier seine 3—4 etwa 2 cm im D urchm esser großen 
E ier ab und bebrütet sie. Sie sind m it einer lederartigen  Schale 
umgeben, ähnlich wie die E ier der Reptilien. In ihrem  Innern 
ist bei der Ablage das junge T ier schon ziemlich weit ent­
wickelt. Anfangs e rnähren  sich die ausgeschlüpften Jungen von 
der Milch der M utter, später w erden sie m it K erbtieren und 
kleinen Muscheln e rnäh rt. Das Schnabeltier gehört zu den 
K loakentieren, weil Darm und H arn röhre  gemeinsam nach 
außen m ünden. Ueber den B i b e r  s. „W .“ Nr. 27, S. 584
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(N atur- und Ileim atschutz)! — Die W a s s e r s p i t z m a u s  
träg t zwischen den Zehen Schwim mborsten. Sie schwim mt 
und taucht seh r gut. Ih re  N ahrung besteht aus W asserinsekten, 
leider auch aus Fischen und deren  Laich. Die W a s s e r ­
r a t t e  lebt n u r in der N ähe von Gewässern. Manche dieser 
T iere haben jedoch das W asserleben aufgegeben, bewohnen 
G ärten und verursachen h ie r durch  Benagen von Baumwurzeln 
großen Schaden (Scherm aus). D er kurzhaarige  Pelz des 
F i s c h o t t e r s  w ird  durch  eine ölige Absonderung der H aut­
drüsen eingefettet. Stundenlang kann sich dah er das T ier im 
kalten W asser aufhalten. Die Zehen sind durch  Schwim m haut 
verbunden. Ohr- und Nasenöffnungen können durch  Klappen 
verschlossen w erden. D er F ischotter tauch t und schwim m t ge­
schickt, weiß gew andt und sicher Fische zu erbeuten. Fließende 
und stehende Gewässer E uropas, Nord- und M ittelasiens sind 
seine Jagdgebiete. D er S e e h u n d  kom m t in d e r Nordsee 
häufig vor. Seine kurzen V order- und H interbeine sind zu 
flossenartigen Gliedmaßen um gestaltet. H and und Fuß sind 
groß und flossenartig verbreitert. Die 5 langen Zehen sind bis 
zu r Spitze durch  eine derbe Schw im m haut verbunden. N ur die 
k ra llenartigen  Nägel bleiben frei. Die H interbeine sind völlig 
nach hin ten  gerichtet und können n icht nach vorn  gestreckt 
w erden. D er langgestreckte, spindelförm ige K örper ist sehr 
glatt; denn die kurzen, steifen H aare schmiegen sich der Haut 
d icht an. Dem kleinen kugeligen Kopf fehlen die Ohrmuscheln. 
Die schlitzförm igen N asenlöcher und die Ohröffnungen sind ver­
schließbar. Die großen, klugblickenden Augen haben eine Nick­
hau t. So verm ag der Seehund gew andt und schnell zu schwim ­
men und auch geschickt zu tauchen. Da er durch  Lungen 
atm et, muß er von Zeit zu Zeit an die Oberfläche des W assers 
kommen. Höchstens 8 M inuten kann e r un ter W asser bleiben. 
Als eleganter Schwim m er vermag e r seine N ahrung, die h au p t­
sächlich in F ischen besteht, leicht zu erbeuten. Sein scharfes 
Sehvermögen und das feine Tastgefühl am Grunde d e r langen 
Schnurrhaare  kom men ihm  beim E rspähen  dieser flinken Tiere 
gut zustatten. Auch Krebse und weichschalige Muscheln ver­
zehrt er. Die dicke Speckschicht un ter der H aut schützt gegen 
Kälte. Der Seehund verläßt das W asser, um  sich zu sonnen, 
um zu schlafen, oder sein Junges zu säugen. Auf dem Lande 
und auf dem Eise bewegt er sich unbeholfen und schwerfällig 
auf dem Bauche ru tschend fort. Das W a l r o ß  lebt im n örd ­
lichen Eism eer. Die T iere vereinigen sich zu Herden. Die 
oberen Eckzähne sind zu 60—80 cm langen, senkrecht zum Ober­
kiefer stehenden Stoßzähnen entw ickelt. Sie dienen als W affen 
und durchfurchen den Meeresboden beim Absuchen nach N ah­
rung. Mit ihnen zieht sich auch das T ier auf dem Lande und 
dem Eise fort. Der S e e 1 ö w  e kann wie das W alroß die
flossenartigen Hinterfüße nach vorn  strecken.

(Fortsetzung folgt.)
G e ls e n k lv c h e n .  „Aquarien-Liebhaber-Verein“. (Garms, v. d.

Reckestr. 19.) V.: Tockentrup, Vertr. Z im m erm ann, Florastr. 58.
2. XI. Es w urde die Beschaffung eines V ereinsschrankes be­

schlossen. E in Antrag, der H aftpflichtversicherung beizutreten, 
w urde bis zur nächsten H auptversam m lung zurückgestellt. — 
U nter L iebhaberfragen w urde die B i l d u n g  v o n  S c h w i t z ­
w a s s e r  beim Heizen der Aquarien besprochen. Ein Mitgl. 
teilte h ierzu m it, daß e r durch  eine einfache V orrichtung am 
Heizkegel die Bildung von Kondensw asser verhüte. E in offenes 
R ohr, dessen D urchm esser ungefähr 2 cm geringer ist als der 
des Kegels, w ird  so un ter diesen befestigt, daß es etw a bis zur 
halben Höhe des Kegels in diesen hineinragt. Der untere Teil 
des R ohres ist m it einigen Löchern für die Luftzufuhr versehen. 
In  dieses R ohr w ird  dann der B renner (Gasheizung) h inein­
geschoben.

G e r a t .  T h .  „W asserrose“.* (Curt F ink, M euselw itzerstr. 32.)
4. XI. Die F rage über den W e r t  d e r  S c h w i m m b l a s e  

behandelt H err W olf dah in , daß diese aus einer silberglänzenden 
Innenschicht besteht und außen mit M uskelfasern überzogen ist. 
Die in der Blase enthaltene Luft w ird  durch  die an der W andung 
gelegenen Blutgefäße ausgeschieden und besteht aus Sauerstoff 
und Stickstoff. Bei Seefischen ist eine höhere  Prozentzahl von 
Sauerstoff vorhanden als bei Süßwasserfischen. Die Schwimm­
blase liegt un ter dem R ückgrad über dem Darm , ist teils ge­
schlossen oder ist durch  einen Kanal mit dem Schlund in Ver­
bindung. Der Zweck der Blase ist, den Fisch auf- und n ieder­
steigen zu lassen, doch w urde dieser Ansicht s ta rk  w ider­
sprochen, da dieselbe n u r die stabile Lage hersteilen  soll (siehe 
Zeppelin, w elcher doch w ohl auch n u r d e r N atur abgelauscht 
ist) und n u r die Flossen alle Bewegungen besorgen. Bei See­
fischen w ird  die Blase die ihnen zuständige Tiefe angeben. Diese 
F rage brachte vielerlei Ansichten, die h ir nicht alle gebracht 
w erden können. — Die F ragen: W as ist der H e e r w u r m ,  
w urde m it dem Abw andern d e r Pilzm ade in ungezählten Exem ­
p laren  zwecks Aufsuchung neuer Nahrungsquellen erledgt. Die 
E ier vom roten Rivulus liegen 18—21 Tage. Amb. gigas frißt 
gern  K erngehäuse vom Kürbis. — Riccia soll möglichst im Alt­
w asser gehalten und wenig gestört w erden. U eberw interung in 
seichtem  W asser. — Im V ereinsbericht der „Seerose“ , S. 653, ist 
zu lesen, daß Sal. mac. m it gespaltener Zunge über das Moos 
schleicht. H err Saenger geht n äh er auf die B auart des S. m. 
ein und erw ähnt, daß dieser keine gespaltene Zunge besitzt. 
W egen dem Gefressenwerden d e r L arven erw ähn t H err S., daß 
dieselben von anderen Tieren, wie Molchen und Kröten, gefressen 
w erden können, vorausgesetzt, daß diese n icht zu groß sind. An

ein Ausspeien w ird  auch n icht geglaubt, eher daß das W asser 
zu w arm  w ar und ein Sterben verursachte.
G o th a .  „Nymptiaea “ (L. Kitzenberg, Schäferstr. 24.)

Jn der am 1. XI. ab g eh a lten en  Vers., d ie  uns au ß er einem  
n e tte n  V o rtrag  üb er K reuzung  und  E n ts teh u n g  n eu er S o r­
ten  im R eiche F lo ras  e ine  au ß ero rd e n tlich  ausg ieb ige  und  
reg e  A u ssp rach e  ü b er unse re  L iebhabere i b rach te , wo auch 
d ie  A b hand lung  ü b er la te in isch e  B en ennungen  usw . in Nr. 
28 d e r d ie s jäh rig en  „W .‘ leb h aft b esp ro ch en  w urde , heisch t 
allgem eines In te re sse  fo lg en d er A n tra g : „D ie S ch riftle itu n g  
u n se re r  „W .r is t zu e rsu ch en , in g ew issen  Z eitab sch n itten  
oder e in e  s tän d ig e  R ubrik  e in zu führen , w orin  d ie  la te in i­
schen N am en u n se re r  F ische, W asse r-  und S um pfpflanzen  
in d eu tsch er U eb ersetzu n g  zu lesen  sin d .“ Mit R echt w urde  
d a rau f h ingew iesen , d a ß  dem  L aien  d ad u rch  w ertvo lle  F in g e r­
zeige  über A bstam m ung, E ig en art, an  P flege und B ehand lung  
se iner L ieb linge g egeben  w erden .
G ö r l i t z .  „Elodea.“ (Max Hoffmann, Pragerstr. 53 a.)

3. XI. H err Schöps sprach  über u n s e r e  e i n h e i ­
m i s c h e n  M o l c h a r t e n ,  als da sind der Kainmolch, der 
Bergmolch, der Teichm olch und d e r Fadenm olch. Alle vier sind 
sehr dankbare und in teressante Pflegeobjekte fü r den A quarianer 
und es ist zu bedauern, daß sich so verhältnism äßig wenige 
L iebhaber m it diesen T ieren befassen. Freilich, klingender Lohn 
ist nicht zu holen dabei; desto reizvoller und in teressan ter ist 
aber die Pflege und Aufzucht d e r jungen Tritonen vom Ei bis 
zum fertig entw ickelten Molch. Die Tiere sind seh r gut im Aqua­
rium  zur Fortpflanzung zu bringen. R edner em pfiehlt, n icht zu 
große Becken zu nehm en. Am besten eignen sich größere E in­
m achegläser dazu. Bepflanzt w erden dieselben m it E lodearanken, 
B odengrund ist überflüssig. Doch m üssen die Gläser gut ab­
gedeckt w erden, um die Tiere am Entw eichen zu hindern . Am 
besten m it Gaze zubinden und außerdem  noch m it einer Glas­
p latte  abdecken. Als F u tte r reiche m an Daphnien, E nchytraeen 
und kleine Regenw ürm er. Heizung und Durchlüftung ist nicht 
nötig; n u r ein öfterer W asserw echsel ist zu empfehlen. Doch 
n icht alle Molche lassen sich an  einen dauernden W asseraufent­
h a lt gewöhnen. Solchen T ieren gibt m an am besten die F re i­
heit w ieder oder überfüh rt sie in ein entsprechend eingerichtetes 
T errarium . — W ir haben uns eine Probesendung der so viel ge­
priesenen V i t a - T a b l e t t e n  kom men lassen und w urde diese 
neue D urchlüftungsart m ittels reinem  Sauerstoff in einem kleinen 
Glase vorgeführt, welche ein reges Interesse un ter den Mitgl. 
auslöste. E in abschließendes U rteil können w ir natürlich  erst 
abgeben, wenn w ir die Tabletten längere Zeit ausprobiert haben 
w erden. — Eine längere Debatte entspann sich über die E i n ­
s c h l e p p u n g  d e r  P o l y p e n .  Ein Teil unserer Mitgl. ist 
dauernd  m it diesen Plagegeistern gesegnet, w ährend  w ieder 
andere überhaupt noch keine Polypen in ihren  Becken gesehen 
haben, trotzdem  sie jah rau s jah re in  ih r  F u tte r aus denselben 
Futterte ichen  holen. — Zur nächsten  am 1. XII. stattfindenden 
Sitzung kommt un ter anderem  ein großes, w underbar schönes 
Zuchtpaar rote Schwertfische zur Verlosung und ist zahlreiches 
Erscheinen der Mitgl. erforderlich  zur Deckung der ziemlich be­
deutenden Unkosten.
G r a z .  „ N ep tu n “. (R . Schachert, B rechgasse  64.) V :  T iro ­

ler W e in s tu b e , F ärberp la tz.
G e s a m t b e r i c h t  A p r i l  — O k t o b e r .  Am 25. IV. h ielt 

H e rr Schu lra t P rof. V erzan  e in en  V o rtrag  ü b e r die G eschichte 
des V ereins. D a d iese  re in e s L o k alin te resse  h a t, sei d a rau s  
n u r en tnom m en, d aß  auf d e r e rs ten  A usste llung  des „N ep tu n “ 
im Ja h re  1897 bloß Sch leierfische, M akropoden  und  e in ­
freim ische T iere  geze ig t w urden . D er E rfo lg  d iese r A u sste l­
lung  bew eist, d a ß  auch  m it g e rin g s te n  M itteln  bei gutem  
W illen  e tw as  g e le is te t w e rd en  kann. — Am 23. V. te ilte  
H e rr M enschik m it, von se in er S telle  a ls O bm ann zu rü ck tre ten  
zu m üssen. In d e r a u ß ero rd e n tlich e n  H a lb jah resh au p tv e rs . 
am  29. VIII. w u rd e  H e rr  L eh re r R. Schacherl zum O bm ann 
g ew äh lt. — Auf d e r „G razer M esse“ fü h rte  d e r  V erein  im 
R ahm en der F isch ere iau sste llu n g  Z ierfische, T e rra r ie n tie re  
;und — dem  Zw eck d e r V e ran s ta ltu n g  e n tsp rec h en d  — 
W asse rin sek ten  usw . a ls F ischfeinde vor. — Am 12. IX. h ie lt 
H err P rof. Dr. R. F re is e inen  öffen tlich  zugäng lichen  V o rtrag  
über „ D a s  W a s s e r ,  d e r  U r q u e l l  a l l e s  L e b e n s " ,  m it 
e tw a  fo lgendem  In h a lt:  D as W asse r ü b t e ine  geheim nisvolle  
G ew alt auf den  M enschen, nam entlich  auf d as K ind, den 
W ilden  un d  den  U rm enschen aus. D ieser U m stand  g ab  A nlaß  
zu den  a lte n  M ythen, in  denen  das W asse r e ine  g ro ß e  Rolle 
sp ie lt. E in e r d e r e rs ten , d ie  sich tie fe r  m it den  F rag en  nach 
Üem U rsp ru n g  alles S e ienden  be faß te , w a r d e r g riech ische  
N a tu rp h ilo so p h  T haies von M ilet, der das W asse r a ls G ru n d ­
p rin z ip  a lle r D inge au fste llte . N och bis in die N euzeit h inein  
g a lt  d as W asse r a ls  e in  d en  an g eb lichen  E lem enten  E rde, 
L uft u nd  F euer g le ich w ertig en  Stoff. N ach d e r  K an t-L a- 
p laceschen  T heorie  h a t  m an sich d ie E n ts teh u n g  d e r  W e lt­
k ö rp e r in d e r W eise  vo rzuste llen , d a ß  sich um e ine  feu rige  
N ebelkugel durch  a llm ähliche E rk a ltu n g  e ine  feste  K ruste  
b ild e te , d ie  sp ä te rh in  v ielfach  von E ru p tio n en  des In n ern  
d u rchbrochen  w urde. D iese  M agm am assen b ild en  d ie ä lte ­
s ten  Schichten der E rd rin d e . D ad u rch , d a ß  sich bei f o r t ­
sch re iten d e r E rk a ltu n g  W asse r n ied ersch lu g , w a r end lich  die 
M öglichkeit o rgan ischen  L ebens geschaffen . D as W asse r g e ­
w ä h rte  ü b e rh au p t d ie g ü n stig s ten  L eben sb ed in g u n g en , da  es 
d ie  p lank ton ischen  L ebew esen  schw ebend e rh ie lt und die 
n ö tig en  N ah ru n g ss to ffe  bot. Auch h eu te  fin d e t m an die nie-
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d rig en  P flan zen  und  T ie re  fa s t aussch ließ lich  im W asser. 
E in B eisp ie l fü r so lche n ied rig e  O rg an ism en  sind  A m öben, 
in so fe rn  sie keine  s tän d ig e  K ö rp e rg es ta lt besitzen  und  neben  
einem  Z ellkern  n u r e in e  Scheidung  in A ußen- und  In n e n ­
p lasm a aufw eisen . W eit v e rb re ite t bei u rsp rü n g lich en  L eb e­
w esen  sind  S ch w ebevorrich tungen , d ie z. B. in G esta lt von 
fe inen F o rtsä tze n  des G ehäuses a u ftre ten . H o h ltie re  usw . g e ­
h ö ren  eb en fa lls  zu d iesen  ä lte s ten  O rganism en. D ie D evon­
fau n a  d e s  G raze r P lab u tsch  g ib t e in  B ild d e r d am aligen  L eb e­
w elt. D ie E ro b eru n g  des F estlan d es, d a s  in se in er A u sd eh ­
n u n g  auf d e r E rd e  ü b e rh au p t zu rü ck tritt , w u rd e  n a tu rg em äß  
z u e rs t von den P flan zen  vo llzogen , d ie  d ann  ih re rse its  den  
sp ä te re n  L an d tie re n  d ie  n o tw en d ig e  N ah ru n g  boten . F lech ­
ten , M oose und  B ä rlap p g ew äch se  w aren  d ie  e rs te n  L a n d ­
pflanzen . Zu den  e rs te n  L an d tie re n  g eh ö ren  die am phib isch  
leb en d en  Saurier. D iese W elt von u rsp rü n g lich en , n ied e ren  
O rg an ism en  des W asse rs  fü h rt d a s  A quarium  vor. U n te r­
such t m an e inen  W a sse r tro p fe n  aus einem  A quarium  o d e r 
T üm pel, so fin d e t m an in einem  B a k te rien ra se n  In fuso rien , 
d ie  w iederum  h ö h e ren  T ieren  N ah ru n g  b ieten . N am entlich  
a n  K indern  kann  m an sehen , w ie  sie im m er w ied er N eues 

» im A quarium  b eo b ach ten , e ine  G abe, die dem  E rw ach sen en  
le id e r v ielfach  abhan d en g ek o m m en  ist, da  e r  ü b er d ie  H in ­
g ab e  an  künstliche  R eizm ittel d as s tille  B e trach ten  und  F r a ­
g en  nach  dem  W o h er und  W ohin  m eisten s v e rg iß t — E ine 
A u ssp rach e  ü b e r H e r b s t f r a g e n  am 10. X. e rg ab  fo lg en ­
d e s : N ich t zu em pfeh len  is t zu w arm e H a ltu n g , d ie sich im 
e inzelnen  n ach  d e r E ig e n a rt d e r  F ische r ich ten  m uß. Im 
W in te r  ist d an n  w en ig  F u tte r  zu  re ich en , z. B. g e sch ab tes  
H erz. U n g ünstig  is t e s , nach  dem  S ep tem ber noch A ende- 
ru n g en  im A quarium  vorzunehm en. E benso  is t v o r re ic h ­
lich e r B ep flan zu n g  im H erb st und  W in te r  zu w arnen . 
Schw im m pflanzen sind  in  Schalen  zu se tzen . E n ch y traeen  
le is ten  in d e r k a lten  Ja h re sz e it g u te  D ienste  und  sind  in 
leh m ig er E rd e  am besten  m it M ilch zu fü tte rn . D ie H ä u ­
figkeit von F isch k ran k h eiten  im H erb st d ü rfte  sich e in e rse its  
d a rau s  e rk lä ren , d a ß  d ie  P a ra s ite n  bei d e r n ied e ren  T em pe­
ra tu r  den  e tw as  w ärm eren  F isch  b eso n d e rs  g e rn e  au fsuchen , 
a n d e re rse its  auch  d a ra u s , d a ß  d ie  E x k re ts to ffe  n ich t m ehr 
so au sg ieb ig  von den  P flan zen  au fgenom m en w erd en . D ie 
T e rra r ie n tie re  b ra u ch t m an w ohl n ich t d en  g an zen  W in te r  
h in d u rch  sch lafen  zu  la ssen , so n d e rn  n u r  e tw a  bis F eb ru a r, 
d a  sie  so n st a llzu lan g e  n ich ts  b ieten . Am n o tw en d ig s ten  is t 
d e r  W in te rsch la f fü r  E chsen , w äh ren d  L urche  e ines so lchen 
fa s t g a r  n ich t bed ü rfen . — Am 24. X. h ie lt H e rr  O bm ann 
Schacherl e in  R e fe ra t ü b er „ D i e  A u f g a b e  d e r  P f l a n ­
z e n  i n  N a t u r  u n d  A q u a r i u m " :  D urch  R oßm äß ler h a t 
m an sich g ew ö h n t, in  d en  W asse rp fla n ze n  n ich t n u r e ine  
Z ie rd e , so n d e rn  auch e in  fü r d a s  L eben w ich tiges A u ss ta t­
tu n g sstü ck  des A q uarium s zu sehen . D ie Z w eckm äßigkeit d e r  
P flan zen  b e ru h t au f ih re r  K oh len säu reassim ila tio n . D ieses 
CO 2, d as  vom  tie risch en  O rgan ism us au sg ea tm e t w ird , ist 
d e rse lb e  S toff, d e r  bei e in e r  V erb ren n u n g  (L am pe u. 
d e rg l.)  e n ts te h t. D ie P flan ze  nim m t d ie  ü b e ra ll m asse n ­
h a ft  au sg esch ied en e  K oh len säu re , v e rw en d e t d avon  C, den  
Kohlenstoff, zur Stärkebildung und gibt die 2 Teile O (Sauer­
stoff) frei. Die Atmung d er Pflanze erfolgt dagegen genau so 
wie die tierische, doch ist der Sauerstoffverbrauch hierbei 
wegen schw acher W ärm eerzeugung und Bewegung seh r gering; 
denn das T ier erzeugt, die Pflanze verbraucht im großen und 
ganzen W ärm e (Sonnenw ärm e). — Auf der T agesordnung der 
nächsten  Sitzungen stehen: A u s s t e l l u n g  1925, E inführung 
d e r L ehrerschaft in  die Aquarien- und T errarienkunde, Lizi­
tationen von Pflanzen und dgl., W eihnachtsfeier, M ikroskopier­
kurs und V orträge. — Beigetreten sind in diesen Monaten zehn 
neue Mitglieder. B eitrittsm eldungen und sonstige M itteilungen 
fü r den Verein sind zu rich ten  an  die Adresse: Heinzei, W etzels­
dorf bei Graz, H andelstr. 25.
H a l l«  a .  S .  „Daphnia.“ (C. W otlaw a, P fälzerstr. 21.)

D ie v e rsch ied en en  A u slassu n g en  d e r G aue und  V e rb an d s­
v e re in e  g eg en  u n se ren  G au le ite r, H e rrn  N e tte , w egen  se in er 
A u sfü h ru n g en  be tr. V e rsich e ru n g sfrag e  im S aa leg au  h ab en  
u n se r g rö ß te s  B efrem den  e r re g t  und b e ru h en  d ie A ngriffe  
s icher auf e in e r V erkennung  d e r  geg eb en en  Lage. D a w ir 
se lbst d e r V ersich eru n g  in d iffe ren t g e g en ü b e rs teh en  (w ir sind  
auf lan g e  Ja h re  an  e in e  b e re its  ab g esch lo ssen e  H aftp flich t- 
vers. g eu n d en ), und d u rch  u n se ren  D e leg ierten  e in g eh en d  
ü b er d ie M ag d eb u rg er T ag u n g  in fo rm ie rt sind , m öchten  w ir 
d ie vereh rl. V erb an d sv ere in e  b itten , die B esch lüsse  von M ag­
d eb u rg  le id en sch a fts lo s  e in e r g en au en  B e tra ch tu n g  zu u n ­
te rz ieh en . D aß  d ie  o b lig a to risch e  E in fü h ru n g , w ie m an ch er­
o rts  u n d  auch  von in te re s s ie r te r  Seite a ls fe s ts teh en d e  T a t­
sache h e rv o rg eh o b en  w ird , in M agdeburg  g la t t  ab g eleh n t 
w urde , d ü rf te  doch jedem  aufm erksam en D e leg ierten  bek an n t 
sein. B esch lossen  w u rd e  v ielm ehr e in e  zw ang lose  a llgem eine 
E in fü h ru n g  d e r A rt, d a ß  e s  jedem  V erein  ü b e rla ssen  b leib t, 
so v iel M itgl., a ls  sich d azu  b e re it e rk lä ren , anzum elden . 
E ine  S e lb stv ers tän d lich k eit so llte  es nun  sein , d en  pp. V er­
e inen  d ie g en au en  A u sfü hrungsbestim m ungen  d e r V ersiche­
ru n g  v o re rs t zu r K enn tn is zu b rin g en , bevor A nm eldung  und 
Z ah lungen  e r fo lg e n ; d ies is t doch  a llgem ein  üblich  und kein 
u nb illiges V erlangen . D as M iß trauen , ob b e rec h tig t o d e r 
n ich t, w elches von v ielen  Seiten  dem  V ersicherungsw esen  
ü b e rh au p t e n tg e g en g e b ra ch t w ird , m acht es e rk lä rlich , d aß  
jedem  die M öglichkeit zu r e in g eh en d en  In fo rm atio n  gegeben  
w erd en  sollte. D ie V ertre tu n g  d ieses S tan d p u n k te s  durch

'H e rrn  N e tte  b e d eu te t a lso  keinesw egs e ine  S ab o tag e  d e r 
V erb andsbesch lüsse . D ie Z en tra le  d e r „ Id u n a “ , w elche ih ren  
Sitz in H alle  h a t, und  bei a llen  E n tsch äd ig u n g en  den  A u s­
sch lag  g ib t, ist nach  E rk u n d ig u n g en  u n se res  H e rrn  N. se lbst 
noch n ich t g en au  in fo rm ie rt; d ad u rch  ist ob iges V erlangen  
n u r  zu b e rech tig t, um un liebsam en  E n ttäu sch u n g en  v o rzu ­
beugen. A uf keinen Fall ab e r so llte  es un ternom m en  w erden , 
d ie  fre ie  M ein u n g säu ß eru n g  d e r G aue e in e r v o re iligen  K ritik  
zu u n te rz ieh en , bevor n ich t d ie B ew eg g rü n d e  h ierzu  g e n ü ­
g e n d  g ew ü rd ig t sind. D ie S e lb stän d ig k e it d e r  V ereine  und 
d e ren  E n tsch ließ u n g en  m üssen  u n b ed in g t g e w ah rt b leiben.
Ü M m b arfi. (.Pteroph scalare“ E. V.* (W . R iese, Osterbeckstr. 54.) 

V.: D. Toborg, Ortrudstr. 30.
29. X. H e rr  Sickel b e rich te te  ü b er d ie le tz te  T üm peltou r, 

■welche w ied er von H errn  R. g e le ite t w u rd e . E rb eu te t w u r­
den  u. a. d ie  L arv en  d e r B üschelm ücke (C ore thra  p lum icor- 
n is), d e r  K öcherfliegen  (T r ich o p teren ), d ie  g ro ß e  Schlam m ­
schnecke (L im n a ea  sta g n a lis )  und  d e r G elb ran d  (D y tiscu s). 
L e tz te ren  e rk lä r te  H e rr  R. uns a u sfü h rlic h : D ie U n te rsch e i­
d u n gsm erkm ale  beim  M ännchen  sind  g la tte  F lü g e ld e c k en ; 
d a s  v o rd e re  B e in p a a r  b esitz t zwei Saug- o d e r H aftw arzen , 
m it w elchen es im stan d e  ist, sich auf dem  R ücken des W eib ­
chens festzu h a lten . D as W eibchen  h a t g e rillte  F lügeldecken  
un d  d ie  B eine sind  n ich t m it S augw arzen  v ersehen . Auf 
R öh ren w ü rm er (T u b ife x )  w u rd en  w ir aufm erksam  durch  
;deren d a u e rn d e s  H in- und  H e rsc h w in g en ; sie  versch w an d en  
a b e r  be i d e r k le insten  B e rü h ru n g  im Schlam m . Beim  F a n ­
g en  d e r W asse rflö h e  un d  C yclops w u rd en  auch e in  g ro ß e r 
Teil d e r R äd ertie rch en  ( M elicerta  r in g en s)  e rb eu te t. An 
F ischen  fan d en  w ir Schleien, S tich linge und  K a rau sch e n ; fe r ­
n e r  im le tz te n  von u ns besuch ten  T üm pel d ie N adelsim se 
(P illu laria ), von w elch er a lle  T eilnehm er re ich lich  m it zu 
H ause  nahm en. — H e rr  G aidus e rö r te r te  w ied er e inm al die 
P o ly p en  (H y d ra  v ir id is  un d  fu sca ), m it w elchen  bei ihm 
e in ig e  B ecken d ich t b evö lkert sind . E r kau fte  sich e in  P a a r  
G uram i, w elche nun  d as e in e  B ecken v o lls tän d ig  von den 
P la g eg e is te rn  b e fre it haben . H e rr  G. w a r d e r A nsich t, d aß  es 
n a tu rw id rig  sei, w enn  d ie  F ische s tä n d ig  zu r V ertilg u n g  der 
H y d ra  b en u tz t w ü rden . D ieses w u rd e  von m eh re ren  M itgl. 
d ah in  e rk lä r t,  d a ß  d ie H y d ra  fü r den  G uram i e in  L eck er­
b issen  sei, w enn  m an selb ige  v o rh e r tü ch tig  m it D ap h n ien  
g e fü tte r t  h ab e  und  sie  D ap h n ien b lu t in  sich haben . Bei u n ­
g e n ü g en d e r F ü tte ru n g  d e r H y d ra  w ird  d ieselbe  von dem  G u­
ram i v e rsch m äh t; d as kom m e w ohl d a h e r, w eil d an n  die 
H y d ra  zu v iel N esse lsäu re  e n th a lte , w elche sie zum F angen  
Und T ö ten  ih re r  O p fe r benu tz t. — „N im p h aea  a lb a"-B e rlin  
m öchten  w ir m itte ilen , d aß  e in  v ie rte ljäh rig e s  A u sw ässe rn  von 
B ecken m it Z em en tboden  auf keinen Fall e rfo rd e rlic h  ist. 
Es sind  in unserm  V erein  m eh re re  M itgl., d ie  nach  e in tä g i­
gem  A usw ässe rn  d ie  B ecken in B en u tzung  genom m en h a ­
ben  u n d  sind  d a rin  g ro ß e  un d  k leine  F ische in  M engen g e ­
z ü ch te t w o rd en , ohne d a ß  bis h eu te  irg en d  w elche  V erluste  
zu  verze ich n en  w ären . — H e rr  R iese zeig te  d ie n e u e n  
A u s s t r ö m e r k ö p f e  d e r  F irm a H ärte l, D resden . Die 
K öpfe  geben  in fo lge  ih re r  P o ro s itä t seh r le ich t und  re ich lich  
L uft und w u rd en  in fo lge  ih re r  D au erh a ftig k e it du rch  H errn  
R., w elcher sie au sp ro b ie r t h a t, au f das w ärm ste  em pfohlen . 
— E ine R iesenm enge w ertv o lle r W asse rp flan zen , von Mitgl. 
Seidel g e s tif te t, w u rd en  am Schluß d e r S itzung  verlost. 
H a m b u r g .  „Roßmäßler“ E. V.* (Gerh. Schröder, H. 6, Feldstr. 50.) 

V.: M au’s H o te l, H o lsten w a ll 19, beim  Z eu g h a u sm a rk t.
T ag eso rd n u n g  fü r M ittw och, 19. X I.: V o rtrag  des H errn  

R achow  ü b er leb en d g eb ä ren d e  Fische. L iebhabere i. H aft- 
•p flich tversicherung . A u sste llung . A bgabe ro te r  M ücken lar­
ven. Z eitsch riften . — Es sei nochm als auf d en  an läß lich  u n ­
se res  29jährigen S tiftu n g sfes te s  s ta ttf in d en d e n  H erren ab en d  
am  S onnabend , 29. XI., h ingew iesen . V erb ind liche  Sch luß­
an m e ld u n g en  h ierzu  in  d e r n äch sten  V ers. G äste  sind  w ill­
kom m en. In d e r le tz te n  V ers, w u rd e  B esch luß  g e faß t, d aß  
säm tliche M itgl. F isch b estan d s lis ten  e inzu re ich en  hab en , 
w o rau f h ierm it nochm als h ingew iesen  w ird . U nser H e rr  R a­
chow  b en ö tig t fü r w issen sch aftlich e  Z w ecke ca. 100 S tich ­
linge , g leichv iel w e lcher G röße. D ie M itgl., w elche G e legen­
h e it h ab en , S tich linge zu fan g en , w erd en  gebeten , d ieselben  
m it zu r V ers, zu b rin g en , o d e r H e rrn  R. von dem  F an g  zu 
benach rich tig en . D ie A ng ab e  des F u n d o rte s  ist e rfo rd erlich . 
Es so llte  uns freu en , w enn  rech t viele  M itgl. H e rrn  R. in 
d iese r H insich t u n te rs tü tz en  w ürden .
I l a m b n v g . „Z ierfisch -B ö rse“ Gr. H am burg. (A . F okken , V o ig t­

s tra ß e  11.) V .: Schm üser, E cke  F u h len tw ie te  u. A m e-
lungstraße .

Die V ers, w a r von M itgl. aus 10 V ereinen  seh r g u t b e ­
sucht. N ach frag e  und  A ngebo t nach  und von F ischen, A q u a­
rien  u n d  Z u behör seh r rege. Es zeig t sich im m er w ieder, 
d a ß  d ie B örse  fü r d ie  G roß -H am b u rg isch en  A quarien v ere in e  
e ine  n o tw en d ig e  E in rich tu n g  ist. A bzugebendes F isch- und 
P flan zen m a te ria l is t in d e r nächsten  B ö rse  b ek an n t zu geben , 
um  dem  fischarm en  R ostocker V erein  u n te r  d ie  A rm e zu 
g re ifen . — Z w ei g ro ß e  Sam m elbeste llungen  von T ran sp o rt-  
Kannen von D ied erich s-B rau n sch w eig  und ro ten  M ücken lar­
ven von B eck, F ü rth  i. B., w u rd en  g e tä tig t. — Z ur V er­
losung  s tan d en  au ß er P te ro p h . sca la re  20 I m p o r t  fische so ­
w ie w e ite re  b e s :e .e  Sachen. — Es w ird  w ied erh o lt d a rau f h in ­
g ew iesen , d a ß  d ie B ö rsen ab en d e  reg e lm äß ig  am 1. u. 3. Sonn­
ab end  im M onat, p räz ise  8 U hr aben d s , bei Schm üser, Ecke
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F u h len tw ie te  und  A m elungstr. s ta ttf in d en . W egen  des g ro ß en  
A n d ran g es w ird  g eb eten , m öglichst p räz ise  zu kommen. 
H a n n o v e r .  „N aturfreund" E. V. (C. W idm er, Seilw inderstr. 3.)

Dem V ereinsberich t K refeld  m öchten  w ir h inzu fügen , d aß  
•die g leiche B eobach tung  auch  u n te r  u n se rn  M itgl. gem ach t 
w urde. In unserem  Falle  e rfo lg te  e in e  N achfü llung  des 
B eckens m it A ltw asse r (e tw a 1/ 3 des B eck en in h a lte s), in dem 
an d ere  Fische b isher vollkom m en g esu n d  w aren . Es tra te n  
d ieselben  E rsch ein u n g en  auf w ie bei dem  M itgl. in K refeld . 
D a so fo rt das W asse r sow eit abgezogen  w u rd e , d a ß  die 
F ische eben  noch au frech t steh en  k o nn ten , und e ine  A uffü l­
lung  m it tem p erie rtem  F risch w asser vorgenom m en w u rd e , g e ­
llang es, von 9 S tück 7 P t. sca la re  zu re tten . D ie zwei 
g rö ß ten , die schon am s tä rk s ten  v e rk leb t w aren , g ingen  nach 
w enigen  S tunden  ein , tro tz  k rä ftig e r  D urch lü ftu n g  und E r ­
h ö h u n g  d er T em p era tu r auf 30 G rad  C.
H a n n o v e r .  V erein  der A q u a rien freu n d e  „Linn&“. (Fr. 

Sch w a b ed issen , E n g elb o ste lerd a m m  23.) V .: „Zur E isen ­
bahn", K arlstraße.

4. XI. M itgl. L übeke b e rich te te , d aß  e r  in e in e r N ach t 
se inen  g an zen  B estan d  an  S c h e i b e n b a r s c h e n  ve rlo ren  
h ä tte . Am A bend v o rh e r w a ren  irg en d w elch e  Z eichen  von 
K ran k h eit und  U nbehagen  n ich t w ahrzunehm en . D ie T iere 
w aren  noch  säm tlich  m u n te r und nahm en  d as ihnen  g e re ich te  
F u tte r  g e rn  en tgegen . Am an d eren  M orgen lagen  a lle  T iere 
to t an  d e r O berfläche, vö llig  m it S apro leg n ien  überzogen . 
F reu n d  B ennecke m elde te  von  sich den  g leichen  Fall. D ie 

(bei G ew itte rn e ig u n g  im Som m er se lbst bei N ich tü b erfü llu n g  
d e r B ecken e in tre te n d e n  T odesfälle  sind  bekannt. H e rr  K önig 
fü h rt die p lö tz lichen  T o d esfä lle  in je tz ig e r Z eit v ielfach  auf 
S au ersto ffm an g el sow ie auch  auf V erw eich lichung  und  In ­
zuch t zurück. Bei d e r  D urch lü ftu n g  h a n d e 'e  es sich ja  m ei­
sten s n ich t m ehr um die Z u fü h ru n g  von S au ersto ff, so n d ern  
S tickstoff, da  d ie D u rc h lü ftu n g s-A p p ara te  w ohl a llgem ein  in 
m it v e rb ra u c h te r  L uft an g efü llten  Z im m ern an g eb rach t seien. 
A uch h ä lt e s  H e rr  K önig  fü r n o tw en d ig , d en  Im p o rteu ren  
e inen  W ink  zu g eben , uns w ied er m al m it w irk lich  g u ten  
n o rd am erik an isch en  I m p o r t - T i e r e n  zu versehen . — F e r­
n e r  te ilte  H e rr K önig  m it, d aß  sich d e r  g e tu p fte  G uram i als 
g u te r  P o ly p e n fre sse r  e rw iesen  h a t. — D er A rtikel in  N r. 32 
d e r „ W " ,  „F rö sch e  au f P a q u e ta ', b r in g t in te re s sa n te  A u s­
füh ru n g en  ü b er d as L eben e in e r au f k leinem  E ilan d  ab g e ­
sch lossenen  F ro sch a rt. Es ist w ohl d ie  F o lg e ru n g  e rlau b t; 
d a ß  von M enschen u n b eein flu ß te  Inzucht bei d e r F o r tp f la n ­
z u n g  d iese r T ie re  unverm eid lich  is t un d  es sei nach  den 
b ish e rig en  T heo rien  d esw egen  e ig en tlich  ve rw u n d erlich , d aß  
■die F rösche  in so g ro ß e r  Z ahl ü b e rh au p t noch Vorkommen. 
— Dem  V erein  „C irkeT '-K öln  zu r N ach rich t, d aß  d as V e r­
sag en  d e r M ieheschen e l e k t r i s c h e n  H e i z e r s  w ohl nur 
au f unsach g em äß e  B eh an d lu n g  zu rü ck zu fü h ren  sein dürfte . 
W ah rsch e in lich  h a t d e r  u n te re  R and  d es H eizers den  B o d en ­
g ru n d  b e rü h rt, so d aß  e in  Z irk u lie ren  des W asse rs  durch  den 
H eizer n ich t m öglich w ar. Es is t ab e r auch  noch m öglich, 
d a ß  d e r A p p a ra t a u ß erh a lb  des W asse rs  in T ätig k eit g ese tz t 
w urde. In be iden  F ä llen  is t d as  D u rchbrennen  d e r H e iz ­
spu len  unverm eid lich . — E ine h ies ig e  T ag esze itu n g  v e rb re ite te  
vo r m eh re ren  W ochen  d ie  N otiz, d a ß  d ie A q uarien -A nlage  
des H e rrn  S ach tleb en -H an n o v er dem h iesigen  Zoo a ls  V orbild  
d ienen  so llte . W ie  uns von d e r h ie rfü r e inzig  m aßgeblichen  
S telle  e rö ffn e t w urde , e n tb e h rt  d iese  N achrich t je d e r  G ru n d ­
lage. — H e rr K önig kün d ig te  e in en  V o rtrag  m it dem  T hem a 
„U eb erw in teru n g  u n se re r  P fleg lin g e“ an und es is t desha lb  
zu w ünschen , d a ß  d ie  M itgl. v o llzäh lig  v e rtre te n  sind. 
H m u b u t t i  E im s b ü t te l ,  „iianio rerio." (Georg Specht, Meißner- 

ttraße (5II.)
7. XI. Es w ird  gebeten , u n se re  re ich h altig e  B ib lio thek  

m ehr als b isher zu benutzen. H e rr  Spech t h ä lt in d e r nächst. 
Vers, e in en  V o rtrag  über „D ie  T ierseele" . — N ächste  V ers. 
21. XI-, p räz ise  8 U hr. Es w ird  h ö flich st gebeten , d ie durch  
oben a n g esag ten  V o rtrag  seh r in te re s sa n t w e rd en d e  Vers, 
zah lreich  zu besuchen. G äste  herzl. w illkom m en. 
H » u ib u r tf -K a p in b e c k .„ L m n ^  ‘* (M. Preuß, Hbg. 22, Holsteiner 

Kamp HO Hs. 3.)
Die V erh an d lu n g en  m it d e r S teu erb eh ö rd e  be tr. unser 

S tiftu n g sfes t h aben  e in e  für unsere  K asse  rech t u n g ünstige  
W en d u n g  genom m en. W ir haben  durch  V erschu lden  des W ir­
tes , bei dem u n se r S tiftu n g sfes t s ta ttfa n d , uns u n b ew u ß t e iner 
S t e u e r h i n t e r z i e h u n g  schuldig  gem acht. W ir haben  
an  d ie  S teuer noch  ru n d  45 Mk. zu zahlen . H e rr  F. m acht 
den  V orschlag , d a ß  jed es  M itgl. zu den n äch s ten  V ers, e in ige  
F ische g ra tis  m itb rin g en  soll, um durch  a b zu h a lten d e  V er­
lo su n g en  unsere  o h neh in  schw ache K asse zu  e n tla s ten . In 
den näch sten  Vers, d a rf a lso  kein Mitgl- feh len ! F ische und 
T ran sp o rtg lä se r  m itb rin g en ! — D a H err B rü n in g  noch im m er 
k ran k h eitsh a lb e r v e rh in d e rt ist, se inen  an g ek ü n d ig ten  V o rtrag  
zu  h a lten , füh rt uns H e rr  W ille rs  in kurzen Z ügen  d u rch  
d as R eich d e r S t a c h e l b ä u c h e  u n d  K u g e l f i s c h e .  D as 
G esch lech t d e r S tachelbäuche  (T e tro d o n )  w ird  in 3 U n te rg e- 
sch lech te  e in g e ted t, von den en  d as e rs te  7, das zw eite  11 und 
d as  d r itte  e ine  G a ttu n g  um faßt. D ie  K norpelfische, von denen  
h ie r die R ede ist, hab en  den  N am en Tedrodon , d. h. V ie r­
zahn , e rh a lten , w egen  d e r b eso n d eren  B ildung  ih re r  K in n ­
laden . L etz te re  sind  b re it, h a r t,  knochicht, zuw eilen  vorn  
ab g eru n d e t und jed e  an  d iesem  v o rd e ren  Teil durch  e inen 
sen k rech ten  E inschn itt in zw ei T eile  e in g e te ilt, denen  m an 
den N am en Z ähne geg eb en  ha t. D as K nochengerüst e ines

kleinen  S tachelbauchs w ird  heru m g ereich t. D eutlich  e rk en n t 
m an die v ier Z ähne , au ß erd em  d u rch  e ine  Schicht fa s t ganz 
bedeck t, v iele  kleine Z ähnchen. In fo lge  ih re r  K ugelform  sind 
die T e tro d o n ten  seh r unbeho lfen  und den  A ngriffen  v ieler 
F e in d e  ausg ese tz t. H ier h a t die N a tu r reg e ln d  e in g eg riffen , 
indem  sie den F ischen  v e rsch iedene  W affen  gegeben  h a t. 
Am w irksam sten  sind  w ohl d ie  ü ber den g anzen  K ö rp er d ich t 
v e rte ilten  S tacheln , d ie d e r F isch no rm alerw eise  in  d e r H aut 
v e rsen k t träg t. G laubt d e r T eto d ro n  sich a n g eg riffen , so 
pu m p t e r  sich ung laub lich  schnell voll L uft, se ine  B au ch ­
h a u t s tra ff t  sich und b ie te t so dem  Fein  e ine  m it S tacheln  
besp ick te, w ohl seh r u n v erd au lich e  B eute  da r. E in se h r in ­
te re s sa n te r  V e rtre te r  d e r S tachelbäuche  is t d e r  „schw im m ende 
K opf“ (T e tro d o n  Lune). Seine H eim at ist das M itte lm eer und 
d e r A tlan t. O zean. E r u n te rsch e id e t sich d u rch  se ine, von 
d e r Seite  gesehen , fa st k re isr. Form  von se inen  A rtgenossen . 
D ie Seiten  des F isches g län zen  s ilb erw eiß , v o r allem , w enn 
e r  von d e r Sonne besch ienen  w ird . A llein, d e r  F isch g län z t 
n ich t n u r am T age, so n d e rn  in noch v iel g rö ß erem  M aße 
n ach ts  s ta rk  durch  d ie p h o sp h o re sz ie ren d en  Seitenflächen . 
V ergebens sucht m an beim  E rb licken  e in es so lchen Fisches 
den M ond am Him m el, da  d e r B eo b ach te r g lau b t, d ie  sich 
im W asse r zeigende  k re is ru n d e  Scheibe sei d ie  Sp iegelung  
des M ondes. Es sind  F ische d iese r A rt g e fan g en , d ie  bis 
zu 500 P fu n d  w ogen. — H e rr W ille rs  d em o n s trie rte  e in  P r ä ­
p a ra t  e ines Seestie res . D er S eestie r h a t e ine  v ie reck ig -län g ­
liche Decke. Seinen N am en v e rd an k t e r  se inen  v ier S ta ­
cheln , von d en en  zw ei nach  rü ck w ärts  u n te r  dem  Schw anz 
sitzen , zw ei sitzen  bei den  A ugen nach  v o rw ä rts  g e rich te t 
und  g leichen  d en  H ö rn e rn  e ines S tieres. N ach V orzeigung  
e in e r g an zen  A nzahl w e ite re r  P rä p a ra te , z. T. von T ieren  
aus E im ekes le tz tem  Im p o rt, sch loß  H e rr  W ille rs  se ine  A u s­
fü h ru n g en  m it dem  in te re s sa n te n  H inw eis d a rau f, d a ß  das 
F le isch  d e r S tach e lh äu te r  von fa s t a llen  N a tu rv ö lk e rn  a ls 
z. T. seh r g iftig  und  fü r den  G enuß n ich t b ra u ch b a r b e ­
ze ichnet w ird . — N äch ste  V ers. M ontag , 24. XI. Es ist E h ren ­
p flich t e ines jed en  M itgl., zu  e rsch e in en  und e in ige  F ische 
zu s tif ten , um die S teu ergesch ich te  aus d e r W elt zu bringen . 
D ie M itgl. w erd en  g eb eten , d ie  S itzungen  d e r Z ierfischbörse  
rech t zah lre ich  zu besuchen.
H a t t i n g e n  R n h r .  A r b .-A -  u. T .-V . „R o ß m ä ß ler“. (W . H iils- 

m ann , W e lp er , B o g en str . 56.)
Am 11. XI. 23 w urde  u n se rV e re in  u n te r  dem  N am en „A rb .- 

A .- u. T .-V erein  R oßm äß ler H a ttin g e n “ aus d e r T aufe  g e ­
hoben. W ir können  auf e in  a rb e its re ich es  Ja h r  zurückblicken. 
T ro tz  u n g ü n s tig s te r  V erh ä ltn isse  (A rbeits lo sigkeit, K u rz a r­
b e it) h ab en  w ir es im zähen  D u rch h alten  zu e in e r A usste llung  
g e b rac h t, d ie  a ls  W erb esch au  g e d ac h t w a r  und  a ls  w o h l­
g e lu n g en  b e tra c h te t w erd en  kann. Es fan d en  im v e rg an g en en  
Ja h re  3 V o rträg e , 2 T üm peltou ren  und 2 gem ütliche A bende 
m it D am en sta tt. F e rn e r w u rd e  e ine  B ücherei g e g rü n d e t, die 
w ir u n se rn  M itgl. zu re g e r  B en u tzung  em pfeh len . Von e in igen  
M itgl. u n d  d e ren  D am en w u rd e  uns zu r Jah resv ers . e in  T isch ­
b an n er g estifte t.. — N äch ste  V ers. Sam stag , 22. XI., abends
7 U hr, im  V ereinslokal K irchm eier. D ie jen ig en  M itgl., die 
F ische g ew onnen  h aben , b itte  G läser m itbringen .
H i ld e n .  (R hld.). „Biologie." (H . B ried en , M itte ls ir . 3 II.)

Vom 1.—3. XI. v e ra n s ta lte te  u n se r V erein  gem einsam  m it 
d em  h ies ig en  K le in tie rzu ch tv erb an d  e ine  a llgem eine, lokale  
A u sste llu n g  fü r K le in tierzuch t, O bst- u. G em üsebau, B ien en ­
zucht, K anarienvögel, A u q arien  und P ro d u k te  in den Sälen 
R eichshof und K rings. D a d e r V erein  se lbst n ich t in der 
L age  w ar, e in e  Schau a lle in  zu v e ran sta lte n , w a r es seh r 
g lücklich  gew äh lt, sich d iese r A u sste llung  anzusch ließen , die 
von T au sen d en  besuch t w ar. E ine F reu d e  w ar es, zu sehen, 
w ie sich das H a u p tin te re sse  u n se re r  schönen  L iebhabere i zu- 
w a n d te . In A n b e trach t, d a ß  fa st n u r Jug en d lich e  a u sg e ­
s te llt h a tte n , w a r d ie A q u arien sch au  als ge lu n g en  zu b eze ich ­
nen. A u sg este llt w a ren  in  2 A bte ilungen  e tw a  20 Becken. 
L eid er s tan d  uns n ich t m ehr Raum  fü r w e ite re  A q u arien  zu r 
V erfügung. D ie Fa. M. G u tsch e-D ü sseld o rf h a tte  e in en  b eso n ­
d e ren  V erk au fsstan d  e in g erich te t. F ü r d ie v e rh in d e rte n  P re is ­
r ic h te r  sp ra n g  H err M. G utsche ein. F as t jed es A quarium  w urde  
p rä m iie r t o d er w en ig sten s m it e in e r lo benden  A nerk en n u n g  
au sg eze ichnet. M ögen die v ielen  P re ise  den  e inzelnen  A us- 
e te lle r  zum  A n sp o rn  d ienen , m öge w e ite rh in  d as In tere sse  
fü r u n se re  schöne L iebhabere i sich e rw e i te rn ! D ie W urze ln  
zum  A ufbau  sind  gesch lag en , je tz t h e iß t es, die B lü ten  e n t­
fa lten .
l l i l d e s h e l m .  „Andreae." (Aug. Meier, E inum erstr. 721.)

D aß  P t e r .  s c a l a r e  u n te r  U m ständen  auch ih re  w ahre  
C ich lid en -N atu r h e rau sk e h re n  können, davon  w eiß  ein M itgl. 
zu berich ten . 4 Stück d ieser T iere, e tw a  18—20 cm F lo ssen ­
span n w eite , fraß e n  in e tw a 2 W ochen  au ß er au sg ieb ig er 
F ü tte ru n g  m it lebendem  F u tte r  fo lgende  halbw üchsige  
F ische: 25 S tück D anio  a lb o lin ea tu s , ca. 20 S tück G oldp laty ,
8 Stück T etr. ru b ro p ic tu s  und 5 Stück R ote von Rio. A u ß e r­
dem m in d esten s 75 Stück halbw üchsige L im naea s tag n alis , 
d ie  u n te r  h ö rb arem  K nacken m it einem  Ruck aus dem  G e­
h äuse  h e rau sg e risse n  w erd en . D aß  sie  auch re ich lich  A lgen 
als N ebenkost fressen , bew eisen  die g rü n en  E xkrem ente . F ü r 
d ie W ah rh e it d iese r T atsach en  können g lau b w ü rd ig e  Z eugen 
'b e ig eb rach t w erden . N un kom mt ab er d as M erkw ürd igste. 
D er B eh älter, 1,20 m lang , e n th ä lt g anz  a lte s  W asse r, w e l­
ches se it ca. V2 Ja h re  keinen  T ropfen  Z ufuhr e rh a lten  hat.
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T em p era tu r 18—23 G rad  C elsius; D urch lü ftu n g  g anz  m in i­
m al und  tag e lan g  g a rn ich t. W as sag en  d ie  F r isc h w a sse r-P re ­
d ig er d a z u ?  — Die b ren n en d e  D u r c h l ü f t u n g s f r a g e  
b ild e te  so d an n  e inm al w ied er den  G eg en stan d  v ie le r E rö r te ­
run g en . Es w ird  a n g ereg t, e ine  b eso n d e re  K asse zu b ilden  
d u rch  e inen  k leinen  E x tra -B e itrag , freiw illige  S penden  usw., 
an  w elchen sich h au p tsäch lich  d ie frag lich en  In te re sse n ten  
bete iligen . Sobald  d e r B e tra g  zu r A n schaffung  re ich t, soll 
d e r zu e rw erb en d e  A p p a ra t au sg e lo s t w erden . D ies V e r­
fa h re n  w ird  fo rtg ese tz t, bis a lle  e ine  Pum pe besitzen . U ebri- 
g en s  sei m itg e te ilt, d aß  d e r E l e k t r o z o n  auch  auf T e il­
zah lu n g  ab g eg eb en  w ird , so d aß  auch d e r  w en ig er f in an z ­
k rä ftig e  A q u a rian e r sich e in en  so lchen  A p p a ra t beschaffen  
Jcann. — Dem  L u z e r n e r  V e r e i n e  zollen w ir un se re  g anz  
b eso n d ere  H ochachtung . W ir w erd en  so fo rt d a ra n  gehen , 
auch u n se re rse its  ein  so lches U n ternehm en  h inzuste llen . D a- 
ßu fin d e t am  D ien stag , 18. XI., e in  V o rtrag  s ta tt  üb er d as 
T h em a: „W ie lege  ich zw eckm äßig  m einen g an zen  V erd ien st 
in A qu arien  a n ? “ D am it keine M e in u ngsversch iedenhe iten  
auf tre ten , w erd en  d ie M itgl. g eb eten , ohne E h efrau  zu e r ­
scheinen , d es lieben  F ried en s w il le n !
U m e n a n  I. T h .  „V. /. A.- u. T.-K .“ (P. Reiße, Südstr. 1.)

17. X. K o rrig ie rt w ird  das v o rh e rg eh en d e  P ro to k o ll dah in , 
d aß  es he iß en  soll n ich t H am b u rg er, so n d e rn  Je n a e r  F isch ­
börse . H e rr  R eiße g ib t d as L eben und T reiben  in  seinem  G e­
se llschaftsbecken  zum b esten , w onach  bew iesen  ist, d a ß  Z u ch t­
p a a re  d u rch au s n ich t a lle in  g e se tz t w e rd en  m üssen, d enn  in 
d iesem  Im -B ecken  sind  Sealare, H ero s spurius, E tro p lu s m a- 
cu la tus  u. A cara  pu lchra  e in g e se tz t un d  h ab en  le tz te re  tro tz ­
dem  g e la ich t und b eh au p ten  m it ih ren  Ju n g en  2/s des Beckens.
— 31. X. D e b a tte  über U nfall- und  H aftp flich tv e rsich e ru n g , 
es sind  11 M itgl. fü r so fo rtig en  B e itritt. Zum  28. XI. w u rd e  
d ie G enera lvers . fe s tg ese tz t un d  sin d  A n träg e  h ierzu  bis 2 
S tunden  zuvor e in zu reichen . Zum  e rs ten m al se it B estehen  
des V ereins m elde ten  sich 2 D am en a ls M itgl. a n  un d  w u r­
den e instim m ig  aufgenom m en.
K ftln . „ W a sserstern ."  (A n d r. S to p p le r , E ig e ls te in  104.)

U nsere  le tz te  F isch v erlo su n g  h a tte  e in en  g u ten  E rfo lg , 
denn  d e r  K asse  konn te  e in  h ü b sch er B e tra g  z u g efü h rt und 
a lle  A nw esende  k o nn ten  m it einem  o d er m eh re ren  P aa ren  
g u te r  F ische nach  H au se  ziehen. — N äch ste  V ers, am  19. XI. 
W ir b itten , re ch t zah lre ich  und  p ü n k tlich  zu erscheinen , da  
d ie n eu en  V ere insabzeichen  v e r te ilt  w e rd en  sollen. U nser 
Vors., H e rr Schim m el, w ird  w e ite r über „T ru g sch lü sse“ 
sprechen .
K r e f e ld .  „Ver. d. A.- u. T .-F r." (Jos. Brocker, Oberstr. 73.)

A n  T r i a n e a - N e u k ö l l n  : D ie B eobach tungen , d a ß  E n- 
c h y träen  leb en d  aus dem  A fte r e in es F isches a u stre ten , w u r­
den auch bei uns w ie d erh o lt gem acht. D er d ieserh a lb  b e frag te  
W issen sch aftle r g ab  e tw a  fo lg en d e  E rk lä ru n g : Bei kleinen 
F ischen, u n d  dazu  noch bei zu g e r in g e r  T em p era tu r, ist die 
M ag en säu re  m anchm al n ich t in d e r L age, e in  F u tte r tie r , w ie 
z. B. d ie  E n ch y träe , an zu g re ifen  und zu zerse tzen . Bei jedem  
T ier g ib t e rs t  e in  g ew isse r W ärm ep u n k t d e r M ag en säu re  die 
K ra ft, fe tth a ltig e s  F u tte r  zu v e ra rb e ite n . — An C i r k e l -  
K ö l n  : A uf u n se re  A n reg u n g  in d e r le tz ten  Vers, h a t H e rr  
V ossen zu r b e so n d e ren  K o n tro lle  e ig en s fü r se inen  K. D .A . 
e ine  W asse ru h r e in sch a lten  lassen  u. s te llte  fest, d aß  d ieselbe  
den  W asse rv e rb rau c h  d es A p p a ra te s  n ich t re g is tr ie r t  ha t. 
L e h r t e .  „Nordd. Ges. f. A.- u. T.-K ." (Dr. P. Fliegner, Burg- 

dorferstr.)
8. XI. H e rr  Dr. F lieg n er h ie lt e in en  V o rtrag  ü b er die 

G ed en k tag e  d e r  Sch lach t von T an g a , d a  se in erze it g e rad e  
von d o rt a u s  d ie  A q u a rien lieb h ab er d ie  besten  F ische b e ­
zo g en  haben . — Bei d e r am  22. XI. im H otel B ay risch e r 
Hof s ta ttf in d en d e n  M itg liedervers. fin d e t e ine  F ischverlosung  
s ta tt. G läse r sow ie ü b erzäh lig e  F ische sind  h ierzu  m itzu ­
bringen . An dem  H erren -A u sflu g  und T ü m p elto u r am  9. XI. 
nahm  le id e r n u r  e in  Teil d e r  M itgl. teil. W ir b itten  unse re  
M itgl., w enn in Z ukunft d e ra r tig e  T ouren  a n g ese tz t sind , sich 
re s tlo s  zu be te iligen . Um a lle  A q u a rien freu n d e  zusam m en zu 
h a lten , is t d ies u n b ed in g t e rfo rd e rlich . — N ächste  Vers, am 
22. XI. im H otel „B ay risch er H of“.
L e ip z f f f .  . Ambulia." (E. Reichardt, L.-Gotüis, St. Privatstr. 15.)

N ächste  Vers, am  18. XI. V o rtrag  ü b er Sch ildk rö ten , II. 
Teil. H e rr  R e ichard t. — Am 22. XI., ab en d s 7 U hr, findet 
im „ L in d en g a rten “ -G roß-Z schocher e in  gem ütliches B e isam ­
m ensein  s ta tt. W ir b itten  u n se re  M itgl., sich h ie ra n  rech t 
zah lre ich  zu bete iligen . G äste  herzl. w illkom m en.
L e ip z lf f -  „Biolog. Ver." (E. Brandt, L.-Lindenau, Hähnelstr. 3.)

4. XI. H e rr  B ra n d t b e rich te t u n te r  an d erem  von seinem  
P ä rch en  C i c h l a s o m a  n i g r o f a s c i a t u m .  D as P ärchen  
b e fand  sich in v o lle r B ru tp fleg e . D a H err B ra n d t d a s  M änn­
chen b isher nach  d e r  E iab lag e  n ie e n tfe rn t h a tte , u n te rließ  
e r es auch  diesm al. L e id er fand  e r ab er e in es m orgens! 
tro tzd em  ab en d s g egen  12 U hr noch a lles in  b e s te r  O rd n u n g  
w ar, das W eibchen  to ta l  z e rfe tz t to t im B ecken vor. Von 
den Ju n g tie rch en  w ar n a tü rlich  n ich ts m ehr zu  sehen. —
— Die n äch s te  V ers, ist e in e  gem einsam e S itzung  m it der 
„A m bulia“ und fin d e t D ien stag , 18. XI., a b en d s  8 U hr, im 
„D o ro th ee n g a rten "  s ta tt. D ie T ag eso rd n u n g  w ird  zu r Vers, 
b ek an n tg eg eb en .
L f n z  a  D o n a u .  „N ym phaea.“ (E. Jahn, Bockgasse  4.)

5. XI. Vors, sch ild e rt die S chw ierigkeiten , d ie  e in e r v o r­

läu figen  A u fs te llu n g  und  B enu tzung  des M ikroskopes an je ­
dem  V ereinsabend  en tg eg en s teh en . D ie K unst, m ik roskop ieren  
zu können, m uß g e le rn t sein , um S chäd igungen  im voraus 
h in tan zu se tzen . E in  V ortr. des Vors., „E ine D olom itenreise", 
b ild e te  d en  M itte lp u n k t des A bends. D ie se lb stgem ach ten  
B ild e r fü h rten  B e rg rie sen  von über 3000 m H öhe v o r A ugen 
und w u rd e  auch  d e r geolog. A ufbau  te ilw eise  g e s tre if t. L ei­
der g in g  d ieses P a ra d ie s  d u rch  den unglück lichen  A usgang  
des K rieges fü r uns v e rlo ren . D a u n se r V ors, e in e r d e r  e rs ten  
E rfo rsch e r u n se re r  w e ltb e rü h m ten  D ach ste in h ö h le  w ar, gab  
e s  au ch  d a  U eb errasch u n g en . B ilder von g ig an tisch en  E is­
r iesen , m ühsam  zum  L ich tb ild  gem ach t, en tzü ck ten  d en  B e­
w u n d erer. R ed n er bem erk te , d a ß  bei m anchen  A ufnahm en 
fast 1 kg B litz lich tp u lv e r v e rw en d e t w u rd e  un d  k o n n ten  die 
Z u h ö re r die fab e lh a fte  G röße  d iese r U n te rw elt sich a n ­
n ä h e rn d  v o rste llen . E in ige  tau sen d e  von Ja h re n  a lte  E is­
form en sind  dem  Z ahn  d e r Z eit b e re its  zum O p fe r gefallen , 
n ich t m in d er aber auch  d e r  E rfo rsch u n g , d a  w arm e T em ­
p e ra tu r  e in d rin g en  kann. — F ü r 17. XII. is t e ine  G ra tisv e r­
losung , v e rb u n d en  m it k le iner U n te rh a ltu n g , vorgesehen .
L ü d e n s c h e id .  „Arb.-Aqu.-Ver. „Roßm äßler". (J. Bartholom ey, 

Im  Hasley 4.) V.: W. Stute, W ilhelm str. 48.
D ie Vers, w ar g u t besuch t, doch ließ  d ie  P ü n k tlichkeit 

noch zu w ünschen  übrig . D er w ich tig ste  P u n k t d e r T ag e s­
o rd n u n g  fand  le id e r keine  E rled ig u n g  und h aben  w ir n u n ­
m ehr d e r  Z en tra le  d ie A n g e leg en h eit in  die H and  gegeben. 
— N ächste  Vers. Sonn tag , 23. XI., m orgens 10 U hr, im V er­
e in s lo k a l: F isch  Verlosung. D ie V erlosung  nim m t P u n k t 10 
U hr ih ren  A nfang.
M a ffd e b u r f r .  „W asserrose". (H u su n g , F riesenstr. 17.)

1. XI. D er S chriftf. h ie lt se inen  a n g ek ü n d ig ten  V o rtrag  
über „R achsuch t bei T ie ren “. An H an d  von v e rsch iedenen  
B eisp ie len  w ies e r  nach , d a ß  d en  h ö h e r o rg a n is ie rte n  T ieren  
die R achsuch t n ich t frem d ist. G en an n t w u rd en  von ihm 
nach fo lg en d e  T ie re : E le fan ten , P fe rd e , K atzen , Schw eine, 
H unde , A ffen  u. a. m ehr. D er V o rtrag  w a r m it A bsicht kurz 
g eh a lten , da  noch d as  15jährige S tiftu n g sfes t des V ereins 
g e fe ie rt w e rd en  so llte . E in w u n d ersch ö n es T isch b an n er s tif ­
te ten  d ie  Dam en; D er Vors, e rm ah n te  d ie  M itgl., sich um das 
B an n er zu scharen . Sehr e rfre u t w a r m an ü b er das G lück­
w unsch te leg ram m  d es G aues 25. S odann  beg an n  d e r g em ü t­
liche Teil, in dem  das T anzbein  tü ch tig  und  lan g e  gesch w u n ­
gen  w urde, und  es an  m usikalischen  D arb ie tu n g en  n icht 
feh lte  — N ach zu trag en  is t noch, d aß  in d e r v o rle tz ten  Sitzung 
H e rr  L ange, e in  M itb eg rü n d er d e r  „ W a sse rro se “ , einstim m ig 
zum  E h ren m itg lied e  e rn an n t w urde.
M a n n h e im .  „Nymphaea E. V.“ * (Leo R um m ele, W otanstr. 22.)

4. XI. H eu te  fand  d ie  P re isv e rte ilu n g  ü b er d ie  A q u a rien ­
schau  s ta tt. Es w u rd en  21 P re ise  v e rte ilt, w elche aus A q u a­
r ien h ilfsm itte ln  und  F u tte r  b e stan d en . M itgl. A ugust L ang 
e r s ta t te te  B erich t üb er d ie am 1. und 2. N ovem ber von der 
H e id e lb erg er V erein igung  v e ra n s ta lte te  A q u arienschau . Auf 
V erein sk o sten  w erd en  von d e r F irm a H ärte l, D resden , 20 
Jd ea l-A u sströ m er b es te llt und den  M itgl. zu r A u sprobe  ü b e r­
lassen . In d e r n äch s ten  Vers, fin d e t e in  V o rtrag  ü b er B arsche 
d u rch  H e rrn  R u p p en d er s ta tt. Die H e rren  M erle, Seser, 
R epp , N eubert, Rieh. M üller, K leinhans, R iethm eier, L tibenau 
u n d  Senft w e rd en  au fg efo rd e rt, ih re  P re ise  in  d e r V ers, a b ­
zuholen. — N ächste  V ers, am 18. XI., ab en d s 8 U hr, im 
„W alfisch “.
M e e r a n e  1. S .  „ Z ierfiseh -V ere in ."  (K urt Grüner, Chemnitzer­

straße 45)
5. X I. D a das J a h r  sich seinem  E nde  n e ig t und  w ir nur 

noch  e in ige  Vers, zu r V erfügung  haben , so besch ließ t m an, 
d ie e rfo rd e rlic h e  H au p tv ers. am  3. XII. abzu h a lten . Die Mitgl. 
w erd en  g eb eten , sich d iesen  T ag fre i zu h a lte n  und  zah lreich  
zu e rscheinen . A ls w ich tig ste r P u n k t d ü rfte  w ohl d ie  N eu ­
w ahl des G esam tv o rs tan d es ge lten . Zu K assen p rü fe rn  w erden  
d ie H e rren  R udo lph  I und R u d o lp h ll bestim m t. An a lle  M itgl. 
w ird  d ie  B itte  g e rich te t, a lle  e tw a  noch o ffen  steh en d en  B ei­
träg e  und  S teu ern  um gehend  a n  die K asse  ab zuführen  und  so 
d ie A rb e it des K ass ie re rs  und  d e r K assen p rü fe r zu e rle ich ­
tern . D ie n äch ste  V ers, fä llt aus und  fin d et d a fü r an  dem ­
selben T age in  unserm  V ereinslokal e in  g ese lliges B eisam ­
m ensein  s ta tt. D ie M itgl. w e rd en  g ebeten , sich zah lre ich  zu 
bete iligen  (auch m it D a m e n !). W eite r  sp rach  m an über 2 
in te re s sa n te  P flanzen , näm lich  E lodea , d ie  W asse rp e st, und 
Salvin ia . D ie W a s s e r p e s t ,  d ie  m it zu den b ek an n tes ten  
P flanzen  g e h ö rt, is t g a r  keine  e inheim ische B ew ohnerin  u n ­
se re r  G ew ässer. E rs t um die  M itte  des vo rig en  Ja h rh u n d e rts  
ist sie bei uns aus N o rd am erik a  e in g esch lep p t w orden . Kurze 
Z eit d a rau f v e rm eh rte  sie sich in einem  solchen M aße, d aß  
sie e in e  w ah re  „ P e s t“ w urde, d a h er auch d e r Nam e. Sie 
v e rb re ite te  sich in au ß ero rd e n tlich e r Schnelligkeit ü b er die 
deu tschen  F lüsse, v e rs to p fte  d ie  Schleusen, h in d e rte  die 
Schiffahrt. Auf e inm al g in g  es zurück, und je tz t ist es w ieder 
ein b escheidenes P flänzchen  g ew orden . D ieses V erh alten  ist 
seh r m erkw ürd ig , b eso n d e rs  aber, d a  die W asse rp e s t bei uns 
nie F rü ch te  träg t. Sie en tw ickelt näm lich  bei uns keine B lü­
ten. A ber d ie  V erm ehrung  g esch ieh t auf e ine  an d ere  W eise. 
Jed es k leine S tück d iese r P flan ze  ist im stande , W urze l und 
K nospen  zu tre ib en . H ierin  lieg t auch  z. T. die U rsache d e r 
p lö tz lichen  V erm ehrung . Es is t ab er anzunehm en, d a ß  die 
P flanze  bei ih re r  A usb re itu n g  g ü n stig e  B edingungen  ge funden
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h a t;  Q uellen, d ie sie zu ihrem  W achstum  v e ran laß te n , die 
sich a b e r d an n  e rsch ö p ften . E ine an d ere  b ek an n te  P flanze 
is t die Salv in ia, d as Schw im m blatt. D asselbe  g eh ö rt zur 
G ru p p e  d e r W asse rfa rn e . Die Salv in ia fin d e t sich in  s te h e n ­
den und  langsam  fließenden  G ew ässern . Am au g en fä llig sten  
sind  die au f d e r  W assero b e rfläch e  sich befin d en d en , schw im ­
m enden  z a rten  B lättchen . Im W asse r h än g en  lan g e  fä d e n ­
a rtig e  S tiele  h e rab , die m an fü r gew öhnlich  als W u rze ln  a n ­
sprich t. In W irk lichkeit sind es a b e r g a r  keine W urze ln , so n ­
d ern  s tie la r tig e  B lä tte r , w ie m an ja  d ieselb en  auch beim  
W asse rh ah n en fu ß  findet, d essen  u n te rg e ta u c h te  B lä tte r  auch 
sog. W a sse rb lä tte r  sind. D ie F o rtp flan zu n g  des Schwim m- 
b la tts  g esch ieh t durch  Sporen , d ie  sich am G ru n d e  der 
W a sse rb lä tte r  finden. — M ittw och, 19. XI., ab en d s , z w an g ­
lo ses B eisam m ensein  im V ereinslokal „G am brinus". — M itt­
w och , 3. XII., H auptversam m lung .

M f i lh e lm -R n h r .  „Gesellschaft für Aquarien- und Terrarienkunde."
(H . Niemann, Josefstr. 31).

6. XI. D er Vors, g ab  e inen  kurzen  B erich t üb er un se re  
F i s c h - S c h a u ,  lie b e r 5000 B esucher h ab en  d ie  Schau b e ­
sich tig t, auch hab en  sich die Schulen zah lre ich  b e te ilig t. Die 
g rö ß te  A n z ieh u n g sk ra ft h a tte n  die T erra rien . D ie B eh älte r 
m it den  R iesensch langen  (B oa  constr.), d e r  L eguane und  der 
A llig a to ren  w urden  am  m eisten  b ew undert. Ca. 60 A rten  von 
Z ierfischen  w aren  au sg e ste llt, sow ie m ehrere  G esellscliafts- 
.becken. D er U eberschuß  iib e rtra f u n se re  E rw artu n g en , so- 
•daß w ir je tz t den  U m bau des T re ib h au ses und e ine  neue 
H e izan lag e  in A ngriff nehm en können, dam it im nächsten  
F rü h ja h r  auch un se r F re ilan d te ich  h e izb ar sein w ird . Auch 
g e d en k en  w ir im n äch s ten  Som m er e ine  D au erau ss te llu n g  zu 
v e ran sta lte n , w elche den In te re ssen ten  sow ie den  Schulen zur 
(B esichtigung fre igegeben  w erd en  soll. Es so ll bis d ah in  noch 
e in e  S ee tie rab te ilu n g  ang esch lo ssen  w erden . Am 26. X. w urde  
e in e  F i s c h b ö r s e  in unserem  T reib h au se  ab g eh a lten , zu der 
H e rr  N ied erlaak -D u isb u rg  e ine  g ro ß e  A nzahl seh r schöner 
und  p re isw erte r  T iere  b eschafft h a tte . D ie T iere  w u rd en  an 
d ie  V ereine  D uisburg , M eidericli, O b erh au sen  u nd  M ülheim  
zu r V erte ilung  g eb rach t. B e tre ffs  V ersicherung  w u rd e  b e ­
sch lossen , d e r G ru p p e  I m it einem  Ja h re sb e itra g  von 1.80 
M ark be izu tre ten . — U nsere  B oa co n stric to r, 27s m lang , ist 
von d e r M undfäu le  nach  e in e r B e h an d lu n g sa rt des H errn  
ßch re itm ü lle r, F ra n k fu rt (14tägiges W asse rb ad  von 20 G rad), 
w ied er g eheilt.
P e i n e .  „Danio rerio “. (A . V ie fhaus, B o d en s te d ts tr . 2.)

8. XI. F ü r den  b ish e rig en  Schriftf., H e rrn  R unge, der 
sein A m t w egen  A rb e itsü b erlas tu n g  n ied e rleg t, w u rd e  H err 
V iefhaus zum 1. Schriftf. g ew äh lt. Säm tliche Z usch riften  usw. 
sind  an  d ie  oben angeg eb en e  A dresse  zu senden. — N ächste  
Vers. S onnabend , 22. XI., im V ereinslokal U nion (B rinkopf). 
W eg en  w ich tig e r B esch lußfassung  ist d as E rscheinen  säm tl. 
M itgl. u n b ed in g t e rfo rd erlich .
P f o r z h e im .  „V. /. A.- u. T.-K." (Rob. Burkhard, Germaniastr. 12.)

V.: „Bavaria“.
10. XI. E iner E inladung, V ertre ter zu einer Gautagung nach 

K arlsruhe zu senden, w ird  entsprochen. Zu dem Angebot der 
A q u a r i e n k a r t e i  w äre  es w ünschensw ert, w enn dem An­
gebot eine M usterkarte beigelegt w äre. Nachdem  H err Steinle 
in der letzten Versam m lung über die Fische im allgemeinen, 
K örperbau, Fortpflanzung und Entw icklung, gesprochen hatte , 
ging er heute Abend n äh er auf die einzelnen Ordnungen und 
Fam ilien der Fische ein. E r  e rw ähnte  alles wichtige über Vor­
kommen, Lebensweise, Nutzen und Schaden für den Menschen, 
Fortpflanzung usw. und besprach besonders die Fam ilien, die 
uns Pfleglinge fü r unsere Becken liefern. Dabei konnte der 
L iebhaber sehen, wie klein eigentlich die A rtenzahl der von uns 
gehaltenen Fische ist und auf wie wenig Fam ilien sie sich ver­
teilen, im Vergleiche zu der ungeheuren Anzahl von Fischen, 
die Flüsse und Seen und hauptsächlich  die Ozeane bevölkern. 
Der Einladung w aren  wenig neue Gesichter gefolgt und w äre 
es doch schön bei dem reichhaltigen W interprogram m , wenn 
m ehr Interesse gezeigt w ürde. Haben w ir doch für das ganze 
Jah r V orträge sichergestellt. — Nächste Versamm lung 24. XI.
Pnls****z « (Sachsen). „ W asserrose.“ (P aul U rban, Ohor-

nerstraße  / 3 / j
31. X. W ir konn ten  in u n se re r  le tz ten  Vers. 4 neue Mitgl. 

aus Kam enz aufnehm en. U nser V erein  e rs tre c k t sich n u n ­
m ehr ü ber d ie O rte  Pu lsn itz , G ro ß rö h rsd o rf, K am enz, P u ls ­
n itz  M.-S., O horn , B re tn ig , N ied erste in a . D ie L iebhabere i ist 
in u n se rer G egend  noch e tw as in  den K inderschuhen , darum  
h e iß t es v o rläu fig , durch  Z usam m enschluß m it den  F reunden  
aus den N ach b a ro rten  eine feste  Stü tze zu bauen . W ir v e r ­
an sta lte ten  am  25. X. im K o n zerthaus „Zum  A nker", G ro ß ­
rö h rsd o rf, e inen  öffen tlichen  V o rtrag , w elcher seh r g u t b e ­
sucht w ar. U eber das T hem a „Süßwasserplankton** w u ß te  
H err E. B oden, D resden , uns e in en  vorzüglichen, 2 S tunden  
langen  V o rtrag  zu ha lten . An H an d  von M ikroskopen  und 
W an d b ild ern  e rk lä r te  e r  a lles so volkstüm lich, d a ß  die A n ­
w esenden  au f ih re  R echnung kam en. — Zu u n e re r  M itte i­
lu n g : „S terb en  d e r F ische d u rch  Sum pfverg ißm einn ich t' ist 
je tz t von b o tan isch er Seite fe stg es te llt, d aß  das S.-V. se lbst 
keine g iftig en  B estan d te ile  besitz t, w ohl ab er bei ä lte ren  
P flanzen  sich zw ischen den noch g rü n en d en  B lä tte rn  und 
auch au ß en  herum  B üschel von v e rd o rb en en  B la ttstüm pfen  
befinden, d ie  in k u rzer Zeit das W asse r v erderben .

R a th e n o w .  „Gemeinschaft 1923 Aqua-Terra“.* (A. Hanke, 
M ühlenstr. 4.)

Die Vers, am 2. XI. w ar le id e r n ich t voll besuch t, und 
a p p e llie rt d e r V o rs tan d  noch e inm al an  das P flich tgefüh l 
d e r M itgl. Die n äch s te  Z usam m enkunft is t pünktlich  10Vs 
U hr vorm , am 16. XI. — H err H anke  h ie lt e inen  V o rtrag  
über „L eben und T reiben  d e r  H y dra". A us re ich er E rfah ru n g  
sow ie e ifrigem  S tu d ieren  e r lä u te r te  e r  d as W esen  d ieses P la ­
g eg e istes  an  H and  e in e r se lb s tg e fe rtig ten  F a rb en ta fe l. N äh er 
auf den In h a lt e in zugehen , v e rb ie te t le id e r d e r Raum , und 
w er G utes und B e leh ren d es h ö ren  w ill, m uß in  d ie Vers, 
kommen. — W ir w ä ren  d an k b ar, w enn w ir e inm al e rfah ren  
könnten , ob es m öglich ist, an  den  Scheiben s itzende  H y ­
d r a  m it G lasscheiben  zu zerd rü ck en , so d aß  d ieselben  aus 
dem  B ecken vö llig  v e rschw inden  können. E in M itgl. h a t 
-diese M ethode an g ew an d t un d  nach  se iner M einung ta ts ä c h ­
lich E rfo lg  g ehab t. D ie zu r V e rte ilung  g e lan g ten  P flanzen  
w aren  z. T. g an z  h e rv o rra g e n d , sow ie auch d ie H ilfsm ittel, 
e rs te re  von K ie l-F ran k fu rt, le tz te re  von A. G laschker-L eip - 
izig. D ie pünktliche  und  ree lle  B ed ienung  b e id e r F irm en  ist 
anzuerkennen . — U nser H e rr  K eine h a t in  seinem  G ese ll­
schaftsbecken , m it reich lichem  P flanzenw uchs, e in es T ages 
viele g u t en tw ickelte  E xem plare  des „ ro ten  T e tra  v. R io" 
en tdeck t. — A llen M itgl. steh t fü r d ie  F o lge e ine  Z irkel- 
M appe m it v e rsch iedenen  w issen sch aftlich en  Z eitsch riften  
zu r V erfügung. — Zum E in rich ten  von B ecken m öchte  noch 
e rw äh n t w erd en , d a ß  vo r E in bringen  e in e r Z e m e n t ­
s c h i c h t  au f den  A quarium -B oden  g e w arn t w ird . Beim 
A ustrocknen  m üssen u n b ed in g t d ie  Scheiben p la tzen , und  
Z em ent is t ja  au ch  kein B indem itte l m it dem  M etallboden , h a t 
also keinen D ichtungszw eck. W ir h ab en  h ie rü b e r in  d e r 
„ W /  N r. 31 ge lesen  und  m öchten  auch  unse re  E rfah ru n g  
zum A usdruck  bringen .
R a th e n o w .  „P e r. R. A .- u. T fr .“ (E . G erber, N a u en erto r 4.)

Am 26. X. fand  e ine  T ü m peltou r nach  dem S te rk e lsd o r- 
fe r Grablen s ta tt. — Koll. K. sp rach  am 28. X. ü b e r seine 
C i c h l i  d e n z u c l i  t  ; in B e trach t kom m t d e r  A cara coeruleu. 
E r se tz te  die T iere  im F rü h ja h r  in  e in  70er B ecken, v e rseh en  
m it einem  B lum entopf und Steinen. B evorzugt w u rd e  der 
B lum en topf zum A blaichen. D ie T iere, w elche zw eijäh rig  
w aren , h a tte n  sich se lbst g e p aa rt. N achdem  d er B lum entopf 
g e sä u b e rt w ar, la ich te  das W eibchen  ab. D a rau f nahm  d as 
M ännchen se ine  S tellung über den L aich k ö rn ern  e in  und  be- 
fächelte  d iese  fleißig. D ie T em p era tu r schw ankte  in den  T a ­
g en  d e r B ru tp fleg e  zw ischen 28 und  30 G rad  C., w elche auch 
d ann  zu r Fo lge h a tte , d a ß  die Ju n g en  schon nach  27s bis 
3 T agen  aussch lü p ften . Sie w u rd en  von d en  E lte rn  in  eine 
dazu h e rg e rich te te  M ulde g esch afft, w oselbst sie e in  bis zwei 
T age h ilflos auf dem  Sand liegen  b lieben. D u rch lü fte t w urde  
in d iese r g anzen  Z eit n icht, da d e r be tr. L ieb h ab er in  seinen 
vo rig en  C ich lidenzuchten  dam it trü b e  E rfah ru n g en  gem acht 
h a tte . D as P a a r  p fleg te  seh r g u t und nahm  d ie  K leinen 
beim  Schwim m en s te ts  in ih re  M itte. A bends su ch te  e ines 
d e r be iden  T iere  die noch feh lenden  Ju ngen  auf, und  b rach te  
sie geschw ind  in d ie  M ulde, w äh ren d  das an d ere  üb er d e r ­
selben stan d  und  fächelte . D ieses Fam ilien leben  d a u e rte  4 bis 
5 W ochen, w o rau f d ann  d ie E lte rn  von neuem  anfingen , den  
B lum entopf zu  säubern . Es d u rfte  sich von d iese r  Z eit an 
kein  Jungfischchen  m ehr in d ie N ähe  d es T opfes w a g en ; sie 
w u rd en  d a h e r  h e rau sg e fan g en . D ie A nzahl b e tru g  200 bis 
250 Stück, w elche in  5 bis 7 W ochen  e ine  an sehn liche  G röße 
e rre ich t h a tte n , u nd  som it „über d en  B erg" h in ü b er w aren . 
An den  V o rtrag  schloß sich e ine  re g e  D iskussion  und  eine 
V erlosung von e tlich en  Ju n g tie re n  und  ro ten  P o s th o rn ­
schnecken
R e m s c h e id .  Arb.-A - u. T.-Verein. (A. Bornefeld, E w aldstr. 5.)

D er Him m el s tra h lte  in  k larstem  B lau, „m ehr als h im ­
m elb lau" w ü rd e  Löns g e sa g t haben , a ls w ir u n se rn  W eg  zum 
B esuche d e r F o re llen zu ch tan s ta lt H ü tten h am m er ins L ö b ach - 
ta l  nahm en. W ie  e inzig  schön d as b e rg ische  L and  ist, em p ­
fin d e t m an bei solch strah len d em  W e tte r  d o p p e lt. D ie s a t te ­
sten  F arb en  des H e rb stes  sin d  a lle rd in g s  schon v e rb la ß t ; aber 
die Sonne tau ch te  d ie  noch b e laub ten  B äum e, das T iefgrün  
d e r T annen  und d as lich te  G la ttg rü n  d e r W iesen  in ein  so 
s ta rk es  L icht, d aß  es n u r so leuch tete. H ier und d a  r o s t ­
b rau n , d o rt  fah lge lb , he lle  W iesen  und  dunkle  T annen  und 
über allem  d as en d lo se  h e rrlich e  B lau des H im m els. All 
dies k o n tra s tie rt  so w u n d e rb ar m ite in an d er, d aß  einem  beim  
A nblick das H erz  lacht. H ier und da b licken kleine H ä u s­
chen, h a lb  im G ebüsch v e rsteck t, zu uns h e rü b er und  in 
n im m erm üdem  gesch w ätz ig en  Lauf b eg le ite t uns d e r Löbach. 
U n ter frohem  G ep lau d er g e lan g ten  w ir in  d e r  F o re llen zu ch t­
a n s ta lt H ü tten h am m er an. D er B esitzer em pfing  uns sehr 
freundlich . E r fü h rte  uns zu erst zu den  T eichen, wo g rö ß e re  
Fische sind. N ach F ü tte ru n g  d e rselben  fing  e r  e in ige  h e rau s  
und ließ  sie den  B esuchern  sehen. Die R eg enbogenfo relle  
zeichnet sich d u rch  g ro ß e  F a rb en p rach t, in sb eso n d ere  durch  
ein schönes V io lett, aus. In der L aichzeit tre te n  d ie  sch ö ­
nen F arb en  n a tü rlich  noch s tä rk e r hervor. D ann  fü h rte  uns 
der L eiter d e r A n s ta lt d u rch  v ersch iedene  d e r Z uch t d ie ­
nenden  Räum e. D abei e rzä h lte  e r  au sführlich , w ie d ie Z ucht 
künstlich  v o n sta tte n  geh t. D a w ir zur U nrechten Z eit kam en, 
em pfah l uns d e r H e rr  im n äch sten  F rü h ja h r  zu r L aichzeit 
w ied er vo rzu sp rech en  und  lud  uns dazu  freu n d lich st ein. Er 
sch ien  seh r e rfre u t, sich e inm al m it M enschen, die d ie  g le i­
chen Z iele und In te re sse n  verfo lgen , u n te rh a lten  zu können.
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D ann kam en w ir zu  d en  ju n g en  F o re llen , von d e n en  sich 
20 000 S tück un d  m ehr in  k la re r  F lu t twmmeln. E r fü h rte  uns 
d an n  noch zu versch ied en en  idy llisch  ü b e re in an d e r lieg en d en  
T eichen, von d en en  e r  e inen , nach  einem  V orsch lag  u n se re r ­
se its , im n äch s ten  Ja h re  m it B arsch en  zu r Z uch t b ese tzen  
will. N achdem  e in  S p o rtg en o sse  d ie  A nw esenden  p h o to g ra ­
p h ie r t h a tte , tr a te n  w ir den  R ückw eg du rch  d a s  ro m an tisch  
g e leg en e  E sch b ach ta l an. So fan d  u n se re  fü r uns A q u a ri­
an er seh r in te re s sa n te  M o rg en w an d eru n g  ih r  Ende. — Die 
n äch s te  V ers, fin d e t am 23. XI. m orgens p u n k t 9 U hr im 
V olkshaus s ta tt.
R o s to c k .  A .-u .T .-V .  „ Isoetes“. (W . B erns, W a ldem arstr.22 .)

V .: W id a rd s  R est., D oberanerstr .
D er B esuch u n se re r  V ers, im n eu en  V ereinslokal w a r 

imäßig. In  Z ukunft m uß es b e sse r w erd en . U nser Vors., H e rr 
G ölich, g ab  e inen  län g e ren  B erich t vom G a u tag  in  Lübeck. 
U nsere  V ers, fin d en  von  je tz t ab  a lle  14 T age  F re ita g s  s ta tt. 
W ir sind  se it dem  1. O k tober dem  V erband  angesch lossen . 
Es w u rd en  F ische v e rlo s t, w elche e ine  schöne Summe fü r die 
F ischkasse  b rach ten .
S a a r b r ü c k e n .  „Danio.“ (lffland , H ohenzollernstr 115.)

18. X. D ie Sam m ellisten  w u rd en  von d e r  Polizei n ich t 
g enehm ig t. Es w u rd e  besch lossen , dem  V o rs tan d  d as W eite re  
fü r d ie R egelung  d e r  P re ise  sow ie B eschaffung  derse lb en  
zu ü b erlassen . — D ie V ers., w elche b ish e r S o nn tags s t a t t ­
fan d en , w e rd en  au f M ittw ochs v e rleg t. D er G rund  h ierzu  ist 
d ie  L okalfrage . — D er V o rtrag  d e r F ra u  G rie se r w u rd e  bis 
zu r n ä ch s te n  V ers, verschoben .
S o l in n e n .  „Arb.-Ver. f. A .- u, N atur-Fr.“ (R. Schm idtseifer,

K atternbergerstr. 279.)
6. XI. Am 22. XI., ab ends 7 U hr, fin d e t d e r g e p la n te  g e ­

m ü tlich e  A bend  im L o k a l Schlem per, D o rp erh o f, s ta tt. 
F reu n d e  u n se res  V ereins sind  w illkom m en. Es is t K onzert 
und V erlosung  v o rg e seh e n ; d ie  P re ise  fü r le tz te re  sind  von 
den  M itgl. g e s tif te t. Zum gem einsam en E ssen  (G edeck 1.5G 
M ark) sind  d ie B e träg e , auch fü r E in g efü h rte , bis zu r n ä c h ­
sten  S itzung  zu beg le ichen , um dem K ass ie rer d ie  A rb e it zu 
e rle ic h te rn . — U n sere  D e leg ierten  so llen  in  Z ukunft d ie  F a h rt 
h n d  3 Mk. S pesen  vom  V erein  v e rg ü te t e rh a lten . — U nsere  
M itgl. m ögen sich schon von je tz t ab auf d ie  n ä ch s tjäh rig e  
W erb e sc h au  v e rb ere iten .
S t e e l e .  „Ges. d. A .-F .“ * (H . C oert, F riedrichstr. 4 )

Es is t bedauerlich , d aß  e ine  R eihe von M itgl. in  le tz te r  
Z eit sich m ehr un d  m ehr von den V ers, fe rn h ä lt. L ieg t d iese 
L au h e it in d e r G esch äftsfü h ru n g  b e g rü n d e t, so m ag  d as dem 
V o rs tan d  m itg e te ilt w erd en , dam it geg eb en en fa lls  A bhilfe g e ­
schaffen  w ird . Solche M itgl., d e ren  In te re sse  vollkom m en e r ­
loschen  is t, w ollen  auch d ie  F o lg eru n g en  z iehen  un d  sich 
liich t w e ite r in u n se ren  M itg lied erlis ten  fü h ren  lassen . F ü r 
e ine  d e r n äch sten  Vers, e rw a rte n  w ir e inen  H erren  d e r  G au ­
le itu n g , d e r uns üb er a lle  F rag en  d e r V e rb an d sarb e it A u s­
kunft g eben  w ird . F ü r d en  W in te r  sind  neben  V o rträg en  
L ich tb ild e rv o rträg e  g ep lan t. D en M itgl. w ird  d e r A nschluß 
an  d ie H a ftp flich tv e rsich e ru n g  ans H erz geleg t. G em einsam e 
A nm eldung  in den  n äch sten  Vers. — A b fah rt zu r H a u p t­
v e rsam m lung  des G aues in  E ssen  am B u ß tag , m orgens 9 U hr, 
von S teele -W est. — D er V erein  b eab sich tig t fü r den  23. XI. 
a n s te lle  d e r p lan m äß ig en  Vers, e in en  gem einsam en B esuch 
bei K oblitz  in  Bochum. A b fah rtsze it w ird  du rch  K arte  b e ­
k a n n t geg eb en  (T ran sp o rtg e fäß e  m itb ringen). — D ie H y d r a  
g ib t w ied er e inm al S toff zu r A usein an d erse tzu n g . V ors, h a t 
m it e in e r g ro ß e n  Sp itzhornschnecke  aus einem  h iesigen  T üm ­
pel d en k b ar b e s te  E rfo lg e  g eh ab t, indem  n ach e in an d e r dre i 
m it P o ly p en  v e rseu ch te  B ecken an sch ein en d  vollkom m en g e ­
sä u b e rt  w o rd en  sind. Ob das E rg eb n is ab er von  D au er is t?  
T ro tzdem  m an bei Studium  d e r V erein sb erich te  un d  d e r F a c h ­
l i te ra tu r  auf d ie m an n ig fach sten  „erprobten* A bw ehrm itte l 
s tö ß t, lä ß t doch d ie T atsach e , d aß  sich d ie  P o ly p en  m it 
u n heim licher Z äh ig k eit im m er w ied er e in s te llen  (auch da, wo 
e in e  N eu ein sch lep p u n g  unm öglich  w a r)  den  Schluß zu, a ls ob 
d a s  „ A l I h e i l - P o I y p e n v e r t i i g u n g s m i t t e T *  e rs t  noch 
g esu ch t w erd en  muß. Es w äre  e ine  d an k en sw erte  V e rb an d s­
a u fg ab e , h ie r  A bhilfe  zu schaffen . V ielleicht g re if t d e r V e r­
b an d  u n se re  A n reg u n g  auf, indem  e r  von a llen  V ereinen  d ie 
gem ach ten  E rfah ru n g en  an  e in e r Z en tra ls te lle  sam m elt, wo 
d an n  d a s  M a teria l g e sich te t u nd  e in e r ex ak ten  N ach p rü fu n g  
u n te rzo g en  w ird . A uf d iese  W eise  w ä re  end lich  K larheit in 
d ieser ü b e rau s  w ich tigen  F rag e  geschaffen .
S t e t t i n .  „W asserstern“.* (W . M eyerfeld, Pasewalkerchaussee 1.)

V.; M eyer, Saunierstr. 1.
In  d e r S itzung  am  3. XI. w ird  e in g eh en d  ü b er d ie e l e k ­

t r i s c h e  A q u arien - und T e r r a r i e n h e i z u n g  g esp ro ch en  und 
.dieselbe je tz t em p foh len , d a  die K w .-S tunde H eizstrom  
bei uns 10 Pfg. k o ste t und  som it sich n ich t v iel te u re r  s te l­
len  d ü rfte , w ie  an d ere  H e iza rten . Bei B en u tzung  e ines T h e r­
m o sta ten  h a t  m an die s ich ers te  H e izu n g ; auch em pfieh lt sie 
sich in fo lge  ih re r  S aub erk e it und  G eruch losigkeit. W eite re  
V ersuche w erd en  an g este llt. — B esprochen  und g eze ig t w ird  
d ie  B o d enpflanze  E l a t i n a  m a c r o p o d a .  D er N am e h a t 
m it u n se ren  M akropoden  n ich ts zu tun , so n d e rn  d e u te t w ohl 
au f d as enorm e W u rze lw erk  d es P flän zch en s h in , w elches 
den  g an zen  B o d en g ru n d  zen tim e te rtie f du rchw uchert. 
S p a n d a n .  „Vallisneria.“ (R. Dobelke, Seegefelderstr. 129.)

N äch s te  V ers. M ittw och, 26. XI., ab en d s 7 U hr, be i H errn

D reb en s ted t, H o ch g erich tsstr. 3. Um p ü n k tliches un d  zah l­
re ich es E rscheinen  w ird  g eb eten , d a  e ine  w ich tige  T ag es­
o rd n u n g .
W ie n .  A rb e ite r-A .-  u. T .-V . „D anio“. (H . Jul. H anke, X IV , 

Ja d engasse  2, H l.)
Obm. H anke b e ric h te t ü b er d ie P räm iierungs-K om m ission  

d e r H ausschau . E r w äh lte  m it dem  Kom itee, das ihm zur 
Seite  s tan d , d as Punk te-System .
Z ü r i c h .  „Aauarium.“ (H. Bachofner, Zürich 6, Nordstr. 50.)

Am 16. IX. fan d  u n se re  a lljäh rlich e  Z ie rfisch -G ra tisv e rlo - 
sung  s ta tt , zu d e r fa s t 50 M itgl. e rsch ien en  w aren . Auf jedes 
Los e n tfie l ein  m ehr o d er w en ig er w e rtv o lle r G ew inn, sodaß  
n iem and  lee r ausg ing . — D er P rä s id e n t gab  e inen  U eberblick 
über u n se re  F r e i l a n d - A n l a g e  in  d en  „ H erd e rn “ und 
te il te  m it, d aß  un se re  H ü tte  nun  g lücklich  fe rtig g es te llt  sei. 
D ieselbe b ie te  fü r e ine  schöne Z ahl M itgl. U n te rk u n ft und 
is t re ch t b ehag lich  e in g e rich te t, d a  n ich t n u r T ische und 
S tühle v o rh an d en  sind , so n d e rn  auch  au f je d e r  Seite der 
H ü tte  e in ig e  F en ste r, die d ie  H ü tte  e rh e llen  und  w ohnlich 
e rsch e in en  lassen . E in  O fen, w elcher von einem  a lten  Mitgl. 
g e s tif te t w u rd e , so rg t fü r W ärm e in  kalten  H erb st-  o d er 
W in te rtag en . D er W a sse rs ta n d  ist w ied er s ta rk  zu rü ck g e­
g an g en , so d aß  ü b e ra ll d ie  e inzelnen  B assins g u t u n te rsch ie ­
d en  w erd en  können. H ier s te h t noch e ine  gew altig e  A rbeit 
v o r uns, denn  es w ird  unverm eid lich  sein, d a ß  im F rü h ­
lin g  d ie e in zeln en  B ecken noch b esse r g em au ert w erden  
m üssen, um  e in  In e in an d erfließ en  zu v e rh ü ten , w ie d ies bei 
dem d ies jä h r. hohen  W asse rs ta n d e  d e r Fall w ar. W ir w erden  
d ann  ve rsu ch en  m üssen , w as w ir a lles in  u n se re r  F re ilan d ­
an lag e  zü ch ten  können. — 21. X. U nser V erein  h a t nunm ehr 
140 M itg l.; w ir b itten  um  w e ite re  W erb e a rb e it, denn n u r ein 
s ta rk e r  V erein  kann  d ie A ufgaben  erfü llen , w ie w ir sie uns 
g esteck t haben . V o rb e re itu n g sa rb e iten  fü r e ine  A usstellung  
1926, dem  Ja h re  u n se res  30jährigen B estehens, w erd en  als 
v e rfrü h t v o rläu fig  zu rü ckgeste llt. — E in schöner V o rtrag  un ­
seres  H e rren  K rau er ü b er „H em ichrom is b im acu la tu s“ w ird 
in  e in e r u n se re r  F ach sch riften  im D ruck erscheinen .. D er 
A k tu a r em p fieh lt spez ie ll den  neu en  M itgl., sich e ine  der 
fü h ren d en  Z eitsch riften  auf unserm  G ebiete  zuzulegen. Die 
K osten  sind  ja  g e rin g  im V erh ältn is  zu dem , w as d ieselben  
u ns b ieten . A uch w erd en  sie uns m anche E n ttäu sch u n g  e r ­
sp a ren , denn  d ie  L ek tü re  derse lb en  b ie te t uns im m er w ieder 
n eue  W inke  und E rfah ru n g en . D a d e r V erein  jedem  Mitgl. 
e inen  B e tra g  von 1.50 Fr. p ro  Z eitsch rift v e rg ü te t, d ü rften  
d ie  K osten  n ich t m ehr zu hoch  sein.
Z w f c k n n  i. S. „Aquarium“.* (Herrn. Zienert, Dürerstr. 7.)

D ie S itzung  am  19. XI. fä llt des B u ß tag es w egen aus. Am 
3. XII. w ird  H e rr  Z ien ert e inen  V o rtrag  h a lten  ü b er „F o lg e­
ru n g e n  aus d e r B eo b ach tu n g  u n se re r  F ische im A quarium “. 
D ie noch  n ich t d e r H a ftp flich t-  und  U n fa llversicherung  be i­
g e tre te n e n  H erren  w ollen  ih re  A nm eldung  nunm ehr beim 
V ors, bew irken . W eg en  d e r N ähe  d es W eih n ach tsfestes  
w o llen  w ir uns d ie zw eite  D ezem bervers. (17. X II.) schen­
ken. — Am 5. XI. h ie lt H e rr  D r. B ü ttn e r e in en  rech t in ­
te re ssa n te n  V o rtrag  ü b er se ine  B e o b a c h t u n g e n  a n  d e r  
R i e s e n s c h n e c k e  A m pullaria  gigas. E rw äh n en sw ert ist, 
d a ß  d iese  S üd am erik an erin  bei u ns rech t g u t g ed eih t 
G roße A n sprüche  an  W ärm e un d  F u tte r  ste llt sie nicht. Ih ren  
L aich  h e fte t sie  ü b er dem  W asse rsp ieg e l in e in e r h im b eer­
fa rb en en  T rau b e  an  d ie W an d u n g  des A quarium s. D ie E ier 
sind  in  e in e r le ich ten  g a lle rta r tig e n  M asse e ing eb ette t. Die 
ju n g en  Schnecken fa llen  nach  dem  A ussch lüpfen  m it d e r E i­
hü lle  ins W asse r und  ru tsch en  fröh lich  davon. K onserv ierte  
E ie r d iese r un d  a n d e re r , auch  L an d sch n eck en arten , fö rd erten  
d a s  V e rstän d n is  fü r d iese  von den  A q u a rian e rn  le id e r noch 
rech t w enig  b each te ten  M ollusken. So g eben  auch die u n ­
sch e in b a rsten  L ebew esen  in  u n se ren  A q uarien  im m er neuen 
S toff zu  B eobach tungen . N ur schade, d a ß  rech t viele  u n ­
se re r  L ieb h ab er n u r A ugen  fü r die F ische h aben , a lles a n ­
d e re  ab er u n b eo b ach te t lassen . D ie V ers, k ö nn ten  viel in ­
te re s s a n te r  g em ach t w erd en  d u rch  B ek an n tg ab e  so lcher v ie l­
le ich t fü r g a r  n ich t e rw äh n e n sw ert g eh a lten en  k leinen B eob­
a ch tu n g en .

A n s  d e r  T s c h e c h o s l o w a k e i .
Am 9. XI. w u rd e  nach  lä n g e re r  P au se  d as M ähr. L andes- 

M useum  in  B rünn  dem  Publikum  w ied er geöffnet. U n te r L ei­
tu n g  se in er K ustoden  w u rd en  d ie w ertv o llen  Sam m lungen neu 
g e o rd n e t, d ie  g ro ß a rtig en  A u sg rab u n g en  d e r le tz ten  Z eit e in ­
g e re ih t, und  v e rd ie n t d ie P a laeo n to lo g isch e  A bteilung , das 
D iluvium  und P a laeo lith  b eso n d e re  E rw ähnung . D iese A b­
te ilu n g en  in ih re r  A n o rd n u n g  und ihrem  R eichtum  w erden  
das In te re sse  d e r gesam ten  Fachw elt w achru fen . In der 
zo o log ischen  A b te ilung  g e lan g  es den B estreb u n g en  unseres 
R ed ak teu rs , K. U llm ann, ein  G esellschafts-A quarium  von 
1,50 m L änge  un d  50 cm H öhe in  seh en sw erte r M ahagoni- 
U m rahm ung zu r A ufste llung  zu b rin g en , um den  ku ltu re llen  
W e rt u n se re r  L iebhabere i zu r G eltung  zu bringen . D ie V er­
w altu n g  d iese r A b te ilu n g  h a t u n se ren  R ed ak teu r m it d e r w ei­
te ren  A ufsich t und In s ta n d h a ltu n g  d ieses B eh älte rs  b e trau t. 
E in  e rfreu lich e r S chritt nach vorne. M ähren  m it se in er L an ­
d e sh a u p ts ta d t B rü n n  is t d a s  e rs te  L an d  d e r tsch ech o slo ­
w ak ischen  R epublik , w elches d e r A q u arien k u n d e  in  seinen 
A bte ilungen  A ufnahm e gew äh rt.

D ruck  und V erlag : G ustav  W enzel & Sohn, B raunschw eig .



wäre Willens, in einer Industrie-Kreis­
stadt im Riesengebirge

e in  Zweiggeschäft
für sämtliche Bedarfsartikel für Aqua­

rienliebhaberei
auf Kommission

einzurichten. Offerten unter 0. S. 300 
an die Exped. d.„W ochenschrift“.

Einsatzheizglocke
D. R. G. M N*. 877216 .

H e izk o s te n e rsp a rn is , kein Schwitz­
wasser, keine bodengrunderwärmung 

und sofort einzusetzen.
Größe 1: 30X50 mm . Mk. 0,60. 
Größe I I : 38X75 mm . Mk. 0,70. 
G röße III: 60X100 mm . Mk. 0,90. 
Ein Satz inkl. Porto u. Verpackung 3,20. 

Postscheckkonto Dresden 1228.

wHergusM- Durchlüftungs-Apparate

:

Modell Zwerg, Durch­
schnittsleist. 50 Ausströmer, 
Modell Lilliput, Durch­

schnittsleist. lOOAusströmer, 
Modell Normal, Durch­

schnittsleist. löOAusströmer, 
zu Originalpreisen bietet an :

Zierfischgroßzüchterei
H . H ä r t e l

Dresden 30, Geblerstr.6.
Anfragen sow. Fischvorrats­

liste gegen Rückporto.

E ntom ol.

miRroshop. Präparate
a. d. Aquarienk. g. a. O tto H art- 
ninnn, IVA rnberg, Flaschenhofstr. 7.

W o ch en sch rift 1905, 1910,1913,1914, 
1919, 1920 gebd., 1921—22 brosch. ge­
gen Gebot, sowie Bade: Süßwasser­
aquarium und anderes. Bruno Schulz, 
Glienicke (Nordbahn).

Prima Goldfische
4/7 cm 12 Mk , 7/12 cm 18 Mk. pro 100. 
Kannen einsenden oder zu Selbstkosten.

Blankes Bleirohr
bei 50 m Mindestabnahme 3 X 5  mm 
25 P fg , 5 X 7  mm 40 Pfg. pro Meter. 
Anfragen mit Rückporto E lb e rfe ld e r  
A quarium , E lb e rfe ld , Luisenstr. io, 

Tel. 3322.

z ie m z o c n M
Import W a s s e r p f l a n z e n  Export 

Z ierfische  in re ic h h a ltig s te r  
A usw ahl sow ie  säm tl.B ed a rfsa rtik e l

K A R L  K R E B S
vorm. Oswald Schmidt 

Berlin N H3, Kugierstraße 149
Preisliste gegen Rückporto. 
Postscheck - Konto 144 552.

Hurohlttftungshölzer I T
seit 10 Jahren wie bekannt, k e ine  
N ach ah m u n g ,s ondem  e ig en e  Erfin- 
oung. 10 Dz. 4 R.-M. franko. Präm.

Dresden 1921 Goldene Medaille. 
T h erm om eter , das beste u. zuver­
lässigste was es gibt, k e in  Quecksilber 
oder Weingeist. Muster gegen Einsen­
dung von 1,25 RM. franko. Vereins- 
Sammelbest. und Händler extra Off. 
gegen Rückporto liefert 
Erwin Boden, Dresden 24 

Schnrrrstr. 9,
Postscheckkonto: Dresden 7356

E n ch y trä en . Nur Vorauszahlung 
1 Port öOGoldpfg., Porto u. Verpkg.ext 
S lln to k e , Hamburg 15, Viktoriast.45 

Postschsckkonto Hamburg 17901.

la rote Mitkeidanien
Schachtel 50, 70 u. 90 Pfg., Händlerp. 
200 Pfg. franko, Nachnahme nicht, lief. 
A. L en n er, Nürnberg, Judengasse 4.

in 5 Serien ä 6 Karten
sind wieder vorrätig und versandbereit.

Preis der Serie zu 6 Karten 50 Goldpfennig
ausschließlich Porto.

Gustav Wenzel & Sohn.

Bonus-Extra
hat als Fischfutter überall An­
erkennung gefunden. Ver­
langen Sie es in allen ein­
schlägigen Geschäften oder 

vom Hersteller 
7*o Ltr. 0,20, Vio Ltr. 0,40,
V» Ltr. 3,50 G.-M. Proben geg. 

Portoemsendung gratis. 
Großabnehmer und W iederverkäufer 

erhalten hohen Rabatt.

JH Bonnenbergor,
N ü rnberg , Färberstr. 6. 

Vertreter für Oesterreich: Karl 
Peschke, Linz a. D., Garnisonstr. 1.

Habe ständig
große Auswahl von Zierfischen für 
Selbstabholer, sowie I a getr. Daphnien, 
Portion 25 Goldpfennige, 1 1 1,50 Mk., 
bei Mehrabnahme billiger. Versand 
nur gegen Voreinsendung des Betrages, 

zuzligl. Porto, keine Nachn. 
Z ie rfisch h an d lu n g  M artin  B ec k e r  

H am b u rg  31, Methfesselstrasße 43.

c& üßrer
d t i r c f i  d i e  ^ e r ß a n d s *  

a u s s t l l g .  c f f l a g d s ß u r g

Reicher Inhalt von bleibendem Wert. 
Darf in keiner Vereinsbibliothek fehlen. 
Versand franko gegen Voreinsendung 

von 50 Pfg. p. Stck.
W. KLEE, MAGDEBURG,

Holzhof 4/5.

la  getrocknete w a s s e r n  
marke „ P e g e w a * .
Das natürliche Zierfischfutter. Be 
Stellungen von 25 Goldpfg. an. Ver­
sand nur gegen Voreinsendung des 
Betrages zazügl. Porto, keine Nachn. 
Zierfisch- und Wasserpfl.-Zentrale

P a u l  O p e g o p
H am burg 81« Schwenkestr. 15

Empfehle aus meiner ausgedehnten Zierfisch-Großzüchterei

in  nur k r ä ft ig s te n  Z u ch tex em p la ren . 
B e ste  B e z u g sq u e lle  für H än d ler  und E xport.

Louis F r is c h e i, Gantm w .leittiM
Gegr. 1874. Fernruf 83.

Strecke Halle-Cassel, Haltestelle Eisdorf, 25 Min. Bahnfahrt von Halle a. S.
V o r r a ts lis te  a u f W u n sch  b e r e itw ill ig s t .  

Z ah lu n g sb ed in g u n g en  n a c h  b eso n d eren  V ere in b aru n gen .

Die i d e a l s t e  D n v c b l i t t tu n g  er­
reichen Sie mit dem elektr Durch­

lüftungs-Apparat

,.Eleklfozon"D.R.P.
Der vollkommenste Heizer ist zweifei-

^i„ eiehlr. dQuarienheizer!
Zu Original-Fabrikpreis, prompt lieferb. 
Sämtliche Aquarien - Bedarfs - Artikel. 

Fordern Sie Gratis-Prospekte.
F r .s c M b e d is s e n , Hannover,

Engelbostelerdamm 23
In gesunden, kräftigen Exemplaren 

habe ich abzugeben: Stück Mk.
Pteroph. scalare, ca. 15 cm „ 10.—
1 Ambassis lala, männl., groß 10.—
Mollienisiavelifera,großePaare4.—/6.— 

„ „ Jungtiere, 10Stück 3.—
Heterandria form osa . . Z.-P. 1.—
*Xiphophorus helleri . . „ 1.—
* „ m ontezumae,ca.6cmSt. -.75/1.—
* „schwarz-blau . . „ 1.—/1.50
*Lebistes reticulatus,

große rote Art . Z.-P. —.50
Osphromenus trichopterus „ 2.50
Danio r e r i o ...........................„ 1.—
Nuria danrica . . . .  „ 1.50
Copeina guttata . . .  „ 2.—/2 50
Hemigrammus unilineatus „ 1.50
Roter Tetra von Rio . . „ 1.—

und anderes m ehr.
* Bei Abnahme größerer Mengen Preis­
ermäßigung.

Hugo schied. Dortmund,
Nordmarkt 22.

HUMP. aulBm. Helzcno
D.R. P.a. (In „W.“ Nr. 22 beschrieben) 

Bitte Prospekt e infordern!
B. P e n n lg k e , Berlin-N ikolassee.

A ch tu n g  !

E ie iiro zu  M i n e n
Empfehle Gasblaubrenner,Abstellhähne 
Dreiweghähne, T - Stücke mit Hahn, 
Lufthäüne L- u. T-Form, Kreuzhähne, 
Reduzierventile, Anschlußstücke T-, L-, 
H-, X-. V-Form, Ausströmer, Scheiben­
reiniger, Schlauchklemmen, Manometer, 
Gummischlauch, Bleirohr, Larven- und 
Futterringe, Fangglocken, Ablauf- und 
Schlammheber, Netze, Thermometer, 
G la sa q n a r ie n  in  a lle n  G rößen  
10 Stück Gestellaquarien, 60X33X20, 
mit 1 oder 2 Stellagen, wenig gebraucht.

R. Becke, Zoolog. Handlung
D resden-A ., B ö n isch p la tz  5

Frösche
in allen Größen für Futterzwecke, 
Feuersalamander, Blindschleichen, 
große Frösche für wissenschaftliche 

Zwecke liefert dauernd

L. Koch, Zool. Handlang,
H o lzm in den

H ergus-
Durchiiittungsapparate
Modell Zwerg, Durchschnittsleistung 
50 Ausströmer, Mod. Lilliput 100 Aus­
strömer, Mod. Normal 150 Ausströmer 
zu Originalpreisen bietet an.
J u n g e  P t. S c a la r e  stets abzugeben 

Zierfischzüchterei G. Kirsner, 
Stuttgart, Rosenbergstraße 67 p.



WATAGLA
der gegen Süß- und S a lz w a s s e r  bew ührte  
w eiße A nstrich  . . . .  p er Dose Ulk. 1 ,20 . stehen nach w ie v o r n n ü b e r t r o l f e n  da.

Chemische Präparatenfabrik vorm. Chemik. G. Haberle, Wandsbek-Hamburg

jj Aquarien, Terrarien
11 l n  a l l e n  M e t a l l a r t e n ,  autogen geschweißt oder gelötet.

j { Transport- und Exkursionskannen, 
Ablaichkästen, Luftkessel, Heizkegel,
S pez .: D- R. G. M. Nr. 860085. Dieser Kegel verhindert 
jedes Condenswasser, deshalb von unschätzbarem  Vorteil 

für jeden Züchter.
H eizlam pen, einfache, zum Anhängen und Einstellen.

Otto  G ü l d e m e i s t e r
S p e a ia lfa b rlb  fü r zoologische B e d a rfsa rtik e l

Griebenowstr. 14 Berlin N. 37 Tel.: Humboldt 5499
Postscheckkonto: Berlin 83920.

~ Anfragen Rückporto —

Neu! WasserpnmpeausZellnloid Neu!
Unzerbrechlich!

Ml

-a

Vs natürl. Größe

für Süß- und 
seeuiasseraquarien

D u r c h lü f tn n g s  - A p p a r a t  K . D . A ., L u f th a h n  A I R ,  nebst 
A u s s t r ö m e r ,  O a s b l a u b r e n n e r  „ P e r f e k t  4 sow. F i l t e r  K . D .A .

ergeben die allseitig anerkannt

besten Durchlüftungs-, Heizungs- u. Filteranlagen der Gegenwart.
I f i i t f l o l  A  C l n e o o l  Be r l in  s w  68
■ * ®■ ■  - - ® i  Neuenburgerstr. 18.
Telefonnummer: D önhoff 9125. : Postscheckkonto: BerlinNW. 15210

Aquarien=Gestelle
autogen  geschw eißt, m it B leim ennige grnndiert, v e r ­
g la s t und n n verg la st, m it und ohne K upferheizk eg el

Desgleichen

Tisch= und Etagen» 
Gestelle

a u s  s ta rk e m  W inkele isen
lie fe rt zu günstigen P re isen  in  sau b ers te r A nsführnng

S c h a l l a  & S i e b e r g
Gahlenschestr. 157 Bochum i. W., Gahlenschestr.157

■ W  Verlangen Sie unsere Preisliste. 'WM

i ____ Inse ra te  ____ i
c von uns unbekannten Firmen \
F können nnr bei vorheriger Einsendung des Betrages " 
J  anfgenommen werden. Mit vorheriger Kostenberechnung • 
| und Probesatz dienen wir gern. |
\ D ie G e s c h S f ts s te lle  d e r  „ W o c h e n s c h r if t“ . ;

Neu! D r t in w s -iip p a r a t  ..id e al“ Neu!

I

wird wie jeder andere Apparat an die W asserleitung angeschlossen, 
braucht wenig W asser und arbeitet geräuschlos.

Von Sach verstän d ig en  g e p r ü f t  und b e g u t a c h t e t  
Patent angemeldet.

P re is  d es A p p a ra te s :
für zirka 10 Aquarien per Stück Mark 5,—
„ „ 20 „ 1 0 -  

exkl. Verpackung ab Lager Köln, Nachnahme oder Vorauskasse 
auf mein Postscheckkonto.

homas, inh. H. Jansen, Köln, meizer Slraae 11.
P o s tsch e c k k o n to  Ja n se n  Köln 1472.

Dp. E. Bade
Das Sflßwasseraqnarinm

Die Flora und Fauna des Süßwassers und ihre Pflege im Zimmeraquarium 
Ca. 1050 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln und ca.
800 Textabbild. 4. völlig unbearbeite te  u. vermehrte Auflage 
mit einem Anhang über das Mikroskop. 3 Teile: I Flora. IIFauna 
1 Fische. HI Fauna 2 Insekten u. niedere Tiere. Preis für alle 
3 Teile (nur zusammen) geheftet 21 M., geh. 26 GMark (Aus­
land 35 Frs., 200 Kc., 6 Dollar). Prospekt postfrei. Sicheren 

Abnehmern wird das Werk
auch g e g e n  T e i l z a h l u n g

geliefert. Näheres auf Anfrage durch die
V erlugsbuchhandlung F ritz  P fenningstorff, B erlin  W  57

Steinmetzstraße 2 b. Postscheckkonto 39359.

F ü r den In se ra te n te il v e ra n tw o r tl.: K a r i  W e n z e l ,  B raunschw eig .

Für uerems-Festiichheiten
empfehlen wir das Heft:

„Zwei Theaterstücke
für

Aquarien- und Terrarienfreunde“
1. „ J a  ja ,  — die A q u a ria n e r44
2. „Das „k le in ere44 Uebel44

Verfaßt von

Injektions-
Durchliifter

Type R. J. D.
Leistung bis 15 Ausströmer 

Preis Mk. 1 0 .—
P a u l R o s c h e r

Zierfisch - Großzüchterei, 
Apparatebau

Seilh en n ersd ori i. S a .

Heinr. Schiefei, Berlin.
Die beiden Schwänke sind bereits mehr­
fach mit vielem Beifall aufgeführt. 

Preis 50 Goldpfennig.
Für den Postversand:

1 Heft liegt innerhalb der 50 g.-Druck- 
sachen-Grenze.

G u stav  W enzel & Sohn.

Wasserpflanzen u. zieriische
billigst durch

Harster’s  Aquarium, Speyer a. Rh.
Preislisten umsonst.

Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
W asserpflanzen, auch Enchytraeen. 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh.

a v  W e n z e l  k  S o h n ,  B raunachw elg , S c h a rrn s tr. 6


